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Wie der franzöſiſche Außenminiſter La val
nach ſeiner Rückkehr von der Jſola Bella, wo
die geſtrigen Verhandlungen um 7 Uhr ab-
geſchloſſen wurden, erklärte, iſt zwiſchen den
drei Mächten Einigkeit hinſichtlich ihrer
Haltung in Genf erzielt worden. Jn ſpäter
Abendſtunde verlautete dann von italie-
niſcher Seite, daß am heutigen Sonnabend
auch der Plan einer ſpäteren er-
weiterten Konferenz unter den an
der Streſaer Konferenz teilnehmenden Mächten
beſprochen werden ſolle.

Der Sonderberichterſtatter der Agentur
„Havas“ will ankündigen können, daß die
Konferenz von Streſa ihr Ziel bereits ſo gut
wie erreicht habe und offiziell heute zum Ab-
ſchluß kommen werde. Die drei Regierungen
ſeien übereingekommen, gemeinſam den fran-
zöſiſchen Antrag bezüglich der deutſchen Auf-
rüſtung vor dem Völkerbund zu vertreten, doch
werde es Sache des Völkerbundsrates ſein,
von ſich aus den Wortlaut der Entſchließung
feſtzulegen.

Das ikalieniſche Kommunique

Jn Streſa ging geſtern der zweite Tag
der Dreimächtebeſprechungen zu Ende, an deſ-
ſem Fuße von italieniſcher Seite folgendes
Kommuniqué ausgegeben wurde: Unter dem
Vorſitz des italieniſchen Regierungschefs haben
ſich heute morgen um 9,30 Uhr die. Vertreter
Frankreichs, Englands und Jtaliens verſam
melt. Die Beſprechung, die bis 13 Uhr
dauerte, war der Fortſetzung der Ausſprache
über den Schritt Frankreichs an den Völker-
bund gewidmet. Die Delegationen verſam-
melten ſich erneut um 13,30 Uhr und ſchloſſen
die Beſprechung über den franzöſiſchen Schritt
an den Völkerbund ab. Die Verhandlungen
befaßten ſich ſodann mit der Lage in
Oeſterreich. Hierüber machte der
italieniſche Regierungschef längere Ausfüh-
rungen. Anſchließend behandelte man die
Frage des Oſtpaktes. Schließlich wurden
die Verhandlungen über den Luftpakt ein-
geleitet.

Um 19 Uhr wurden die Verhandlungen
unterbrochen und auf morgen früh 9,30 Uhr
vertagt. Jm Laufe des Nachmittags hat Sir
John Simon ergänzende Einzelheiten ſeines
geſtrigen Berichtes über die Haltung Dentſch-
lands, ſo wie er ſie bei ſeinem Beſuch kennen-
gelernt habe, gegeben. Er hat hinzugefügt, daß
ihm heute nene Jnformationen zuge-
gangen ſeien. Freiherr von Neurath habe
den engliſchen Botſchafter in Berlin unter-
richtet, daß Deutſchland bereit ſei, einem Nicht
angriffspakt des Oſtens beizutreten ſelbſt
wenn einige andere Unterzeichner dieſes Paktes
unter ſich Sonderabmachungen über Abkom-
Pek zur gegenſeitigen Beiſtandsleiſtung treffen
ollten.
Dieſer offiziellen Verlautbarung wurde von

italieniſcher Seite hinzugefügt, daß man, ohne
Wunder vorauszuſehen und Hoffnungen er-
wecken zu wollen, die Lage mit größerem Opti-
mismus betrachten könne.

Simon fragt in Berlin an
Wie von engliſcher Seite weiter verlautet,

wurde über die Frage der Angelegenheit
Deutſchlands hinaus vollkommen davon ge-
trennt die Frage behandelt, was getan wer-
den müßte, wenn in der Zukunft wieder ein
Vertrag einſeitig aufgekündigt werden ſollte.
Hier wurde ebenfalls in den allgemeinen
Richtlinien eine Uebereinſtimmung
erzielt. Aber auch hier können Entſcheidun-
gen nur in Genf erzielt werden. Ueber den
Oſtpakt wurde weiter von zuſtändiger eng-
liſcher Seite geſagt, Sir John Simon habe
Deutſchlands Haltung hierzu geſtern den
Konferenzmitgliedern dargelegt. Er ſei dann
gefragt worden, welches die Haltung Deutſch-
lands ſein weröde, wenn andere Mächte als
Deutſchland als Teilnehmer dieſer Pakte
unter ſich noch beſondere Beiſtands-
abkommen ſchließen ſollten.

Aus dieſem Grunde wurde in Berlin
ne telegraphiſche Erkundi-gung eingezogen. Als ihr Ergebnis habe

der deutſche Außenminiſter dem britiſchen
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Cadorna, der die Italiener während der zahlrei chen Isonzo- Schlachten kommandierte,
Kränze niederzulegen.

Englisch- französische Kranzniederlegung am Cadorna- Denkmal.
Am Nachmittag des ersten Verhandlungstages in Stresa begaben sich der englische Minister-
präsident Ma c Don al d mit Sir John Simon und der französische Ministerpräsident Flandin
mit Laval sowie den übrigen Teilnehmern der Delegationen zu dem Mausoleum des Generals

Mussolini nahm an dieser Kranzniederlegung nicht' teil.

Scherl Bild

um dort

Botſchafter mitgeteilt, daß Deutſchland eine
derartige Möglichkeit immer noch als ge-
fährlich anſehe, daß es aber gleichwohl be-
reit ſei, an einem Vertrag teilzunehmen,
auch wenn andere Staaten unter ſich
darüber hinausgehende Abkommen
ſchließen ſollten. Deutſchland würde aber
Wert darauf legen, daß ſeine eigene Mittei-
lung und die dieſer anderen Staaten in
zwei verſchiedenen Schriftſtücken nieder-
gelegt wurden.

Auch über die öſterreichiſche Frage wurde
geſprochen. England habe dabei ſeine bis-
herige Haltung beſtätigt. Reichskanzler

Der Widerhall der Simon Erklärung
„Ein bedeutender Beitrag zur Verbeſſerung der politiſchen Atmoſphäre“

Die Mitteilung des engliſchen Außen-
miniſters Sir John Simon in Streſa, daß
Deutſchland zur Unterzeichnung eines Nicht-
angriffspaktes für den Oſten bereit ſei, wird
von der ganzen engliſchen Preſſe in
größter Aufmachung veröffentlicht. Die Mehr-
zahl der Blätter bezeichnet die deutſche Erklä-
rung als eine außerordentlich wichtige Ent-
wicklung und als einen bedeutenden Beitrag
zur Verbeſſerung der Atmoſphäre.

„Die deutſche Antwort auf Simons An-
frage“, ſo berichtet der Sonderberichterſtatter
der „Daily Mail Ward Priee, ausStreſa, „iſt das wichtigſte Ergebnis, das die
Konferenz bis jetzt gezeitigt hat. Sie wird in
Streſa als ein Zeichen dafür angeſehen, daß
die deutſche Regierung bereit ſein würde, an
einer größeren internationalen Konferenz teil-
zunehmen, ſobald der Anwurf Frankreichs
gegen den „Vertragsbruch Deutſchlands in
Genf aus dem Wege geräumt ſei.“ Reuter
meldet, die neue Entwicklung werde wahr-
ſcheinlich zu einer Reihe weiterer Beſprechun-
gen zwiſchen Berlin und London führen.

Zu der Nachricht von der deutſchen Bereit-
ſchaft zu einem Nichtangriffspakt für den
Oſten ohne deutſche Beiſtandsverpflichtung
meldet der Havas- Berichterſtatter aus Streſa:
Die Aenderung der Haltung Deutſchlands
habe in den Konferenzkreiſen wirklich
Senſation hervorgerufen. Gewiſſe Kreiſe
wollten in dem deutſchen Schritt den Beweis

Hitler habe betont, daß es ſchwer ſei, öden
Begriff der Nichteinmiſchung feſtzulegen. Er
ſei aber dennoch bereit, dieſen Pakt ernſthaft
zu prüfen. Schließlich wurde die Frage des
Luft-Locarnos bzw. des Luft-Paktes be-
ſprochen. Es habe ſich gezeigt, daß es ſehr
ſchwierig iſt, dieſen Pakt ſchon tatſächlich aus-
zuarbeiten. Zum Schluß wurde von eng-
liſcher Seite nochmals betont, daß man den
„Fall Deutſchland“, wie er in Genf nunmehr
behandelt werde, völlig auseinanderhalten
müſſe von der allgemeinen Frage, was in
Zukunft im Falle einer Vertragsrerletzung
geſchehen ſolle. (Fortſetzung auf Seite 2)

weniger unnachgiebiger Abſichten und des
deutſchen Wunſches, aufs neue mit den an-
deren europäiſchen Mächten zuſammenzu-
arbeiten, erblicken. Die meiſten ſtänden da-
gegen auf dem Standpunkt, daß die deutſche
„Geſte“ keinen wirklichen Wert habe, da die
Unterzeichnung eines Nichtangriffspaktes nur
die früheren Verpflichtungen Deutſchlands,
namentlich die nach dem Kellogg-Pakt, er-
neuern würden. Lediglich ein gegenſeitiges
Beiſtandsabkommen, demgegenüber ſich
Deutſchland aber weiterhin ablehnend ver-
halte, würde eine praktiſche Bedeutung haben.

Zur öſterreichiſchen Frage berichtet Havas
aus Streſa, Muſſolini habe ausführlich über
die Gefahr, der O Oeſterreich ausgeſetzt ſei
Vortrag gehalten. Die Vertreter Englands,
Frankreichs und Jtaliens ſeien einmütig der
Anſicht, daß es angebracht ſei, die Verhand-
lungen zwiſchen allen Nachbarländern (Jtalien,
Deutſchland, Ungarn, die Tſchechoſlowakei undSüdſtawien unter Einſchluß von Oeſterreich
ſelbſt fortzuſetzen, um zu einem Nichtein-
miſchungspakt zu gelangen, der unter der
Schirmherrſchaft Frankreichs und Jtaliens
ſtehen würde.

Die Pariſer Sonnabendmorgenpreſſe er-
klärt, mit dem Verlauf der Konferenz von
Streſa weiter zufrieden zu ſein; ſie ſpricht voneiner franzöſiſch-italieniſch- engliſchen Solidari-
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finde,
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Auf dieſer Erde
Dr. O. Palmarum iſt in evangeliſchen

Landen Haupttag der Konfirmation. Jn alt
hergebrachter Form legt die heranwachſende

Jugend das chriſtliche Gelübde ab und tritt,
nunmehr im Ring der Erwachſenen, in die
chriſtlichen Gemeinden ein. Die Konfirma-
tionszeit 1935 hat nun eine beſondere Note.
Stärker als vielleicht je zuvor ſind auch
religiöſe Fragen lebendig. Jm Rahmen der
großen politiſchen, kulturellen, geiſtesgeſchicht-
lichen und wiſſenſchaftlichen Wende fällt ihnen
im Gegenwartsgeſchehen ein Sektor zu, der
die Herzen der Menſchen zutiefſt anrührt.

Der Reichsminiſter, der für die Erziehung
der deutſchen Jugend von reichswegen die
Verantwortung trägt, Dr. Ruſt, hat nun die-
ſer Tage anläßlich der Weihe des Neubaues
der Kölner Univerſität eine Rede gehalten,
die in der Ueberfülle deſſen, was in und um
Deutſchland heute geſchieht, ein wenig zu ſehr
in den Hintergrund geraten iſt. Deshalb
mögen ſeine Gedankengänge gerade am Vor-
abend des Palmſonntags noch einmal heraus-
geſtellt werden, wobei man ſich an den Wort-
laut zu halten hat, wie er in der gauamt-
lichen Zeitung von Köln, dem „Weſtdeutſchen
Beobachter“, in Ausführlichkeit veröffentlicht
worden iſt. Die Fräge, über die der Reichs-
erziehungsminiſter ſprach, iſt für viele deutſche
Menſchen ſo drängend, daß ſeine Rede mit
Sorgfalt ſtudiert werden ſollte. Wohl wie-
derholt ſie vieles ſchon Bekannte, aber ſie
enthält zugleich eine ſo prägnante Grenz-
ziehung zwiſchen dem, was wir national-
ſozialiſtiſche Weltanſchauung und jenem, was
wir die religiöſe Seite des deutſchen Lebens
den, daß ſie erhöhte Aufmerkſamkeit ver-

ient.
Wir wiſſen, daß ſich gerade auf. dieſem

Gebiete leicht Ueberſchneidungen ergeben,
die in der autoritativen nationalſozig-
liſtiſchen Lehre an ſich keinen Boden haben,
die aber in der Praxis des Lebens vielfach
eintreten. Wohl deshalb hielt es Reichs-
miniſter Ruſt für angezeigt, ein offenes Wort
darüber zu ſprechen. Er hat dies in Köln
getan, alſo gerade im Weſten, wo die kon-
feſſionellen Fragen brennender ſind als in
religiös einheitlicheren Gebieten des Vater-
landes.

Die Frage lautet: Wo grenzen ſich
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung und
religiöſe Glaubenshaltung gegeneinander ab?
Wie iſt ihr Verhältnis zueinander? Jſt das
eine Zweiheit, oder iſt eine Einheit möglich?
Dr. Ruſt antwortete zunächſt, daß der Natio-
nalſozialismus nur auf dieſer Erde zu
wirken berufen ſei und daß er nicht die Frage
nach dem letzten Woher und nach dem letzten
Wohin, nach dem Jenſeits vor der Erden-
laufbahn und nach dem Jenſeits nach ihrem
Abſchluß zu ſtellen berufen ſei. Adolf
Hitler habe es ausdrücklich und von jeher
abgelehnt, auch religiöſer Führer zu ſein.
Zwar gäbe es in der Menſchheitsgeſchichte
Männer, die zugleich religiöſe Reformatoren
und völkiſche Freiheitshelden waren, ſo etwa
Moſes oder Mohammed. Ein ſolches
Streben habe dem Führer von Anfang an
ferngelegen. Jhm ſei es nie um religiöſe Neu-
geſtaltung gegangen, ſondern um eine deutſche
Erneuerung vom Volke her, vom Staate her,
von der Kultur her. „Gleichgültig, ob in
Nürnberg ein Geiſtchriſtentum Raum ver-
langte innerhalb der Bewegung ver ob die
Forderungen weit in die Vergangenheit zurück-
griffen, um von dort her religiöſe Kräfte
heraufzubeſchwören, Adolf Hitler hat ſolchem
Wollen nicht eine Minute und nicht einen
Zentimeter Raum gegeben.“ Jeder, der es
verſucht habe, den Einigungskampf des deut-
ſchen Volkes aufs neue in Frage zu ſtellen,
durch das Aufwerfen religiöſer Probleme ſei
aus dem Raum des Parteikampfes hinaus-
gewieſen worden.

Ausführlich behandelte der Reichsminiſter
auch das religiöſe Schickſal des deutſchen
Volkes, das ihm dadurch auferlegt ſei, daß
es keine einheitliche religiöſe Ueberzeugung
beſitze und im weſentlichen in zwei Konfeſſio-
nen geteilt ſei. Luther habe nicht geſiegt und
auch die Gegenreformation habe nicht geſiegt,
und ſo ſei Deutſchland weder ein Land des
Proteſtantismus noch ein Land des Katholi-
zismus. Es ſei deshalb töricht, ſich vor ein

Volk hinzuſtellen und ihm Wunſchträume
vor Augen zu führen, die nur einer erfüllen

könne, der über uns ſtehe und auch unſer
deutſches Schickſal trage. Was wir zu tun
haben, es iſt die Pflicht, die einem jeden auf

e r Erde geſtellt iſt. Und die Eini-gungsformel eben für dieſe deutſche Erde
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Ich habe Jhnen noch einmal in aller
Deutlichkeit geſagt,“ ſo erklärte Dr. Ruſt,
„daß Hitler eine religiöſe Sendung nicht nur
niemals beanſprucht, ſondern ſie praktiſch auf
das entſchiedenſte abgelehnt hat. Unſer
Kampf liegt auf dieſer Erde. Was wir
miteinander aufbanen und verteidigen, das
geht uns alle an. Es iſt nicht Sache des ein
zelnen, ſondern es iſt eine Frage des Geſamt-

völkiſchen Kraft.“
Von hier ging der Miniſter dann zu der

Frage über, wie ſich der Nationalfozialismus
zum poſitiven Chriſtentum verhalte, das ja
als Bekenntnis im Parteivprogramm ſteht, Er
unterſtrich. daß auf Grund der deutſchen
Zweikonfeſſionalität eine einheitliche Staats
Lirche bei uns nicht möglich ſei. „Jn dem
Augenblick, wo zwei Dogmen miteinander im
Kampfe ſind, iſt uns dieſer einfachſte Weg
verſchloſſen. Wir müſſen uns damit ab
finden daß das Chriſtentum für uns (dem na
tionalſozialiſtiſchen Staat) nicht dogmatiſch feſt
gelegt werden kann und daß es alſo nur den
Geiſt des Chriſtentums bedeutet, zu dem
wir uns bekennen und daß das Wort „Poſi-
tiv“ in dieſem Sinne allerdings eine vielleicht
herbe Bedeutung hat: an ihren Früchten follt
ihr ſie erkennen.“ An dieſer Stelle unter-
ſtrich der Miniſter, daß das neue volks-
genöſſiſche und völkiſche Denken an keiner
Stelle im Widerſpruch zu dieſer grundſätz-
lichen chriſtlichen Haltung ſtehe Winterhilfs-
werk, Volksgemeinſchaft, das umfoſſende Mit-
einander das ſei poſitives Chriſtentum,
das ſei chriſtliche Wirflichteit, freilich ſenſeits
alles Dogmatiſchen. „Wir haben keine Gegen
fätze zwiſchen nationalſozialiſtiſchem volks-
genöſſiſchen und politiſchen Tun und chriſt-
lichem Handeln. Wir wollen das Kreuz auf
den Kirchen ſchützen und wir wollen das
Hakenkreuz auf dem politiſchen und dem
Sportplatz leuchten laſſen.“

Aus dieſen Worten wird die Abgrenzung
deittlich. Der Nationalſoziglismus iſt und
will von dieſer Welt ſein. Er bindet das
völkiſche Daſein, gibt ihm ſeine Geſetze und
Regeln. In dieſer Ordnungs- und Kampf-
aufgabe ſieht er ſein poſitives Chriſtentum
Er iſt bewußt diesſeitig, gleichſam eine
deutſche „Erdanſchauung“. Dahinter aber
ſteht auch für ihn die religiöſe Folie als die
ewige Frage nach den letzten Dingen. Er
ſieht ſie, er befaht ſie, aber auf Grund des
Schickſals der deutſchen Zweikonfeſſionalität
und um der untrennbaren deutſchen Volks-
gemeinſchaft willen läßt er es nicht zu, daß
die irdiſchen Wirkungen der Glaubensſpal-
tung aufſpaltend in die Volksgemeinſchaft
eindringen, ſener Gemeinſchaft, die ſoeben
erſt in der Wiedereinführung der allgemeinen
Wehrpflicht eine neue Haltung gewonnen hat.

Die deutſchen Soldaten haben im Welt-
kriege nicht gefragt, ob einer katholiſcher oder
evangeliſcher Konfeſſion war. Sie ſahen nur
die gemeinſame Aufgabe der Verteidigung, ſie
ſahen nur das Reich, ſie ſahen die deutſche
Selbſtbehauptung. Und dieſe Gemeinſamkeit
vor jede Möglichkeit einer Trennung zu ſetzen
und für immer zu behaupten, begreift der
Nationalſozialismus als unabdingbare Forde-
rung. Deshalb rief Dr. Ruſt auch in Köln den
Erziehern, den Lehrern zu, es ſei ihre Auf
gabe, für eine Jugend tätig zu ſein, die morgen
erwachſen ſein würde. und in die nichts hinein
getragen werden dürfe, was deutſche Menſchen
voneinander trennen, was die Volksgemein
ſchaft in ihren Grundfeſten wieder in Frage
ſtellen könne. Aus dieſen Gründen bejahe er
die Haltung der Hitler-Fugend, die konfeſſio
nellen Geſyrächen in ihren Reihen keinen
Raum gewähre. Gebot für die Erzieher ſei
eS, ſtets das Gemeinſame herauszuſtellen, un-
ermiidſlich und nnentwegt.

Dieſe Marſchroute iſt gut und notwendig.
Und die deutſche Geſahrenlage macht ſie noch
gebieteriſcher. Der Nationalſozialismus be

Sonnabend, 13. April

Ausſprache über die Jnnenpolitik
Das Führerkorps der Partei kagte geſtern unler dem Vorſitz Rudolf Heß' in München

Die NSK. meldet aus München: Mün-
chen ſtand geſtern im Zeichen einer bedeut-
ſamen Zuſammenkunft des ſeührerkorps der
Partei. Am Vormittag verſammelten ſich
die Reichsleiter, die Gauleiter mit ihren
Stellvertretern ſowie die Amtsleiter der
Reichsleitung im großen Sitzungsſaal des
Münchener Rathauſes zu einer politiſchen
Ausſprache unter dem Vorſitz des Stellver-
treters des Führers, Rudolf Heß. Die
Tagung wurde eingeleitet mit einem Geden-
ken an den Verluſt, den das Führerkorps
der Partei durch den Tod des Gauleiters
Hanns Schemm erlitten hat. Jn Anweſen-
heit insbeſondere auch aller derjenigen
Reichsleiter, die als Reichsminiſter der
Reichsregierung angehören, wurden die
aktuellen innerpolitiſchen Fragen behandelt,
„Die mehrſtündige Ausſprache ſtand im
Zeichen der Zuſammenarbeit zwiſchen Partei
und Staat, jener Zuſammenarbeit zwiſchen
den Männern, die an der Seite des Führers
in den Zentralen des Reiches und der Partei
arbeiten und denen, die draußen als ſeine
Stellvertreter die Träger der politiſchen
Entwicklung des deutſchen Volkes ſind. Die
Tagung bewies erneut, daß dieſes Führer-
korps der Partei heute ebenſo der entſchei-
dende Faktor der innerpolitiſchen Entwick-
lung des Reiches iſt, wie es einſt die Kraſft-
zentrale des nationalſozigliſtiſchen Kampfes
um die Macht war. Am Nachmittag verſam-
melten ſich im Braunen Haus die Reichs-
leiter zu einer Taaung, in der die politiſchen
Ergebniſſe der Vormittagstagung zuſam-
mengefaßt wurden. Der Abend vereinigte
das geſamte Führerkorps der Partei zu
einem geſelligen Beiſammenſein mit dem
Stellvertreter des Führers.

1. Mai: Sfaaksakk in Berlin
Der nationale Feiertag des deutſchen Volkes

Die Aufmarſchleitung für den 1. Mai gibt
folgendes bekannt: Zum drittenmal im
neuen Reich werden die Kolonnen des ſchaf-

fenden deutſchen Volkes zum „Nationalen
Feiertag des deutſchen Volkes“ aufmarſchie-
ren. In Berlin findet der Staatsakt
zum „Nationalen Feiertag des deutſchen
Volkes“ in dieſem Jahr wieder auf dem
Tempelhofer Feld ſtatt. Die Berliner ſchaf-
fenden Volksgenoſſen werden in 13 großen
Marſchkolonnen zum Tempelhofer Feld
marſchieren. Genau wie im Vorjahr werden
die Kreiswalter der Deutſchen Arbeitsfront
die Führer dieſer Marſchkolonnen ſein.
Sämtliche in einem Betrieb, einem Büro
oder einer Behörde beſchäftigten Volks-
genoſſen treten gemeinſam mit der Betriebs-
zelle an. Die deutſchen Volksgenoſſen, die
nicht in Betrieben tätig ſind, alſo ſelbſtändige
Geſchäftsleute, Handwerker, Gewerbe-
treibende, Rentner uſw., die an dem Auf-
marſch teilnehmen ſollen, ſind ſofort durch
ihre Verbände, Vereine und Organiſationen

zu melden. 4Die Meldung hat bis zum 16. April zu
erfolgen unter Angabe des gewünſchten An-
trittsvlatzes (Stadtteil), vorausſichtliche An-
trittsſtärke und der Anſchrift und Telephon-
nummer der ſich meldenden Organiſation an
die „Aufmarſchleitung 1. Mai“, Berlin,
Lindenſtraße 3 (Pg. Adam).

Reichsſieger flegen zum Führer
Der Schlußakt im Reichsberufswettkampf.,
500 Jungen und Mädel, die als Gauſieger

aus dem Reichsberufswettkampf hervor-
gegangen ſind, treffen am 25, April inSaarbrücken ein, wo an den beiden
folgenden Tagen die Endkämpfe ſtattfinden.
Am 29. April, nachm. 5 Uhr, erfolgt im Wart-
burgſagl die Siegerverkündung der 25 Reichs-
beſten. Während die Gaubeſten noch am ſelben
Tage in ihre Heimatorte zurückfahren, ſtarten
die 25 Reichsſieger am 30. April im Flugzeug
nach Berlin, wo ſie am 1. Mai vom Führer
und Reichskanzler in der Wilhelmſtraße emp-
fangen werden,

England gegen Sanktſonspolitik
(Fortſetzung von Seite 1)

Die „LNN.“ geben Erklärungen wieder,
die von ſeiten der britiſchen Regierung in
Downing Street vor engliſchen Preſſeleuten
gemacht worden ſind und die Haltung Eng-
lands in Streſa umreißt. Sie läßt ſich etwa
ſo knapp zuſammenfaſſen:

1. die britiſche Regierung iſt der Meinung,
daß Deutſchland das letzte Wort noch
nicht geſprochen habe und daß man infolge-
deſſen nach Streſa neue Jnformativnen aus
Berlin erhalten müiſſe;

2. die britiſche Regierung iſt unter keinen
Umſtänden in der Lage, neue Ver
pflichtungen in Mittel- und Oſteuropa
einzugehen. Sie hat ihre Pflicht durch den
Locarnovertrag erfüllt und iſt bereit, dieſen
durch eine Luftkonvention noch zu verſtärken;

begreift ſich als irdiſchen Generalnenner der
Deutſchen. Aber er ſieht auch, daß ſein Tun,
ſein Wirken und ſein Ringen letztlich dem
unterſtehen, der Herr iſt über alle Völker der
Erde und der ihre Schickſale lenkt nach Ge
ſetzen, die den Menſchen wohl ewig verborgen
ſind. Weltanſchauung iſt für ihn eine geiſtig
kulturelle und politiſche Aufgabe für deutſches
Volk und deutſches Land. Die Ruſt-Rede be
weiſt, daß er willens iſt, für den Kaiſer zu
ſordern, was des Kaiſers, und Gott zu geben,
was Gottes iſt!

3. ähnliche regionale Abmachungen ſollten
immer im Rahmen des Völkerbundes

auch zwiſchen den nichtweſteuropäiſchen Staga-
ten abgeſchloſſen werden. So würde es die
britiſche Regierung begrüßen, wenn Deutſch-
land mit einigen ſeiner Nachbarn Ver-
träge ſchlöſſe, Falls Deutſchland ſich beharr-
lich weigern ſollte, ſolche Verträge einzugehen,
wird die britiſche Regierung Sonderabmachun-
gen anderer Länder ihre volle moraliſche Un-
terſtützung leihen;
4. England iſt nicht bereit, ſich zu beſon-
deren Sanktionen für den Fall weiterer
deutſcher Vertragshrüche zu verpflichten.

Macdonald geht nicht nach Genf
Maedonald hat ſich der „Daily Mail“

zufolge nun endgültig entſchloſſen, nicht an
der Genfer Ratstagung tieilzunehmen. Muſ
ſolini gab geſtern abend im Grand-Hotel
„Borromeyp“ zu Ehren der engliſchen und fran
zöſiſchen Abordnung ein großes Eſſen. Neben
den fremden Gäſten waren zahlreiche politiſche
Perſönlichkeiten Jtaliens geladen. Wie „Jour“
erfährt, ſoll Frankreichs Marſchall Pétain ge-
legentlich des Beſuches von 1700 ehemaligen
franzöſiſchen Frontkämpſfern in Rom Muſſo
lini mit der franzöſiſchen Militärmedaille ans-
zeichnen. Laval empfing geſtern die Ver
treter der Preſſe ſeines Landes. Der Beſuch
Lavals in Warſchau wird, wie verlautet,
auf der Rückreiſe aus Moskau, etwa am
29. April, ſtattfinden und zwei Tage dauern.

Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr.
Beneſch iſt geſtern nach Genf abgereiſt.

Hermann Görings Dank
für die Anteilnahme an ſeinem Ehrentage.

Miniſterpräſident General der Flieger
Göring teilt mit: Anläßlich unſerer Ver
mählung ſind meiner Frau und mir ſo zahl
reiche Beweiſe herzlicher Freundſchaft und
getrener Geſinnung zugegangen, daß
es uns vorerſt nur möglich iſt, auf die
Tauſende von Briefen und Telegrammen
allen, die unſerer in nationalſozialiſtiſcher
Verbundenheit gedachten, auf dieſem Wege
unſeren aufrichtigen Dank zu ſagen.Die uns aus allen Volkskreiſen des
Reiches und insbeſondere von den Berliner
Volksgenoſſen entgegengebrachte liebevolle
Anteilnahme, die uns mit ſtolzer Freude er
füllt hat, haben wir als die Krönung aller
Freundſchaftsbeweiſe empfunden, die uns an
unſerem Hochzeitstage widerfahren ſind.
Allen Kameraden der Ehrenformationen wie
des Ehrenſpaliers ſchüttle ich dankbar herz
lichſt die Hand Auch für die ſinnigen, herz
lichen und koſtbaren Gaben, die in ſo außer
ordentlicher Fülle und Reichhaltigkeit uns
übermittelt wurden, vermag ich auch im
Namen meiner Frau zunächſt nur auf
dieſem Wege zu danken.

o aga, ZmZmWQZZA

neue Zuſtändigkeiten des Oberpräſidenken
Den Reichsſtatthaltern angenährt.

Jn der deutſchen Gemeindeordnung ſind
den Oberpräſidenten beſtimmte Zu
ſtändigkeiten bei der Aufſicht über die ge
meindliche Selbſtverwaltung übertragen wor-
den. Von maßgebender Seite werden dieſe
neuen Zuſtändigkeiten der Oberpräſidenten
in der „Landgemeinde“ zuſammengefaßt. Da-
nach kann der Oberpräſident die von den Ge
meinden zu führenden Bezeichnungen ver-
leihen und ändern, die Aenderung von Ge
meindenamen ausſprechen und Gemeinden
das Recht verleihen, Wappen und Flaggen
zu führen. Auch die Aenderung von Wappen
und Flaggen kann er anordnen. Der Ober-
präſident iſt zuſtändig für die Aenderung des
Gemeindegebietes, wenn dadurch eine Ge
meinde aufgelöſt oder neu gebildet wird. Wenn
zwiſchen dem Bürgermeiſter einer kreisfreien
Stadt und dem Beauftragten der NSDAP.
keine Einigung über den Erlaß der Haupt-
ſatzung und über die Verleihung oder Aber-
kennung des Ehrenbürgerrechtes ſowie von
Ehrenbezeichnungen zuſtande kommt, iſt die
Entſcheidung des Oberpräſidenten herbeizu-
führen.

Der Oberpräſident iſt weiter zuſtändig für
die Erteilung des Einverſtändniſſes zu der
Berufung von vorgeſchlagenen Bewerbern für
die Stellen von Beigeordneten in Städten mit
mehr als 100 000 Einwohnern und für Stel
len von Bürgermeiſtern und Beigeordneten in
den übrigen Stadtkreiſen. Er iſt auch zuſtän-
dig für die Zurücknahme der Berufung und
hat ebenſo in kreisangehörigen Städten und
ſonſtigen Gemeinden darüber zu entſcheiden,
wenn zwiſchen der, oberen Aufſichtsbehörde
und dem Beauftragten der NSDAP. kein
Einvernehmen zuſtande kommt. Die den
preußiſchen Oberpräſidenten hier übertrage-
nen Zuſtändigkeiten werden in den anderen
Ländern von den Reichsſtatthaltern ausgeübt.

„das AV C des deutſchen Heiden“
jetzt beſchlagnahmt und eingezogen,

Auf Antrag des Reichsminiſters für Volks-
aufklärung und Propaganda iſt eine im
Selbſtverlag des Verfaſſers erſchienene naiv-
dilettantiſche Schrift „Das ABC des deut-
ſchen Heiden“ eines gewiſſen Buſſo Loewe
von der Geheimen Staatspolizei beſchlag-
nahmt und eingezogen worden, um
ſchädliche Auswirkungen und mißverſtänd-
liche Auslegungen zu verhindern.

Die politiſche Aufgabe der Zeitung
Der Heidelberger Univerſitätsprofeſſor

Wilhelm Waldkirch beabſichtigt drei zei
tungswiſſenſchaftliche Bände herauszugeben,
deren erſter über das „Werden der Zeitung“
(Verlag Julius Waldkirch &K Cie., Ludwigs
hafen a. Rh.) ſoeben erſchienen iſt. Das Buch
behandelt die Probleme des Zeitungsweſens
vom Standpunkt der ſtagts politiſchen Aufgabe;
es ſchildert die Zeitung als Politikum und ver-
ſucht von dieſer Warte aus bisherige Erfah
rungen auszuwerten und die Nutzanwendung
zu ziehen aus den Enttäuſchungen früherer
Entwicklungsphaſen des Preſſeweſens. Jn
einer geſchichtlichen Darſtellung verdient vor
allem das Beachtung, was über die. Aufgabe
des Verlages geſagt iſt, der vor allem in per
ſonalpolitiſcher Hinſicht eine hohe Verantwor-
tung trägt. Jn einem Kapitel über die Ge
ſtaltung der Zeitung heben ſich beſonders des
Verfaſſers grundſätzliche Aeußerungen über
die Leitung einer Zeitung hervor, als
deren Grundlage eine enge Zuſammenarbeit
von Verlag und Schriftleitung angeſehen
wird, und die vor allem bedacht ſein muß,
fremde Einflüſſe und Sonderintereſſen abzu
wehren. Die Ueberwindung der Uniformtke-
rung betrachtet Waldkirch als eine Angelegen-
heit der perſönlichen Jnitiative. Publiziſtiſches
Können und ſchöpferiſches Denken ſieht er
gleichermaßen als Vorausſetzungen jeder wert-
vollen journaliſtiſchen Arbeit. Die kom-
menden Bände ſollen dem „Wirken der Zei-
tung“ und der „Zeitung als Kulturmacht“ ge-
widmet werden. Man kann nach dem ver-
heißungsvollen Auftakt des erſten Bandes
darauf geſpannt ſein.

Prof. Carl Kniper f. Im 70. Lebensjahr
ſtarb in Hamburg der Maler und Bildhauer
Prof. Carl Kuiper. Kuiper, ein gebürtiger
Weſtfale, begann ſein Studium in Berlin als
Meiſterſchüler von Nieolaus Geyger, das er
ſpäter in Düſſeldorf und München vollendete

und durch weitere Studienreiſen im Fn- und
Ausland ergänzte. Eine künſtleriſch för-
dernde Freundſchaft verband' ihn mit Lovis
Corinth, Max Slevogt und Hagemeiſter.

Carl Melzer im Präſidialrat der Reichs-
filmkammer. Carl Melzer wurde vom Prä
ſidenten der Reichskulturkammer, Reichs-
miniſter Dr. Gvebbels, zum Mitglied desPräſidialrates der Reichsfilmkammer er
nannt

Preisausſchreiben „Natjonglbühne Stutt-
gart 1934“. Von den zur Prüfung eingereich-
ten 100 Schauſpielen und 7 Opern konnten
10 Schauſpviele zur engeren Wahl gezogen
werden. Die Prüſung ergab, daß das von
Georg Schmüſckle (Stuttgart) eingereichte
Schauſpiel „Engel Hiltensperger“ einſtimmig
als das hedeuendſte eingereichte Werk aner
kannt werden mußte. Eines Formfehlers
wegen konnte es aber nicht prämiiert werden.
Dafür wurde das Stück für die kommende
Spielzeit zur Uraufführung am Stuttgarter
Staatsſchauſpielhaus er worben. Mit den
beiden zweiten Preiſen wurden ausgezeichnet
„Die Hexe“ von Max Strebich und „Der
Württemberger Hof“ von K. Weckert. Je
einen dritten Preis erhielten Karl Böhrig
für ſein Stück „Bußgang“ und B. v. Borres
holm für ſein Spiel „Spiel in Moll“.

Schutz von Kunſtwerken und Kultur-
denkmälern in Kriegszeiten. Am Montag
wird im Weißen Haus zu Waſhington
anläßlich der Feiern des „Panamerifka-
Tages“ die Unterzeichnung des ſogenannten
„Roehrich-Pakts“ durch die Vereinigten
Staaten ſtattfinden. Er ſieht den Schutz von
Kunſtwerken und Kulturdenkmälern im
Kriegsfalle vor. Die Denkmäler ſollen mit
einer Flagge gekennzeichnet werden, die ähn-
lich der olympiſchen Flagge iſt. Militäriſche
Angriffe auf Gebäude, die dieſe Flagge
ſyren. ſollen nach dieſem Vertrag verboten
ein.

Deutſches Theater hinterm Stacheldraht,
Jn der Feſtwoche des heſſiſchen Landestheaters

wird in Darmſtadt eine Ausſtellung beſon-
derer Art eröffnet werden. Der Leiter des
Zentralarchivs für Kriegstheater, der Kölner
Theaterwiſſenſchaftler Prof. Dr. Nießen, wird
zum erſten Male ſeine reichen Beſtände vom
Theater der deutſchen Kriegsgefangenen der
Oeffentlichkeit zeigen.

Abſchiedsvorſtellung von Frau Staats-
ſchauſpielerin Emmy Sonnemann-Göring.
Am 20. April, dem Geburtstage des Führers,
wird die Gattin des Miniſterpräſidenten
General Göring von der Bühne Abſchied
nehmen und zum letzten Male in der Rolle
der Minng von Barnhelm im Staatlichen
Schauſpielhaus auftreten.

Keine Freiexemplare von Schriftſtellern
aufordern. Die Reichsſchrifttumskammer hat
folgende Bekanntmachung herausgegeben:
In der letzten Zeit mehren ſich die Fälle, daß
Organiſationen ſich an Schriftſteller mit der
Bitte um Freiexemplare wenden Solche
Anſuchen an Schriftſteller, denen nur eine
ganz begrenzte Anzahl von Freiexemplaren
zur Verfügung ſteht, ſind unzuläſſig. Die
Reichsſchrifttumskammer erſucht, in Zukunft
von ſolchen Anforderungen und Bitten ab-
ſehen zu wollen.

Weiſungen für Religionslehrer. Jn dem
Lehrplan, den die Stadt Leipzig ihren Leh-
rern für die Geſtaltung des Unterrichts vor-
geſchrieben hat, heißt es über die Aufgaben
des Religionsunterrichtes: „Der Religions-
lehrer muß ſich immer deſſen bewußt ſein,
daß die deutſche Jugend auf das Wiſſen um
die religiöſen und ethiſchen Anſchauungen
ihrer Vorfahren viel mehr Anſpruch hat als
auf die Kenntnis der Geſchichten des Alten
Teſtamentes. Deshalb hat er bei feder ſich
bietenden Gelegenheit die germaniſche Reli-
gion zum Vergleich heranzuziehen und die

Kinder mit dem altgermaniſchen Brauchtum
bekannt machen. Auf der Oberſtufe aber ſind
die germaniſche Religion und das Eindrin-
gen des Chriſtentums in die, germaniſche
Welt zu behandeln. Hierbei darf nicht ver-

ſchwiegen werden, daß die Kirche ein gut
Teil germaniſchen Freiheitsgeiſtes unter-
drückt hat.“

Ein Jnſtitut für Zeitgeſchichte in Müuchen.
In München wird die Errichtung eines Jn-
ſtituts für Zeitgeſchichte geplant, als deſſen
Grundſtock der Sammler Friedrich Rehſe ſein
umfangreiches zeitgeſchichtliches Archiv zur
Verfügung ſtellen will. Die Sammlung
Friedrich Rehſes beſchäftigt ſich mit den Er-
eigniſſen der letzten 20 Jahre, die durch Druck
oder Bild bekanntgemacht worden ſind. Allein
der Weltkrieg iſt mit mehr als 10000 Blättern
in der etwa 70 000 Nummern umfaſſenden
Kartothek des Archivs vertreten.

Gedenktaſel für Guſtav Freytagg. Am
30. April jährt ſich zum 40. Male der Tag, an
dem der in Kreuzburg (Oberſchleſien) geborene
Guſtav Freytag in Wiesbaden die Augen für!
immer ſchloß. An dieſem Tage ſoll in Sieb-
leben bei Gotha, wo der Dichter lange Jahre
gewohnt hat, eine ſchlichte Feier ſowie die Ent
hüllung einer Gedenktafel am Wohnhaus des
Dichters ſtattfinden.

Zeitſchriftenverleger tagen. Der Reichs-
verband der deutſchen Zeitſchriften-Verleger
hält ſeine Jahrestagung am 28. Mai in Ber-
lin ab.

Eine Mozart- Geſellſchaft in Spanien. Jn
Spanien iſt kürzlich eine „Geſellſchaft der
Mozartfreunde“ gegründet worden. Die
Geſellſchaft will in erſter Linie das ſinfoniſche
Werk Mozarts pflegen.

Spen Hedin in Moskaun. Der ſchwediſche
Forſcher Sven Hedin iſt auf der Rückreiſe
von Oſtaſien jetzt in Moskau eingetroffen.

Die Expedition Helfritz im Lande Hadra-
mant. Wie aus Arabien gemeldet wird, hat
die unter Leitung von Hans Helfritz ſtehende
Expedition erhebliche Fortſchritte gemacht.
Helfritz befindet ſich jetzt im Lande Hadra-
maut und verſucht, von der Stadt Sejun aus
nach Schobuag, am bibliſchen Saba, vorzu-
dringen. Stett

ren rſchem
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Wir haben das Volk wachgerüttelt, wir
haben dafür geſorgt, daß heute das deut-
ſche Volk nicht mehr eingeſchläfert werden
kann und betäubt durch immer neue be-
trügeriſche Verſprechungen, die immer
neues Unglück brachten. Hermann Göring.

Geige und Flügel
Geſchichte zweier Menſchenherzen

von S. Braſe.
„Möchteſt du nicht etwas ſpielen, Eliſabeth

und Sie Herr Walther? Sie wiſſen, wie
ich gerade in dieſer Stunde perſönliche Haus-
muſik ſchätze.“

So fragte nach dem Tee in dem dämmern-
den Raum, während der Widerſchein des
jungen Frühlings von draußen ſacht erſtarb,
der Hausherr die Tochter und den einen der
beiden Gäſte.

Die Gebetenen ſträubten ſich nicht erſt. Der
Mann holte aus dem Flur ſeine Geige, ſpielte
er doch hier nicht das erſtemal, und kehrte ſich
dem Mädchen zu, das ſchon blätternd am Flü-
gel ſaß. Das entzündete Lämpchen tauchte
nur Nächſtes in Licht vor dem ſchattenden Hin
tergrund.

„Bach Gounod“, flüſterte er, während des
Stimmens der Partnerin zu „ja wir
finden uns beſtimmt.“

Sie begannen, und abſonderlich nahm ohne
Noten die Geige das „Ave“. Nicht ſchmelzende
Hingabe eines geöffneten Herzens entſtrömte
ihr: wie Zweifel, beinahe Trotz, zog es in die
Bewegung des Bogens, an den Saiten, als
bete jemand, der an keine Erfüllung glaube.
Bis zur Grenze des Schrillen kämpfte ſich
ſolcher Klang, und gegen Ende wollte die
männliche Hand ſogar eigenſinnig das Tempo
überſtürzen, bebte dann aber doch gefaßter
zurück. Ganz im Geiſte des Schöpfers hatte
das Mädchen die Begleitung des „Wohltempe-
rierten Klaviers“ maßhaltend durch An und
Abſchwellen geführt, mit klarem, gewiſſem Un
terton. Sein letztes langſam-eindringliches
Mahnen gewann auch den heißeren Atem der
Geige zu harmoniſchem Sichgeben.

Der Hausherr pflegte nicht zu klatſchen oder
locker ſitzenden Lobſpruch auszuſchütten, nur
ein warmer, nicht ſorgloſer Vaterblick ſpähte
in den Licht- und Tonkreis. Der andere Gaſt
machte eine Bewegung, als müſſe er einen
Einſpruch unterdrücken: ob ihm die viel-
beliebte Verbindung ſchlichter deutſcher Tiefe
mit der leichter berückenden Jnbrunſt des
franzöſiſchen Meiſters hier mißfiel oder nur
die Auslegung der Geige, blieb ungeſagt. Am
Flügel folgte ein kurzes, halblautes Zwie-
geſpräch. Der Mann ſträubte ſich zuerſt gegen
etwas, gab aber ſchließlich abermals nach und
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Glücks genug
Wünſche nicht die frohen Tage,
Die entſchwunden, neu zurück;
Keine Bitte, keine Klage
Bringt dir wieder fern s Glück.
Glück iſt eine leichte Dirne,
Weilet flüchtig nur am Ort,
Leuchtet heut' dir als Geſtirne,
Morgen iſt es wieder fort.
Hab' genug am Augenblicke,
Der im zarten Zauber ſchwebt.,
Ford're nicht von dem Geſchicke,
Daß es ewig Kränze webt.
Hüte nur im Herzen heiter,
Was dich einſt ſo ſelig trug;
Geht das Leben träge weiter,
Haſt du dennoch Glücks genug!

wurde ein unerwartet fügſamer Begleiter zum
„Gebet der Eliſabeth“ für Tannhäuſer. Die
Mädchenſtimme war nicht groß, nicht von be-
ſtrickender Süße. Aber rein und mild, fern
jedem befliſſenen Unterſtreichen, hatte ſie
etwas Ergreifendes. Wie ungewollt drang
gläubige Seele in den Ton, der am Schluß
in ſanftem Beſchwören verbebte.

Der Begleiter erhob ſich, harrte ſcheinbar
reglos; aber die Hand, die zuvor ſchmiegſam
und ſicher über die Taſten geglitten war, zit-
terte jetzt, und ein unbeſchreiblicher Blick rich-
tete ſich aus dem Vorhang der Lider nach der
Sängerin. Er konnte ſchwerlich bannen; denn
die Sehkraft dieſer Augen war ſchwach, ſeitdem
eine Kriegsverletzung des blutjungen Frei-
willigen ihr Licht beinahe völlig ausgelöſcht
hätte. So verhielt er eine Weile ſtumm, bis
Eliſabeth ſeine Hand dankend erfaßte.
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„Wir haben uns doch verſpätet hörſt du?“
Eliſabeth bemerkte es zu ihrem Begleiter

an einem heiteren Maitag, als ſie umſchlungen
aus dem Geburtshauſe Bachs zur Wartburg
anſtiegen. Nachdem ihr Vater nicht leicht ſeine
Zuſtimmung zu der „Muſikanten-Ehe“ ge-
geben hatte, war das Brautpaar nach gemein-
ſamer ſorgſamer Vorbereitung in einer kleinen
mitteldeutſchen Stadt zum erſtenmal und nicht
ohne Erfolg öffentlich aufgetreten. Dieſe be-
ſtandene Probe rückte ihre Vermählung näher.

„Geliebte hier vernehmen wir ja auch
ſchon den Einzugsmarſch der Gäſte klar und
erhebend durch die milde Luft. Schauen kann
ich ſie noch nicht, die Burg, aber deutlich
ſchwebt in mir ihr Bild, hebt ſich ihr Kreuz
wie ein Mal aus meinem Vaterhaus, umlichtet
von der ewigen Sonne der Barmherzigkeit.
Doch was ich ſo genau nicht erkennen kann,

mußt du mir beſchreiben, wie du es
iehſt.“
„Am Hang dort ſteht eine Bank, Liebſter

möchteſt du dich nicht etwas ausruhen?“
Vom gemeinſamen Sitze erfaßte Eliſabeths

Auge den ganzen hold umgrünten Talkeſſel
und die reine Wölbung darüber in ihrem
ſatteſten Blau. Aber ſie zögerte von dieſem
weiteren Umkreis zu ſprechen: es gab ihr doch
immer wieder einen Stich, wenn ſie inne
wurde, von wie vielem Schönen, ihr Erſchloſ
ſenen der Allernächſte nur einen ſchwachen Ab-
glanz empfing. Indeſſen lauſchte er erfreut
dem Burgkonzert, deſſen Töne wie Blüten auf
ihn herabſanken und im Schlage der Buch-
finken einen natürlichen Widerhall fanden.
Befriedet ſog ſeine Bruſt den bräutlichen
Hauch des Waldfriedens ein, der ſich mit dem
zarten Duft der Seide neben ihm miſchte.
Hand in Hand mit der Geſellin, empfand ſo
auch er voll die Lichtung, die ſich aus alten
frommen Zeiten zur Gegenwärtigkeit verjüngte

troſtvoll und heilſam, leidverklärend und
vergütend.

Tropiſche Pflanzen im ewigen Eis
Als es an den Polen noch warm war Die Antarktis hebt ſich Die Anden wachſen

Nachdem jetzt Admiral Byrd und der Polar-
fahrer Ellsworth vom Südpol und aus der
Antarktis nach Amerika zurückgekehrt ſind, ver-
ſucht ſich die Wiſſenſchaft an Hand der erzielten
Forſchungsergebniſſe Rechenſchaft abzulegen
über die Schlüſſe, die man aus den gemachten
Funden, aus den getätigten Meſſungen zu ziehen
vermag.

Ellsworth fand verkohlte bzw. verſteinerte
Reſte von Pflanzen, Stümpfe von Bäumen, die
in dieſen jetzt von Eis bedeckten Zonen einſam
und in ihrer Herkunft ſcheinbar unerklärlich aus
dem eiſigen Weiß hervorragten. Wirkte hier ein
Spuk, ein Zufall? Admiral Byrd bekräftigt das,
was Ellsworth fand, dadurch, daß auch er von
der Entdeckung foſſiler Pflanzen halbtropiſchen
Charakters berichten konnte.

Tropiſche Pflanzen in der Antarktis? Man
mag es nicht ohne weiteres glauben, man macht
ſich klar, daß im Eis, daß unter der Eisdecke
nichts wächſt, daß Kälte und Tod und Kälte und
er Begriffe ſind, die nahe beieinander
iegen.
Es läßt ſich jedoch an Hand der neuen Land

vermeſſungen, die vor allem Byrd in
dieſem Jahre von ſeiner großen Fahrt mit-
brachte, feſtſtellen, daß die außerordentlichen
Kältegrade, die man in der Antarktis findet und
die durch die immer kälterwerdenden darüber
hinweggehenden Winde noch erhöht werden, in
der Hauptſache der Tatſache zuzuſchreiben ſind,
daß die Antarktis ſehr hoch liegt, d. h. daß ſie
ein Hochplateau bildet, auf dem ſich die
Gletſcher nur langſam vorwärtsfließend ſtauen
und ſomit die Abkühlung noch weitertreiben.

Die Meteorologen ziehen heute aus den vor
ſtehend angeführten Dingen den Schluß, daß die
Temperaturen in der Antarktis beträchtlich
niedriger ſein würden, wenn eben das Hoch-

plateau oder das ganze Land niedriger läge.
Freilich kann nicht allein der hohen Lagerung
des Plateaus die Vereiſung zu verdanken ſein.
Vielmehr müſſen Polverſchiebungen beſonderer
Art hinzukommen, um einen derartigen Wetter-
umſchlag und eine derartige Klimaveränderung
zu erklären und entſprechend den Pflanzenwuchs
zu verändern.

Die Mutter Erde bietet uns auch an anderen
Stellen ähnliche Bilder, wenn ſie freilich auch
nicht ganz ſo kraß in Erſcheinung treten. For-
ſcher haben zum Beiſpiel auch auf den hohen
Gipfeln der Anden halbtropiſche Pflanzen ge-
funden, die ſich verzweifelt bemühten, ihre
Lebensart den Höhen anzupaſſen und den
höheren Kältegraden Rechnung zu tragen.

Die Anden ſtammen aus einer, geologiſch ge
ſehen, ſehr jungen Zeit. Die halbtropiſchen
Pflanzen, die mit den neuen Erdbodenverände-
rungen in die Höhe emporgetragen wurden,
haben ſich bislang noch halten können, werden
aber eines Tages (vermutlich werden wir es
nicht mehr erleben) reſtlos verſchwunden ſein,
dann nämlich, wenn Höhenlagen erreicht ſind,
zu denen die jungen Andengebirge unzweifel-
haft emporwachſen.

Dieſe vorausgeſchaute Entwicklung genau wie
alle Theorien über die Zukunft der Antarktis
und der Anden gelten ſelbſtverſtändlich nur für
den Fall, daß nicht eine neue Achſenver-
ſchiebung der Erde eintritt, die den einen
oder anderen Prozeß (Abkühlung oder Erwär-
mung) beſchleunigt und ſo die durch die Erd
bodenveränderungen vor ſich gehende Entwick-
lung nachhaltig beeinfluſſen. Es geht mit der
Erde wie mit der Geſchichte: ſie läßt ſich nicht
prophezeien. Wir Menſchen kommen immer erſt
nachher, um unſere Schlüſſe zu ziehen und
glauben, wir könnten von dort aus auf die Zu
kunft ſchließen. Paul Richartz.

Umweg zur Heimat
Roman von Marlieſe Kölling

15. Fortſetzung.
„Mir iſt, als ob ich ihn ſchon einmal gehört

habe. Jetzt, wo du's mir ſagſt, fällt er mir
wieder ein.“

„Ach, Vati, du behälſt auch gar nichts. Das
iſt doch die Jugendfreundin Peters, die Turnier-
reiterin. Sie iſt in Mexiko City im Cardonas
abgeſtiegen. Sie reitet das Turnier. Jm „Cor-
rido“ ſteht alles ausführlich, einen mächtigen
Empfang haben ihr die Deutſchen in Mexiko
City bereitet. Jch muß das Turnier ſehen,
Vati. Jch will hinüberfahren und du mußt
mitkommen.“

Sie ſagte es leidenſchaftlich, ſo erregt, wie
es ſonſt gar nicht ihre Art war. Der Vater
beobachtete ſie unmerklich. Was war mit Con-
chita? War ſie immer noch nicht geheilt von
ihrer Kinderſchwärmerei zu Peter?

Zuerſt war ſie ſchmal und blaß geweſen nach
Peters Fortgang. Dann ſchien ſie überwun-
den zu haben. Aber jetzt dieſe leidenſchaftliche
Art, in der ſie von dem Turnier und dieſer
deutſchen Reiterin erzählte. War Ott vielleicht
mit Friede von Stetten zuſammen hier? Viel-
leicht gar mit ihr verheiratet?

„Jſt dieſe Friede von Stetten unverhei-
ratet?“ fragte er behutſam.

„Aber ja, Vati. Steht doch überall: Fräulein
Friede von Stetten'. Alſo wie iſt es? Werden
wir zu dem Turnier fahren?“

„Wenn's nicht gleich heute und morgen ſein
muß, Kind. Du weißt, ich habe hier mit der Be
aufſichtigung der Ernte zu tun.“

„Nein, Vati, das hat noch Zeit, und ich ſag's
dir nur, damit du dich einrichteſt. Fräulein von
Stetten will ſich und ihr Pferd erſt akklimatiſie-
ren und inzwiſchen eine Reitſchule nach deut-
ſchem Muſter aufziehen.“
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„Muß ein tüchtiger Kerl ſein, daß ſie ſo mir
nichts dir nichts hier herüberkommt.“

Conchita ſchwieg.
Ja, ſie mußte tüchtig ſein, dieſe Friede von

Stetten, und ſicher auch ſehr ſchön. Friede von
Stetten Peters Friede. Für Conchita be-
deutete dieſer Name das Gegenteil wieviel
Unfrieden hatte er ſchon in ihr junges Leben
hineingetragen.

C

Das alſo war Mexiko City, die geheimnis-
volle Stadt der alten Azteken, vor Jahrtau-
ſenden geiſtiger Mittelpunkt einer Kultur, der
e t nichen noch heute geblendet gegenüber-

anden.
Am Bahnhof war Friede ein überwältigender

Empfang zuteil geworden. Der mexikaniſche
Rennverein hatte die Kinder ſeiner Mitglieder
in alte Landestrachten geſteckt und hoch zu Roß
erwarteten ſie die deutſche Reiterin. Die Kna-
ben trugen Fähnchen in den Landesfarben, die
Mädchen ſchwarzweißrote Wimpel in den Hän-
den. „Urra, urra, urra“, ſchrie alles, als der
Zug langſam in den Bahnhof einfuhr. Potoſi
hatte Wort gehalten; im „Cardenas“ war eine
herrliche Zimmerflucht für den Gaſt reſerviert.
Lieber hätte er Friede allerdings in ſeinem eige-
nen fürſtlichen Palaſt beherbergt, aber die
Deutſchen hatten ſehr merkwürdige Anſichten,
über das, was ſich ſchickt. Das hatte ihm Senor
Walther in Vera Cruz deutlich genug klar-
gemacht. Daß Friede ſich mit rührender Sorg-
falt um Fanfare kümmerte und wenig Rück-
ſicht auf den pompöſen Empfang nahm, bis ſie
ihr Tier gut untergebracht wußte, nahm unge-
heuer für ſie ein. Aber ſie war wenig erbaut
von der Tatſache, daß Fanfare und Spatz bei
Donna Victoria untergebracht werden ſollten,

denn ſie hatte nach allem, was ſie gehört, ſo
einiges gegen Donnag Victoria di Zapota ein-
zuwenden. Kaum war ſie mit Spatz in dem
wunderbaren Stall, der Fanfare angewieſen
worden war, da nahm ſie Spatz beiſeite:

„Komm mal her, Fritz, ich habe ein Wort mit
dir im Vertrauen zu reden.“ Sie zog ihn auf
die Stufe vor dem Schlafkämmerchen nieder,
das Spatz angewieſen worden war. Es war
unmittelbar vom Stall aus zugängig. Spatz
machte ein erſchrecktes Geſicht. Wenn die Her-
rin „Fritz“ zu ihm ſagte, war etwas Brenz-
liges zu bereden. Leiſe ſagte Friede:

„Du haſt eine große Verantwortung, Spatz.
Unſer Pferd darf weder Tag noch Nacht allein
bleiben. Wie wirſt du das durchhalten? Fan-
fare iſt bei unſerer ſchärfſten Turniergegnerin
untergebracht.“

„Au Backe“, rief Fritz. Dann beſann er ſich
auf den Ernſt des Augenblickes und meinte:

„Au verflucht“, wodurch er aber ſeine Aus-
drucksweiſe keineswegs verbeſſert hatte. Aber
Friede, die ſonſt ſehr über Spatzens Bildung
wachte, ſchien dieſe unkommentmäßige Aus-
drücksweiſe jetzt gar nicht zu beachten. Sie ſaß
ſchmal und ein klein wenig änaſtlich neben
Spatz immer noch auf der Stufe. Mißtrauiſch
muſterte ſie den jungen Burſchen, der dort
vorn bei den Pferdeboxen herumhantierte. Ein
junger Reitknecht, der hier ſchon eine ganze
Weile herumlungerte. Sie wußte nicht recht,
was er wollte. Er machte ſich immerfort etwas
an den Ställen zu ſchaffen. Aber etwas Wich-
tiges tat er nicht. Jetzt rückte er an dem Leder-
zeng, das dort an der Wand hing. Klein und
dunkel war der Burſche. Die Uniform ſaß ihm
merkwürdig prall. Weibiſch ſah er aus. Aber,
was gina ſie ſchließlich der Burſche an. Sie war,
weiß Gott, ſchon nervös geworden.

„Alſo, Spatz, morgen laſſe ich mir durch die
Botſchaft einen zuerläſſigen Menſchen beſorgen,
der ſich mit dir in die Bewachung teilt.“ Der
fremde Menſch, der ſie immer wieder von der
Seite betrachtete, irritierte ſie geradezu.

„Js wirklich nicht. nötig, gnädiges Frävlein.
daß Sie ſich hbeunrnhigen“. verſicherte Spotz
treuherzig. „Wiſſen Sie noch, wie Amethyſt uns
in Wurlitzrode kolikkrank wurde und nur

Was geſchah am 13. April
Vor 18 Jahren (1917): Durchbruchsſchlacht bei

Arras (bis 20. Mai).
Vor 151 Jahren (1784): „Papa Wrangel“ preu

ßiſcher Generalfeldmarſchall, in Stettin ge
boren.

Vor 337 Jahren (1598): Heinrich IV. von
Frankreich gewährt im Edikt von Nantes
den Proteſtanten Religionsfreiheit.

GoÜÜKriminalgraphologie der Schreibmaſchine

Handſchriftliche Dokumente ſind für den Ver-
brecher ſehr ſchwer zu fälſchen. Einfacher iſt es,
in Dokumenten, die mit der Maſchine geſchrieben
wurden, Fälſchungen anzubringen. Demgemäß
iſt die Zahl der Dokumentenfälſchungen mit der
immer weiteren Verbreitung der Schreib4-
maſchine ſtark geſtiegen. Neuerdings aber wächſt
auch die Fähigkeit der Polizei, dieſen Schreiba
maſchinenfälſchungen auf die Spur zu kommen.

Der erſte Verſuch einer Dokumentenfälſchung
mit der Schreibmaſchine wurde in Amerika ge-
macht, wo ein Mann verlangte, daß ein Gericht
ihm mehr als eine Million Dollar zuerkennen
ſollte auf Grund eines mit der Maſchine ge-
ſchriebenen Dokumentes, das aus dem Jahre
1880 ſtammte. Das Gericht wurde mißtrauiſch,
weil man nicht annahm, daß jemand im Jahre
1880, als die Schreibmaſchine auch in Amerika
noch eine Seltenheit war, ein Dokument, das
über ſo große Summen verfügte, mit der Ma-
ſchine hätte ſchreiben laſſen, ohne beſondere
Schutzmaßregeln zu treffen. Der Sachverſtän-
dige kam ſchließlich zu dem Ergebnis, daß das
betreffende Dokument auf einer Maſchine ge-
ſchrieben war, die erſt lange nach 1880 auf den
Markt gekammen war.

Bei einem anderen Prozeß um einige Mil-
lionen, der ebenfalls von einem Schreib-
maſchinendokument abhing, wies der Sachver-
ſtändige nach, daß die Buchſtaben, mit denen das
Dokument geſchrieben war, einer Maſchine an-
gehörten, die erſt drei Jahre nach dem Datum
des Dokuments in den Handel gebracht wurde.
Ein beſonderes Erkennungszeichen bilden ſchad-
hafte Buchſtaben und andere Fehler und Eigen-
tümlichkeiten, die die einzelnen Maſchinen auf-
weiſen. An dieſen Schäden hat man oft ſchon
feſtſtellen können, auf welcher Maſchine ein Do
kument geſchrieben wurde. Sachverſtändige ſind
theoretiſch imſtande, unter allen Schreib-
maſchinen der Welt die Maſchine herauszufin-
den, auf der irgend ein Schriftſtück angefertigt
wurde.

Der blinde Bildhauer
Ein ehemaliger italieniſcher Soldat namens

Erneſte Masnelli, der im Kriege durch eine
Handgranate verletzt wurde und erblindete,
ſchafft als Bildhauer Werke die als Meiſter-
werke bezeichnet werden. Seine Hände ſind
von einer ganz erſtaunlichen Geſchicklichkett.
Es kommt ihm jetzt beſonders zugute, daß er
vor ſeiner Erblindung in ungewöhnlichem
Maße ſeine Beobachtungsgabe pflegte. Er be-
ſitzt auch ein vorzügliches Gedächtnis, ſo daß
er ſich alles, was er früher ſah, ungeheuer
deutlich vorzuſtellen vermag. Vor vier Jah-
ren fing er an, zu arbeiten. Er verfertigte
zuerſt ein künſtleriſch verziertes Gefäß, nach
dieſem gut gelungenen Anfang hat er dann
ein Werk nach dem andern hervorgebracht.
Merkwürdig iſt, daß er nur nachts arbeitet,
wenn ſeine Familie ſich zur Ruhe begeben hat.

dAIA—=-IS-er-F J

mir an ſich ran ließ? Da is es ja auch jeian-
gen, daß ich von det Tier nich wechjing, acht
Tage und acht Nächte lang! Jck wer ſchon
nichts verſäumen. Und wenn ick aus dem Stall
jehe, ſchließe ick hinta mir ab.“

„Wir wollen doch lieber vorſichtig ſein, Spatz.“
Friede ſtrich Spatz gerührt über das ſtrup

pige Haar. Der junge Burſche dort in der Ecke
lächelte hämiſch. Friede fuhr unmerklich zu-
ſammen; dann ärgerte ſie ſich über ſich ſelbſt.
Sie wollte nun endlich wiſſen, warum dieſer
junge Mexikaner ſie immerfort anſtarrte.
Energiſch erhob ſie ſich, klopfte die Strohhalme
von ihrem Rock und wollte gerade in ihrem
allerdings ſehr dürftigen Spaniſch den Jungen
drüben anpfeifen, da huſchte der aber auch ſchon
dem Ausgang zu. Etwas wie Haß lag in ſeinen
ſamtſchwarzen Augen.

„Alſo, Frritz,“ Friede ſagte es noch einmal
ſehr ernſt, „dun weißt nun Beſcheid. Bis die
neue Wache da iſt. halte die Augen offen und
laß Fanfare ſo wenig wie möglich unbeaufſich-
tigt. Reiten werde ich das Pferd zunächſt ſehr
wenig, und auch du läßt es nur im Tritt oder
im Arbeitsgalopp in der Halle unter dir laufen
Alles klar, Spatz? Du weißt Beſcheid?“

„Ehrenſache, gnädiges Fräulein.“
„Gut.“ Sie reichte ihm die Hand. „Wenn

irgend etwas iſt. benachrichtigſt du mich im
„Cardenas“ Hier iſt die Nummer Ich habe ſie
dir ſo aufgeſchrieben, wie du ſie auf ſpaniſch
ausſprechen mußt. Begriffen? Heute abend
komme ich noch einmal nachſehen. Futter iſt
doch einwandfrei?“

„Schmeckt mir prina, gnädiges Fränlein.
Unſere Stallwache, Leonardo der gut deutſch
ſpricht, hat mir erzählt. daß ein franzöſiſcher
Koch hier kocht.“

Da mußte Friede doch hell auflachen. Spatz
ſah ſie verdutzt an. Endlich dämmerte es ihm.

„Ach ſo, gnädiges Fräulein meinten das Fut
ter für den Jaul? Det Heu is weich wie Sei-
denfäden und der Höckſel ooch prima pri-
miſſima.“

Bei Donna Victoria ſtand das Barometer
wieder einmal auf Sturm. Senor Luis Potoſi
hatte es auch nicht für nötig gehalten, ſich
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Fledermäuſe auf Wanderſchaft
Neue Beobachtungen an beringten Tieren.
Man weiß heute, daß die Fledermaus zu den

nützlichſten Tieren im Haushalt der Natur ge-
hört. An Verſuchen wurde feſtgeſtellt, daß eine
zahme Fledermaus in der' Gefangenſchaft in
der Lage iſt, in einer halben Stunde an 120
Mehlwürmer zu verzehren, was mehr als ein
Drittel ihres eigenen Gewichtes ausmacht, Ein
derart heißhungxriges Tier iſt alſo ein über-
aus nützlicher Vertilger aller ſchädlichen Jn-
ſekten, die frei in der Natur leben, und zu den
ärgſten Schmarotzern aller Kulturen gehbren.

Um ihre Lebensgewohnheiten, kennenzu-
lernen, hat man das Leben der
jahrzehntelang beobachten müſſen. Ein Zovloge
des Berliner Naturkundemuſeums, Dr. Eiſen-
traut, ſieht ſeine beſondere Aufgabe darin, die
vielen Frauen ſo unheimlich erſcheinenden
Flatterflügler zu betreuen. Er hat durchaus
keine Furcht, dieſer Dr. Eiſentraut, wenn er
ſich zu den geheimen Schlupfwinkeln der Fle-
dermäuſe begibt, in fene dunklen Dachböden
und Mauerwinkel, wo ſeine Schitzlinge den
Winterſchlaf halten. Da hängen dicht an-
einander gereiht die kleinen, grauwollenen
Beutel, in denen es beſonders um die Früh-
jahrszeit voll heimlichen Lebens zuckt. Die
Fledermäuſe ſind am Erwachen. Die Mütter
halten das winzige, nackte und hilfloſe Junge
noch in den Taſchen ihrer Flughaut. Sie müſſen
es füttern, bis es ſelbſtändig iſt und allein
flattern kann, um ſich ſeine Nahrung zu ſuchen.

Wer genau zuſieht, in den dunklen ſpinn-
webenerfüllten Schlafſtuben der Fledermäuſe,
kann hier und da beim Näherkommen ein win-
ziges Köpfchen entdecken, das neugierig in die
dunkle und doch ſo verheißungsvolle Welt
blickt. Der eigentliche Zweck der regelmäßigen
Beſuche in den geheimnisvollen Schlupf-
winkeln iſt aber, einige der Tiere durch kleine
numerierte Aluminiumringe zu kennzeichnen.
Man
vom Ort ihres Winterſchlafes fortbewegen und
wieviele von ihnen die alte Heimat wieder auf-
ſuchen.

Sobald der Frühling mit erträglichem Wetter
einſetzt, begeben ſich die Fledermäuſe auf die
Reiſe Die einen niſten ſich bereits nach 20 Kilo
meter Flug von neuem an, andere wieder
fliegen 50, 100 ja 150 Kilometer weit. Trotzdem
verfügen ſie über einen ſo großartigen Orkien-
tierungsſinn, daß von 900 Berliner
Fledermäuſen (ſo viel gelang es, im Laufe der
Zeit mit Ringen zu kennzeichnen) 300 wieder
zu ihrem alten Schlafplatz zurlickkehrten. Es
ſind vielleicht noch viel mehr, aber nicht alle
ſind immer „zu Hauſe“ anzutreffen. Auf der
Nahrungsſuche verzögert ſich die Heimkehr ſehr
oft, die Fledermäuſe nehmen dann mit einem
Notquartier vorlieb, um erſt ein paar Tage
darauf den gewohnten Schlupfwinkel auf-
zuſuchen.

Die ſilbernen Apoſtel
von Grünhain

as Städtchen Grünhain im weſtlichen Erz-

ihr 1238 zurückgeführt werden.
Das Kloſter war einſt ſehr reich Ein paar

Dutzend Dörſer und drei kleine Städte ge-
hörten zu ſeinem Beſitz Es galt ſogar als das
größte und reichſte Stift im ganzen Meißner
Bezirk. Knapp 200 Jahre währte die Herrlich-
keit, dann kamen die Huſſiten mit Mord
und Brand, ließen kaum einen Stein auf dem
anderen, zerſtörten nicht nur das Kloſter, ſon-
dern auch das Städtchen das ſich aus älteren
Siedlungen rundherum zu einer blühenden Ge-
gezogen waren denn Gott ſei Dank hielten
ſie ſich am Ort ihrer Schandtaten nie lange auf

wurde wieder aufgebaut Aber einige Reſte
der Huſſiten waren zurückgeblieben Der Abt

telephoniſch bei ihr zu melden. Wie raſend
dreht ſie die Kurbel des Telephonapparates.
Endlich bekam ſie Potoſi:

„Carramba, ſind das die neueſten Manieren
die du aus Berlino mitgebracht haſt? Freilich,
in einer Stadt, in der die Damen ihre Stall-
knechte abküſſen, verlernt man wohl ſeine gute
Erziehung, was?“

„Was ſagſt du da? Nimm dich in acht, Vie-
torial Willſt du etwa ſagen, daß Fräulein von
Stetten ihren Stallburſchen lächerlich! Wie
kannſt du ſo etwas behaupten

„Weil ich's behaupten kann,“ kam es höhniſch
zurück, „ich habe meine Beweiſe. Wenn du
glaubſt, mein Lieber, daß du der Einzige in der
Gunſt dieſer deutſchen Abenteuerin biſt, dann
irrſt du dich!“

„Nimm dich in acht!“ drohte Potvoſi, „das iſt
alles lächerlicher Schwindel Du ſollteſt es für
unter deiner Würde halten, Victoria der-
artigen Domeſtikenklatſch nachzuqgnatſchen. Wer
weiß, was detne Leute geſehen haben.“

Er hörte ein höhniſches Auflachen Victorias.
Raſend vor Zorn ſprach er weiler:

„Wie kannſt du überhaupt ſo
deine Konkurrentin ſprechen

„Wenn du mir übrigens noch viel mit deiner
Duleineg in den Ohren liegſt ſo werde ich auf
dem Turnier nicht reiten Dann fliegt die
ganze Veranſtaltung auf; das weißt du doch
genau, mein Lieber.“

„Dann wird Senorita Eſtrella Machado für
dich reiten. Sie wird bei Senorita Stetten
trainieren, und alles andere wird ſich ſinden.“

„Trainieren? Möchteſt du mir vielleicht
ſagen, wo

Vietorias Stimme klang ſpitz vor Zorn.
„Jn der deutſchen Reitſchule, die die Seno-

unſair über

rita hier anfzieht. Willſt du deine Halle zur
Verfügung ſtellen, gut Willſt du nicht ich
ſchaffe Erſatz darauf kannſt du dich verlaſſen.“
Potoſi war geradezu ſinnlos vor Horn. Er
begriff plötzlich nicht, wie er überhaupt Vie-
torig ſo leidenſchaftlich hatte lieben können, daß
er ſie zur Scheidung von Zapota hatte beſtim-
men wollen.

kann dadurch feſtſtellen, wie weit ſie ſich.

Wie der Blinde von der Farbe,

ſuchte ſich des klöſterlichen Beſitzes wegen mit
ihnen zu verſtändigen und geriet dadurch in
den Verdacht der Ketzerei. Ueber den ganzen
Kloſterbeſitz legte ſich der Bannfluch des Papſtes,
der aber bald darauf wieder aufgehoben wurde.

Im Laufe der Jahre gedieh das Kloſter wie-
der zur alten Wohlhabenheit, Zu ſeiner Kirche
wallfahrtete man von weit und breit, um etwas
von der Pracht zu genießen, mit der ſie aus-
geſchmückt war. Hauptſtück waren ihre 12 Apoſtel
ans reinem Silber, Aber den Bauern in der
Umgebung ging es weniger gut. Sie ſahen er-
bittert auf dieſe Pracht, die ſich aus ihrer Hände
Arbeit entwickelt hatte, ihnen aber zum Leben
kaum genügend übrig ließ. Eines ſchönen Mal-
tages im Jahre 1525 hielten ſie ſodann Ab-
rechnung mit der Kloſterwirtfchaft, plünderten
die geſchmückten Hallen aus und taten ſich an
dem gütlich, was es in Küche und Keller gab.
Bald darauf verfiel das Kloſter ganz der Auf-
löſung, und was die Bauern nicht an ſich ge
nommen hatten, zerrann in alle Winde.

Die 12 Grünhainer Silber-Apoſtel aber wur-
den in den Schmelztiegel geworfen und in
etliche Barren gediegenen Silbers verwandelt,
deren die Stadt bedurfte, um ihre Kirche wieder
aufzubauen. Auch die herrlich gemalten Glas-
fenſter, die Glocken, die Orgel, das koſtbar ge-
ſchnitzte Holz wanderten in dieſe Kirche, Andere
Teile wieder, wie der Tauſfſtein, der vielbewun-

derte Flügelaltar und andere Schätze wurden
in den Kirchen der weiteren Umgebung unter-
gebracht. Der eigentliche Kloſterbeſitz aber an
Land und Wieſen wurde an die Grünhainer
Bürger verteilt.

1536 war es mit der Grünhaginer Kloſter
herrlichkeit endgültig zu Ende, Ein mächtiges
Feuer legte alles in Aſche. Man meint, daß
es die Mönche ſelber angelegt hatten, bevor ſie
auszogen. Seit fener Zeit hält ſich die Mär von
dem geheimnisvollen Kloſterſchatz, der an
geblich bis dahin verſteckt gehalten wurde. Die
Mönche ſollen ihn verſcharrt haben, an einer
von außen unzugänglichen Stelle des Kloſter-
grundſtücks.

Im Laufe der Jahrhunderte iſt viel nach
dieſem Schatz gegraben und geſucht worden.
Während des 30 jährigen Krieges ſollen die
Schweden wirklich eine rieſige Truhe, gefüllt
mit Gold und fuwelengeſchmückten Meßgewän-
dern, aus der Erde heraufgeholt haben. J
vergangenen Jahr hat man verſucht, dieſe
Grabungen fortzuſetzen, und in dieſem Jahr
ſollen ſie wieder aufgenommen werden. Wenn
es auch gerade keinen koſtbaren Schätze ſind.
auf die man ſtoßen wird, vielleicht enthüllt der
Schoß der Erde doch ein oder das andere Wun-
der, das Kunde gibt von einer Zeit, wo man
Reichtümer anhäufte, um ſie ſchließlich wieder zu
verbergen.

Maſchinenſtürmer und Erfinderſchickſale

Als die Spinn, Web- und Nähmaſchinen erfunden wurden

Oft genug kam es ſchon um die Mitte des
achtzehnten Jahrhunderts vor, daß Weber, Wir
ker, Färber, Schneider, Schuſter und andere
fadenverarbeitende Handwerker feiern mußten,
weil die Spinner mit der Lieferung des Gar
nes nicht mitkamen. Die Erfindung der Spinn-
maſchine lag ſozuſagen in der Luft; Har
greaves, ein zwar wenig gebildeter, aber
erſfinderiſcher Weber in England, Ffonſtruierte
ſeine, im Prinzip noch heute angewandte
„Jenny-Spinning-Maſchine“ die das 120fache
einer Handſpindel leiſtete. Die ganze Verbun-
denheit der Textilarbeiter von damals zeigt
mit ihrem Beruf, daß Hargreaves die Maſchine
nach ſeiner Tochter Jenny taufte, eine Uebung,
die man übrigens bei gewiſſen Maſchinen und
beſonders bei Schiffen noch heute befolgt. So
ſehr alſo die wirtſchaftlichen Verhältniſſe nach
der Maſchine drängten, die Spinner nahmen
ſie recht mißgünſtig auf. Man verfolgte den Er-
finder, die um ihre Exiſtenz beſorgten Arbeiter
drangen in ſein Haus ein, zerſtörten Werkzeuge
und Maſchinen, er ſelbſt mußte flüchten, Doch
auch an ſeinem neuen Wohnort gaben die er-
zürnten Arbeiter keine Ruhe. Einmal wurde
der Erfinder ſogar bei einem Volksauflauf vor
ſein Haus gezerrt und verpritgelt. Obwohl Har-
gregves durch ſeine Erfindung der Menſchheit
nicht hoch genug zu ſchätzende Vorteile brachte,
kam er um die verdiente Anerkennung, ja, man
verſuchte ſogar ihm die Ehre der Erfindung
ſtreitig zu machen. Vom Unglück verfolgt, ſtarb
er im Armenhauſe zu Nottingham.,

Nicht viel anders erging es zuerſt auch ſeinem
Landsmann Arkwright, der einige Jahre
ſpäter den Bau von Baumwollſpinn-
maſchinen aunſnahm, Auch er hatte mit un
geheuren Widerſtänden zu kämpfen, mehr als
einmal ſtürmte man ſein Haus, in dem er ehe-
dem ein Barbiergeſchäft betrieben hatte, zer-
ſchlug die Maſchinen und bedrohte ihn ſelbſt
mit dem Tode, wenn er die Erfinderei nicht

Arkwright war aber nicht der Mann,
der ſich einſchüchtern ließ. Er floh zwar bei
Nacht und Nebel nach Nottingham, arbeitete
aber weiter an der Vervollkommnung ſeiner
Maſchine und fand ſchließlich auch Geldgeber,
die ihn förderten. Es iſt intereſſant, daß er in
der Patentſchrift auch darauf hinwies, in wie
hohem Maße ſie geeignet ſei, den Handarbeitern
Vorteile und neue Verdienſtmöglichkeiten zu

aufgäbe.

bringen. Der neue Mann ſetzte ſich und ſeine
Maſchine durch, die Arbeiter gaben ihren
Widerſtand auf, und als Arkwright 17092 ſtarb,
hinterließ er ſeinem Sohne ein Vermögen von
über 10 Millionen Mark. Wenn die Maſchine
nicht notwendig und nützlich geweſen wäre,
hätte ſie ihrem Erfinder wohl kaum dieſes
Rieſenvermögen eingebracht

Daß Erfinden und techniſcher Fortſchritt nicht
immer mit irdiſcher Glückſeligkeit für den Er-
finder verbunden iſt, mußte auch Barthelemy
Thimonnier, ein armer Schneider in der
franzöſiſchen Stadt St. Etienne, erfahren, Ob-
wohl ſelbſt Handarbeiter, verſprach er ſich von
der Erfindung einer Nähmaſchine einen
Rieſenerfolg. Der Gedanke beherrſchte ihn voll
kommen; die Vernachläſſigung ſeines Geſchäftes
und ein etwas exzentriſches Weſen brachten
ihn bald in den Ruf eines Uebergeſchnappten.
Er geriet in größte Armut. Doch den Gedanken
an eine Maſchine zum Nähen gab er nicht auf.
Vier Jahre lang baute und probierte er ohne
fremde Hilfe, ohne rechte Werkzeuge, nicht ein-
mal mit dem elementarſten Wiſſen ausgeſtat-
tet, brachte dann aber eine nähende Maſchine
tatſächlich zuſtande und erhielt 1830 ſogar ein
Patent darauf. Ein Regerungsingenieur be-
kaum die Maſchine zu Geſicht, erkannte ſofort
deren Vorzüge und nahm Mann und Ma-
ſchine mit nach Paris, Schon ein Jahr ſpäter
waren 80 hölzerne Nähmaſchinen in einem
großen Arbeitsſaal aufgeſtellt, auf denen Mili-
tärkleider hergeſtellt wurden. Thimonniers
Glück ſchien nach langer Hungerzeit zu blühen.

Doch da regten ſich auch in Paris die Kräfte,
die ſchon vorher arbeitſparende Maſchinen ver-
nichtet hatten. Die Schneider ſahen, wieviel
mal ſchneller mit der Maſchine, als mit der
Hand genäht werden konnte und rechneten ſich
an den Fingern aus, wann ſie ſamt und ſonders
verhungert auf der Straße liegen würden. Eine
wiütende, bewaffnete Menge ſtürzte in die
Werkſtätte, zerſchlug alle Maſchinen in wenigen
Minuten und ging dem Erfinder ans Leben.
Nur mit Mühe wurde er der ſtürmenden
Menge entriſſen,

An einen Wiederaufbau der Werkſtatt und
der Maſchinen war nicht zu denken, zumal Thi-
monniers Teilhaber ſich angſterfüllt vom Ge-
ſchäft zurückzogen. Dem wieder arm wie vor-
dem gewordenen Schneidergeſellen blieb nichts

Beſſeres übrig, als mit einer einzigen, ver
beſſerten Nähmaſchine Arbeit in Lohn anzu
nehmen. Aber es war eine Fehlſpekulation,
er bekam keine Arbeit, weil ſich ein Boykott
auswirkte. Mit der Maſchine auf dem Buckel,
zog er wandernd in ſeine Heimat und ver
diente ſich die Wegzehrung dadurch. daß er die
Maſchine zur Schau ſtellte. Thimonniers Näh-
maſchine war nicht die erſte ihrer Art, aber ſie
ſtand hinſichtlich ihrer Leiſtungsfähigkeit weit
über ihren Vorgängern.

Das Aufkommen der erſten Eiſenbah-
nen rief den Widerſtand der Fuhrleute her-
vor, die um ihren Verdienſt bangten. Profeſ
ſoren und gelehrte Körperſchaften meinten, die
Menſchen. die die Feuerwagen benützten,
müßten unzweifelhaft bei der unerhörten Ge-
ſchwindigkeit von 20 Kilometer in der Stunde

verrüickt werden. Schon der Anblick der
fahrenden Bahn ſei geeignet, ſo meinten ſie
weiter, bei den Zuſchauern Geiſtesverwirrung
hervorzurufen, deshalb müßte der Schienenweg
mit einem hohen Zaun eingefaßt werden. Zum
Glück für die Menſchheit behielten nicht die
Schwarzſeher Recht, ſondern die Techniker.

Maſchinenſtürmer konnten wohl anfangs den
Siegeszug der verſchiedenſten Maſchinenerfin-
dungen aufhalten, für die Dauer konnten
ſie aber den techniſchen Fortſchritt nicht hintan

ſetzen! M. P.Urzeitlithes Elfenbein

Von all dem Elfenbein, das heute auf den
Markt kommt, ſtammt nicht wenig von Elefan-
ten, die vor 20000 Jahren lebten. An den ſan-
digen Ufern der Ströme Nord-Sibiriens findet
man Elfenbein, das von dem längſt ausgeſtor-
benen Mammut ſtammt, der größten Ele-
fantenraſſe, die jemals gelebt hat. Die Stoß-
zähne der Tiere konnten bis zu 4 Meter lang
werden und 150 Kilogramm wiegen. Jetzt findet
man ſelten ganze Mammutzähne, dagesen meiſt
mächtige Zahnſtümpfe. Aber ſelbſt ein ſolcher
Zahnſtumpf kann einen rieſigen Wert haben.
Vor dem Weltkriege wurden in jedem Jahre
in Sibirien etwa 32 000 Kilogramm foſſiles El-
fenbein ausgegraben.
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ſo hatte er von der Liebe geredet. Jetzt wußte
er erſt, was Leidenſchaft hieß, ſeitdem er Friede
geſehen. Aber Vietdria ſollte ihm nicht in den
Weg kommen ihm nicht und Friede noch
weniger, Vietorig hatte ihn bisher nur als
zärtlichen Verehrer gekannt; wie er als Feind
ſein konnte beſſer, ſie erprobte es nicht.
Wütend hatte Donna Victoria abgehängt.
Mannela, die mit dem Ondulieren wartete,
hatte es heute nicht leicht. Jede Locke ſaß
ſchlecht. Die eine Welle war zu flach, die andere
zu tief. Mal war das Eiſen zu kalt, mal fuhr
Donna Victoria Manuela an, ob ſie ihre Haare
verſengen wollte, und ſchließlich flog ſogar eine
Kriſtallſchale haarſcharf an Manuelas Kopf
vorbei.

Aber Manuela wußte Donnag Victoria zu
nehmen:

„Donna Victoria ſollte Senor Luis nicht zei-
gen, daß dieſe Deutſche eine Konkurrentin ſein
könnte,“ meinte ſie ſchmeichelnd. „Es wäre beſ-
ſer, Don Lnuis würde denken, Donna Victoria
mache ſich nichts aus dieſer deutſchen Seno-
rita.“

Vietorig ſah Manuelag an: „Meinſt du wirk-
lich, Manuela?“

Monuela lächelte unſchuldig:
„Alle Männer ſind gleich, Donna Vietoria.

Wenn man ihnen ein bißchen zu Munde redet,
glauben ſie es. Wenn ich Jhnen einen Rat
geben dürfte, Donna Vietorig, ich würde Don
Luis anrufen und ſehr nett ſein. Dann kommt
er gar nicht auf irgendeinen Verdacht. Und das
ſoll er doch nicht.“

„Du biſt ein kluges Mädchen, Manuela, ver-
binde mich noch einmal mit Don Luis.“

„Herrgott, was iſt denn ſchon wieder?“ fragte
Potoſi ungehalten, als er Donna Victorias
Stimme durchs Telephon hörte. Aber dieſe
Stimme klang verändert, weich und zärtlich.
„Verzeih, amigo mio, ich war vorhin heftig.
Es tut mir leid. Jch wollte dich nicht kränken.
Vielleicht iſt es in Deutſchland Sitte, daß man
ein wenig freundlich mit den Untergebenen iſt,
oder mein Diener hat mich belogen. Iſt ja anch
ganz gleich Was geht mich das an, Jch wollte

dir nur ſagen, ſelbſtverſtändlich werde ich Cara-
mella bei dem Turnier reiten. Und die deutſche
Reitſchule mag auch in meiner Halle trai-
nieren

„Muchas gracias. Jch wußte doch, daß du
vernünftig biſt, Vika. Aus dir ſprach ja doch
nur die Eiferſucht, die eine Frau wie du gar
nicht kennen dürfte.“

„Das iſt leicht geſagt, Luis. Aber du weißt
doch, wie ich dich liebe.“

„Querida linda angebetete Geliebte!“ Wie
weich Don Luis Stimme klang. „Das ſind die
erſten vernünftigen Worte, die ich ſeit meiner
Rückkehr von dir hörte. Und nun ſei vernünf-
tig, morgen ſehen wir uns. Buenos dias,
Querida!“

Sehr befriedigt hing Don Poſoti ab, Dieſe
Verdächtigung Friedes war eine Lüge. Er
wußte, wie Victoria in ihrer maßloſen Eifer-
ſucht haſſen konnte. So war es nun am beſten.
Sie war wieder ruhiger, das war ihm lieb
für ſich und für Friede.

13 Kapitel.
Hätte Friede geahnt, was ſich während ihrer

Ueberfahrt nach Mexiko in Lichterfelde begab,
ſo wäre ihr Herz wohl noch ſchwerer geweſen.
Als Friede ſeinerzeit die Erbſchaft ihres ver-
ſtorbenen Vaters angetreten hatte, war ihr
etwas entgangen: neben der Bürgſchaft die
Wulff ſo großzügig getilgt, war noch eine
andere Schuldſumme zu begleichen. Eine Fa-
brik land wirtſchaftlicher Maſchinen, von der
Friedes Vater einen Dampfpflug und andere
Geräte bezogen, hatte noch eine Forderung.
Durch Uebergang der Firma von einer Hand
in die andere war die Forderung nicht zur rich-
tigen Zeit angemeldet worden. Sie kam gerade,
als Friede unterwegs war. Es war Telſe un
möglich, die Summe zu zahlen.

Die Firma ließ ſich auf nichts ein. Eines
Tages exſchien ein Gerichtsvollzieher und ver-
ſiegelte die ganze Einrichtung. Der Verſteige-
rungstermin war zu einer Zeit geſetzt, in der
ſich Friede noch an Bord der „Orinoco“ befand,
alſo nichts unternehmen konnte.

Telſes erſter Gedanke war Wulff. Voll Angſt
rief ſie bei ihm an. Wulff, er würde helfen.
Er würde zum mindeſten einen Rat geben
können.

„Herr Legien iſt verreiſt. Poſt will er nicht
nachgeſchickt haben. Wir wiſſen auch keine
Adreſſe,“ ſagte man ihr in der Villa, als ſie
anrief. „Setzen Sie ſich doch mal mit den Wer-
ken in Verbindung, wenn es dringend iſt,
Fräulein Toſten.“

Aber auch dort wußte kein Menſch die
Adreſſe Wulffs. Er hatte Vollmachten gegeben
und war dann irgendwohin gefahren, plan- und
ziellos, wie er es liebte. Sich an Peter Ott zu
wenden, beſonders nach den Ereigniſſen der
letzten Wochen? Völlig unmöglich. So opferte
Telſe, um Friede das Heim zu erhalten, kurz
entſchloſſen ihre letzten Spargroſchen. Und nun
ſtand ſie vor der großen Frage: Wer zahlt die
laufenden Unkoſten, Miete und ihren beſchei-
denen Lebensunterhalt, bis Friedes erſte Geld-
ſendung eintraf?

Telſe hatte mit Spatz oft ſehr ernſthafte Aus-
einanderſetzungen gehabt, wenn der Junge von
ſeinen Kriminalromanen nicht losgekommen
war.„Was ſind das für Schreibereien!“ ſagte ſie
ärgerlich. „Du mußt doch einſehen, Spatz, nie
mals iſt es ſo im Leben, daß gerade, wenn alles
verzweifelt erſcheint, irgendeine Hilfe eintrifft.“

Aber Spatz hatte immer wieder ſede beſſere
Lektüre mit den Worten abgelehnt:

„Det is ja det Schöne, Frollein Telſe, dat et
im Roman ſowat fibt wie Rettung im letzten
Momang.“

Telſe mußte plötzlich an dieſe Unterhaltung
denken. Es war wirklich wie ein Kapitel aus
einem ſchlechten Roman, der alles dem Zufall
überläßt, als eines Morgen Peter Ott vor
ihr ſtand.

„Herrgott, Peter, Junge, wo kommſt du her?“
Jn ihrer Freude ſprach ſie ſo zu ihm, als

wäre er noch der kleine Bub. „Jch freue mich
ja ſo, Jung.“

„Das iſt nett, Fräulein Telſe, da freut ſich
wenigſtens einer.“ (Fortſetzung folgt.
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Wer ſchaffts: 96 oder 987
Por der Entſcheidung in der Bezirksklaſſe Preußen erwarkek Reumark Aufſtiegs

ſpiele zur Bezirks- und 1. Kreisklaſſe Leung und Braunsdorf greifen ein
Außer dem morgen vormittag ſtattfindenden Waldlauf finden in und um

Merſeburg noch eine große Anzahl intereſſanter Punkt- und Aufſtiegskämpfe ſtatt.
Nachdem nun faſt alle Abteilungsmeiſter ermittelt ſind, ſoll nun endlich auch in
unſerer Bezirksklaſſe die Entſcheidung fallen.
Siegespalme ſtreiten.

98 und 96 werden ſich hier um die
Der augenblickliche Tabellenſtand iſt für die 9er inſofern

günſtiger, da ſie auf Grund ihres beſſeren Torreſultates ans dem morgigen Spiele
nur einen einzigen Punkt benötigen, um ſicherer Meiſter zu werden. Jn Merſeburg
empfangen die Preußen die Spielvereinigung Neumark im Punktſpiel. Die Platz
beſitzer haben hier mit den Gäſten noch eine alte Rechnung zu begleichen, ſo daß es
zu einem intereſſanten Treffen kommen wird, das übrigens das einzige Fußballſpiel
in unſeren Mauern iſt.t Die beiden Abteilungsmeiſter Leung und Braunsdorf
greifen morgen in die Spiele um den Aufſtieg zur 1. Kreisklaſſe ein. Sie müſſen
daheim gegen Eisdorf bzw. Salzmünde-Schiepzig antreten, und obwohl dieſe Mann
ſchaften durchaus keine zu unterſchätzenden Gegner darſtellen, ſollte das Können
unſerer beiden Meiſter doch groß genng ſein, um ſich die erſten Punkte zu erobern.

Aber auch die Meiſter der 1. Kreisklaſſe eröffnen morgen ihre Aufſtiegsſpiele.
Der VfB.-Schkenditz hat in Dingelſtädt zu beweiſen, daß er ein würdiger Meiſter
ſeiner Klaſſe iſt. Von den Punktſpielen der 1. Kreisklaſſe intereſſieren beſonders
die Kämpfe, an denen noch vom Abſtieg bedrohte Vereine beteiligt ſind. Jn Mücheln
erwartet der Sportring den Sportverein 22 Kayna und hat hier nur bedingte
Siegesausſichten; das gleiche gilt für Giebichenſtein-Sportbrüder, die gegen Weiſe-
Halle antreten müſſen. Jn Halle ſteigt am Sonnabend zwiſchen Wacker und
VfL.- Bitterfeld ein intereſſantes Freundſchaftsſpiel.

„Jn der Bezirksklaſſe ſtehen morgen noch
einmal fünf Punktſpiele auf dem Programm.
Der genaue Spielplan ſieht folgende Treffen
vor:

Preußen Merſeb. Spielvg. Neumark.
Halle 96 98 Halle.
Ammendorf TuR. Weißenfels.
Spv. Zeitz Naumburg 5.
Torgau Wacker Nordhauſen.

Außer dem halliſchen Spiel, in dem es um
die Meiſterſchaft geht, verdient noch das Tor-
gauer Treffen ſtarkes Jntereſſe, da Nord-
hauſen noch für den Abſtieg in Frage kommt
und ſomit unbedingt ſiegen muß, was auch
zu erwarten iſt. Gelingt den Nordhauſenern
ein doppelter Punktgewinn, dann wird ſich
der Abſtieg der morgen ſpielfreien Boruſſen
aus Halle wohl kaum noch vermeiden laſſen.

Jn der 1. Kreisklaſſe finden nachſtehende
drei Punktſpiele ſtatt:

Sportring Mücheln SV. 22 Kayna.
SV. 22 Beuna Favorit Halle.
Weiſe Halle Gieb./Sportbrüder.
Die mit Abſtiegsſorgen beladenen Mü-

chelner und Gieb./Sportbrüder werden mor-
gen ihr ganzes Können reſtlos einſetzen
müſſen, wenn ſie ihr ſchwaches Punktkonto
verbeſſern wollen. Jm Beunager Spiel ſind
die Ausſichten für beide Gegner gleich groß.

Der Kampf um den Aufſtieg
Aufſtiegsſpiele werden im Punkt-

ſyſtem mit Vor- und Rückkampf ausgetragen.

c

Die

Am Schluß der Runden entſcheidet das
beſſere Punktverhältnis und bei Gleichheit
das günſtigere Torverhältnis der zwei erſten
Vereine für den Aufſtieg zur nächſthöheren
Klaſſe. Es ſpielen in der 1. Kreisklaſſe:

VfR. Dingelſtedt VfB. Schkeuditz.
Wacker Mückenberg--Konkordia Delitzſch.

Spielfrei bleibt hier Sportfreunde Naun-
dorf, da der Meiſter aus dem Elbe-Elſter-
kreis noch nicht feſtſteht. Aller Vorausſicht
nach wird ſich aber hier Elſterwerda durch-
ſetzen.

Während in der vorgenannten Gruppe alſo
nur ſechs Mannſchaften um den Aufſtieg
kämpfen, ſind es in der 2. Kreisklaſſe deren
acht, die ſich um die Erringung des Platzes
an der Sonne ſtreiten. Die acht Meiſter
ſtehen ſich morgen wie folgt gegenüber:

Braunsdorf Salzmünde /Schiepzig.
TuSpv. Leung FC. Eisdorf.
Spv. Nehlitz Spv. Canena.
BC. Sandersleben Wacker Zörbig.
Sandersleben, Salzmünde, Nehlitz und

Zörbig haben ſchon je ein Spiel hinter ſich
und dabei ſicherten ſich die Sanderslebener
zwei wertvolle Punkte, während ſich Zörbig
und Nehlitz in die Punkte teilten.

Preußen gegen Spielvgg.-Reumark
Jm einzigen Merſeburger Punktfußball-

ſpiel ſtehen ſich die beiden alten Rivalen mor-
gen auf dem Preußenplatz gegenüber. Jn
der langen Zeit ihrer Gegnerſchaft wechſel-
ten ſich die beiden Mannſchaften ſtets in der
Erfolgsſerie ab. Jn Neumark waren es
meiſt die Spielvereinigungsleute und in Mer-
ſeburg die Preußen, die als Sieger den Platz
verließen. Erſt im letzten Punktſpiel bekamen
die Preußen die Ueberlegenheit der auf eige-
nem Platz ſpielenden Geiſeltaler zu ſpüren.
Mit 6:0 geſchlagen mußten damals die
Merſeburger die Heimreiſe antreten. Seit
dem damaligen Zuſammentreffen hat ſich
aber bei beiden Mannſchaften vieles ver-
ändert. Die Preußen ſpielten ſich nach und
nach in eine ganz beachtliche Form hinein
und wahrten ſich immer einen guten Mittel-
feldplatz, wogegen die Geiſeltaler plötzlich
ſtark nachließen und ſich lange Zeit am un-
teren Tabellenende herumdrückten, ehe ſie
wieder zur Beſtform aufliefen und dann
überraſchend ſchnell zur Spitzengruppe vor-
ſtießen. Augenblicklich aber ſind beide Mann-
ſchaften von der in der diesjährigen Serie
gezeigten Beſtform weit entfernt, was ihre
letzten beiden Reſultate zur Genüge beweiſen
Wenn nun die Preußen morgen auch für die
letzte Niederlage Revanche nehmen wollen,
und ſich deshalb zu einer Energieleiſtung auf-
raffen werden, ſo darf doch die Rechnung
nicht ohne die Geiſeltaler gemacht werden,
denn auch dieſe werden beſtrebt ſein, ihren
guten Ruf zu wahren. Beide Gegner müſſen
morgen Erſatz einſtellen und melden folgende
Mannſchaften:

Preußen: Herrfurth; Günteroth, Bock;
Bretſchneider II. Weiſe, Vogler; Wege, Bret
ſchneider Meiſter, Richter, Thon.

Spielvg. Neumark: Hetzger II; Wolf,
Hennig; Hetzger J. Steigemann, Scheibe;
Gabbert, Gromball, Lübke, Reinsberger,
Bittner I

Aus den Aufſtellungen iſt zu erſehen, daß
beide Vereine das Beſte mobil gemacht haben,
was ſie augenblicklich zur Verfügung haben,

und ſollte dadurch die Gewähr für ein gutes
Spiel geboten ſein. Vorher ſtehen ſich die
beiderſeitigen 2. Mannſchaften gegenüber.

9porkring Mücheln -9V. 22-Kayna
Nach den am letzten Sonntag von Kayna

in Schkeuditz gezeigten Leiſtungen gehen die
Müchelner nicht ganz ohne Ausſichten in den
für ſie ſo bedeutungsvollen Kampf. Die
Sportringleute haben noch immer Abſtiegs-

ſorgen und ſie werden deshalb morgen auf
eigenem Gelände mit reſtloſem Einſatz kämp-
fen, um zum Siege zu gelangen. Aber auch
Kayna wird verſuchen, die gewaltige Vor-
ſonntagsſchlappe wieder etwas zu vertuſchen,
was natürlich ſehr ſchwer fallen wird. Vor
her Mücheln 22. Kayna 2.
B. 26-Beuna Fav./Blauweiß Halle
Jn dieſem Spiel geht es nur um die Siche

rung eines guten Mittelplatzes. Die Hallen-

ſer ſind augenblicklich in ſehr guter Form
und rechnen ſtark auf einen glatten Sieg.
Aber auch von den Beunaern wiſſen wir, daß
ſie ſpielen und kämpfen können. Haben ſie
morgen eine ſtarke Elf zur Stelle, ſo werden
auch ſie ein ernſtes Wort bei der Vergebung
der beiden Punkte mitreden. Vorher die
beiden 2. Mannſchaften.

Würzburg und Köln trugen eine Städtekampf im
Boxen aus. Die Kölner wurden in Würzburg mit
8:6 Punkten beſiegt.

Braunsdorf und Leung im Aufſtiegskampf
Unſere beiden Abteilungsmeiſter beſtreiten

ihr erſtes Punktaufſtiegsſpiel vor heimiſchem
Publikum und auf eigenem Platze. Jhre
Gegner ſind wohl auch als ſpielſtark zu be-
zeichnen, aber nicht als unſchlagbar.

Braunsdorf--Salzmünde Schiepzig
Die Braunsdorfer ſind augenblicklich in

ihrer beſten Form, was ſie erſt am vergange-
nen Sonntag im Pokalſpiel gegen Leunga zur
Genüge bewieſen. Auch morgen ſollten ſie
mit beſter Beſetzung in der Lage ſein, den
Gäſten eine klare Niederlage zu bereiten, was
ſie aber nicht zu einer Unterſchätzung der
Salzmünder verleiten ſoll. Wenn dieſe auch
gleich im erſten Aufſtiegsſpiel gegen Sanders-
leben eine klare 4:0- Niederlage hinnehmen
mußten, ſo beſagt dies noch lange nicht, daß
ſie nicht zu kämpfen verſtehen. Schon oft
haben Außenſeiter dem Favoriten ein jähes
Ende bereitet und deſſen mag ſich Brauns-
dorf morgen bewußt ſein und vom Anſtoß
weg ſich reſtlos einſetzen und auf Sieg ſpie-
len. Braunsdorf muß noch auf Strier, Kanitz
und Runkel verzichten und wird zu dieſem
Spiel eine Neuaufſtellung im Sturm vor-
nehmen.

Tusſspv-Leung--F C Eisdorf
Techniſch hat Leung den Gäſten aus Eis-

dorf viel voraus. Aber die beſſere Technik
allein reicht nicht immer zum Siege. Das
bekamen die Leunger ſchon des öfteren zu
ſpüren. Erſt am vergangenen Sonntag muß-
ten ſie in Braunsdorf trotz beſſerer Spiel-
weiſe eine knappe Niederlage hinnehmen und
ſomit der Pokalrunde Ade ſagen. Dies ſollte
den Leungern zur Warnung dienen und
morgen bei ihrem ſchönen und techniſch her-
vorragendem Spiel nicht das alles krönende
„Toreſchießen“ vergeſſen. Die Eisdorfer ver-
fügen über keine beſondere Spielkultur, aber
ſie ſtellen eine äußerſt ſchnelle Elf, die einen
ſeltenen, zähen Kampfeseifer ihr eigen nennt.
Trotzdem erwarten wir aber einen glatten
Sieg der Platzbeſitzer.

Meuſchau Spvp. Dürrenberg: Beide
Gegner waren im vergangenen Jahr Punkt-
ſpielgegner und ſind diesmal verſchiedenen
Gruppen zugeteilt geweſen. Sie wollen ſich
deshalb morgen in einem friedlichen Freund-
ſchaftskampf meſſen. Seinerzeit konnte Meu-
ſchau beide Male den Sieger ſtellen. Für
morgen ſind die Ausſichten aber für Dürren-
berg günſtiger, da Meuſchau mehrfachen Er-
ſatz einſtellen muß. Meuſchau 2. Dürren-
berg 2.

Freienfelde Zöſchen: Die Freienfelder
erzielten in den letzten Spielen ganz beacht-
liche Reſultate gegen unſere heimiſchen Re-
ſervemannſchaften, ſo daß die Zöſchener mor-
gen durchaus noch nicht gewonnen haben.
Sie müſſen ſich im Gegenteil auf ſtarken
Widerſtand gefaßt machen. Freienfelde 2.
gegen Zöſchen 2.

Tiſchtennismeiſterſchaften in Erfurk
Berlin-Friedenau gewinnt die Meiſterſchaft für Männer Dresdens Damen ganz groß

werden jetzt die Deutſchen
Meiſterſchaften im Tiſchtennis ausgetragen.
Jn der Vorrunde feierte Berlin einen
hohen Sieg von 8:1 über Agilitas M.ann-
he im. Die Berliner Spitzenſpieler Raack
und Kinſky konnten ſich, trotz ihrer Ueber-
legenheit an Routine, nur ſehr knapp gegen
Wolfrum und Wittemaier durchſetzen. Jm
zweiten Vorſpiel, das Düſſeldorf gegen
den Kieler MTV. mit 5:4 gewann, wurde
noch hartnäckiger um jeden Punkt gekämpft.
Jm Zuſammentreffen der Unterlegenen gab
es eine ſenſationelle Ueberraſchung mit dem
6:3-Siege der Mannheimer Agilitas gegen
den Kieler MTV.

Jn Erfurt

Jm Entſcheidungsſpiel zwiſchen Berlin und
Düſſeldorf verlor der diesmal etwas unſicher
ſpielende Berliner Meiſter Raack mit 0:3
gegen H. Voſſen. Der Düſſeldorfer griff nicht
nur mit unheimlichen Schmetterſchlägen an,
ſondern brachte auch die ſcharfen Bälle des
Berliners ausgezeichnet wieder und errang
einen verdienten Sieg von 21:19, 21:10 und
21:15. Kinſky, Berlin, ſiegte dagegen über T.
Voſſen mit 3:1, auch Dröbeljahr war über den
Düſſeldorfer Lahl mit 3:1 erfolgreich, während
Thal, Berlin, erſt mit 3:2 über Metzger ſieg-
reich blieb. Einen ſehr guten Eindruck hinter-

ließ der Berliner Worms, der zu einem 3:1-
Sieg über Hüber kam. Worms gelang auch
mit Kinſky zuſammen im erſten Doppel der
Gewinnpunkt durch einen 3:0-Sieg über H.
Voſſen-Metzger. Jm Geſamtergebnis ſiegte
Berlin mit 6:3 Punkten und 19:14 Sätzen.

Bei den Damen bewarben ſich Tiſch-
tennisfreunde Herne, Reemtsma, Dresden,
und der vorjährige Meiſter Kurpfalz, Lud-
wigshafen, um den Titel. Die Weſtfalen wur-
den von Ludwigshafen und auch von Dresden
in den Vorſpielen mit je 7:2 geſchlagen. Der
Entſcheidungskampf fand ſeine Krönung in
der Begegnung der beiden Spitzenſpielerinnen
Frl. Fahlbuſch, Ludwigshafen, und der
Jnternationalen Frau Haenſch-Matthäß,
Dresden, das 1:3 endete. Mit jeweils drei
Siegen endeten die Einzelſpiele unentſchieden.
Frl. Schreiber, Ludwigshafen, behielt gegen
Frl. Bötziger mit 3:0 die Oberhand. Jm
Damendoppel hatte der TTC. Kurpfalz ſeine
beſten Damen Fahlbuſch und Schreiber mit
dem zweiten Doppel betraut, das erwartungs-
gemäß einen 3:1-Sieg gegen Frl. Jünge--Frl.
Bötziger herausholte. Dafür wurde aber das
erſte und dritte Doppel von Dresden glatt mit
3:0 gewonnen, wodurch Reemtsma Dresden
mit 5:4 Punkten und 16:13 Sätzen die deutſche
Meiſterſchaft errang.

Schladebach Wehlitz: Mißt man die
Spielſtärke der beiden Gegner in dieſem
Freundſchaftsſpiel an den Reſultaten ihrer
letzten Spiele, dann kommt man zu dem Er-
gebnis, daß ſich hier zwei vollkommen gleich-
wertige Gegner gegenüberſtehen. Schlade-
bach ſpielte erſt am Vorſonntag gegen Zöſchen
1:1 und Wehlitz gegen den gleichen Verein
0:0. Es iſt alſo hier mit einem intereſſanten
und ausgeglichenem Spielſonntag zu rechnen,
an dem auch die 2. Mannſchaften teilnehmen.

Tſchft. Dürrenberg Wengelsdorf. Die
in der Abteilung A im Saale-Elſterkreis
ſpielenden Wengelsdorfer ſind zur Zeit recht
gut beſetzt, da ſie auf ihre alten, aus dem
Arbeitsdienſt wiedergekommenen Kämpen zu-
rückgreifen können. Die Dürrenberger ſoll-
ten ſich daher vor Ueberraſchungen ſichern
und ſich mit ganzem Können für ihre Farben
einſetzen, denn ein Sieg wäre geradezu not-
wendig. Vorher ſpielen die 2. Mannſchaften.

Wieder um die „Deutſche“
Ueberraſchungen dürften nicht ausbleiben,

Schon der erſte Spieltag zur Deutſchen Fußball
Meiſterſchaft zeitigte manche Ueberraſchung. Es wurde
beſtätigt, daß von großen Unterſchieden in der Spiel-
ſtärke im allgemeinen nicht die Rede ſein kann. Nimmt
ian den Stettiner SC. und vielleicht noch Yorck-

Jnſterburg als Mannſchaften mit den geringſten Er-
fahrungen in großen und ſchweren Spielen heraus, ſo
bleiben immer noch in jeder Gruppe zumindeſt drei,
die ſich das Leben ſchwer genug machen werden. Feſt
ſteht wohl, daß es heute als abwegig bezeichnet wer-
den muß, wollte man dieſer oder jener Mannſchaft be
dingungslos den Gruppenſieg vorausſagen. So-
genannte Ueberraſchungen ſind die Würze eines jeden
Meiſterſchafts-Wettbewerbs. Auch der kommende
Spieltag dürfte von Ergebniſſen, die nicht in jede
Rechnung paſſen, kaum frei ſein.

Jn Gruppel hat es Hertha-BS C., obwohl
Berlins Meiſter auf eigenem Platze ſpielen darf, gegen
Yorck-Jnſter burg ſicherlich nicht leicht. Aus
dem Spiel in Chemnitz werden die Jnſterburger viel
gelernt haben und ihre Erfahrungen mit Nutzen aus-
zuwerten wiſſen. Dennoch darf man mit einem
ſicheren Siege der Hertha-Elf rechnen. Jn Leipzig
treffen die Polizei Chemnitz und Vor-wärts-Raſenſport-Gleiwi tz zuſammen.
Chemnitz gewinnt! Das iſt die allgemeine Anſicht,
die auch in Erfüllung gehen dürfte, wenn die Ober
ſchleſier nicht mehr als am letzten Sonntag in Berlin
zeigen.

Als „„ſichere Sache“ bezeichnet man in der Nord-
mark, wahrſcheinlich auch nicht mit Unrecht, den Kampf
zwiſchen Eims büttel und dem Stettiner SC.
in Hamburg. Allein die Erfahrung gibt dem Nord-
mark- Meiſter ein vorausſichtlich drückendes Ueber-
gewicht. Ganz großen Kampf dürfte es jedoch in
Dortmund geben, wo ſich Schalke 04 und Han-
nover 96 gegenüberſtehen. Niederſachſens Meiſter
ſchlug Eimsbüttel und zeigte dabei famoſe Leiſtungen,
da wird es auch Schalke ſehr, ſehr ſchwer haben. Ein
Unentſchieden würde nicht einmal allzu ſehr über-
raſchen. Man ſoll nicht vergeſſen: Hannover 96 ſtellt
in dieſem Spiel die Mannſchaft, die viel zu gewinnen,
aber wenig zu verlieren hat. Bedeutet es doch ſchließ
lich keine Schande, wenn der Deutſchmeiſter letzten
Endes doch die Oberhand behält.

r

Ganz undurchſichtig iſt heute noch die Lage in der
Gruppe IV. Jn Düſſeldorf ſtehen ſich diesmal der
Vf L. Benrath und der Vf R. Köln gegenüber.
Benrath ſpielte am letzten Sonntag gegen Ludwigs-
hafen überraſchenderweiſe nur unentſchieden, während
die Kölner unerwartet gegen Mannheim gewinnen
konnten. Was iſt dieſer Sieg wert? Die Antwort
darauf wird das Düſſeldorfer Spiel geben. Voraus-
ſichtlich wird ſich Benrath etwas mehr auf Angriffs-
ſpiel legen. Die Sache könnte dann jedoch ſo und ſo
ausgehen. Ein knapper Sieg der Seidenſtädter ſcheint
immerhin wahrſcheinlicher als ein neuer Punktverluſt.
Ganz offen iſt das Mannheimer Spiel zwiſchen dem
Vf R. Mannheim und Phönir-Ludwigs-
hafen. Es iſt wirklich unmöglich, für dieſen Kampf
eine ungebundene Vorausſage abzugeben. Die Tages-
form wird entſcheiden.

r

Jn der Gruppe III begann die Sp Vg. Fürith
die Endrunde weniger überzeugend. Die „Kleeblätter“
gewannen zwar, hatten aber alle Mühe mit der friſch
und energiſch ſpielenden Elf des 1.SV. Jena. Diesmax
haben es die Fürther mit dem F C. Hanau 93 zu
tun. Geſpielt wird in Würzburg, was die Aufgabe
nicht erleichtert. Es wird jedenfalls viel Mühe koſten,
aus dieſem Spiel ohne Punktverluſt herauszukommen,
zumal die Hanauer alles verſuchen werden, dem Sieg
über Stuttgart einen weiteren Erfolg anzureihen. Vor
einer kaum weniger ſchweren Aufgabe ſteht der
Vf B. Stuttgart, der in Ulm gegen den
1. SV. Jena ſpielt. Die Stuttgarter wollen
natürlich den Eindruck ihrer Hanauer Niederlage ver-
wiſchen, auf der anderen Seite ſtrebt Jena nach einem
Erfolg, der nach den in Nürnberg gezeigten Leiſtun-
gen der Thüringer durchaus im Bereiche der Mög-
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Tag des deutſchen Kanuſporks
Der morgigen Tag des deutſchen Kanu-

ſports ſoll ein Tag der Werbung ſein.
Die Waſſerſportler richten einen Appell an
die Oeffentlichkeit, ſie, in ihren Beſtrebungen
zu unterſtützen Gleichzeitig aber iſt dieſer
Tag auch eirk Tag der Opferbereitſchaft der
Kanufahrer für die notleidenden Volksge-
noſſen. Er ſoll alle Waſſerwanderer und
Kanuſportler, ehe ſie wieder hinausziehen auf
Seen und Flüſſe, auf Ferienfahrt und Kampf
bahn eindringlich noch einmal daran erinnern,
über den eigenen Unternehmungen, über
Fahrtenromantik und Zeltlayerpoeſie das
nicht zu vergeſſen, was die Zugehörigkeit zu
Bund und Fachſchaft, zur großen Gemeinſchaft
aller Sporttreibenden, zur Volksgemeinſchaft
im Sport von ihnen fordert, die ſich freiwillig
verſchworen haben, durch den Sport für
Deutſchlands Wiedergeſundung zu wirken.

Wenn morgen Zehntauſende von Kanufah-
rern den Beginn des neuen Sportjahres feſt
lich begehen, gliedern ſich auch unſere
Merſeburger in die große Front ein.
Es bleibt nur zu hoffen, daß das Wetter bis
zum Sonntagnachmittag um 15 Uhr ein
freundlicheres Geſicht macht, damit die 50
Boote unſeres Kannklubs und der Waſſer-
ſportabteilung des MTV., wenn ſie ſich zur
gemeinſamen Auffahrt auf der Saale zwiſchen
Riſchmühlen- und Meuſchauer Schleuſe zu-
ſammenfinden, eine gute Fahrt haben und
ein freundliches Publikum finden.

Hockey: MyC 96 Halle
Als Klubkampf kann man die Spiele be-

zeichnen, die am Sonntag auf dem MHC.-
Platz ausgetragen werden. Die beiden Her-
renmannſchaften ſowie die Damen der beiden
Vereine ſtehen ſich gegenüber. Der Ausgang
der Spiele gilt als offen. Während im Spiel
der 1. Herrenmannſchaft auf Grund ihrer
Leiſtungen der Klub den Sieger ſtellen müßte,
wird bei den Damen der Sieger 96 ſein.
Ausſchlaggebend für das Endreſultat des
Klubkampfes dürfte das Spiel der 2. Her-
renmannſchaften ſein. Ein Vergleich iſt hier
ſchlecht zu ziehen, da beide Mannſchaften in
letzterer Zeit nur wenig geſpielt haben.
Hier iſt der Ausgang völlig offen.

99 1. Herren Tennis- und Hockeyklub Halle
Beide Mannſchaften kreuzen zum erſten
Mal in dieſem Jahre die Schläger mitein-
ander. Die Hallenſer ſind ob ihrer Stärke
wohlbekannt und haben auch ſtets über die
Blaugelben gewonnen. So wird es auch in
in dem morgigen Treffen werden, denn die
99er ſind bisher direkt vom Glück verlaſſen
geweſen. Es wird tatſächlich Zeit, daß ſie ſich
beſinnen, um nicht ihren guten Ruf zu ver-
lieren. Wenn ein jedr Spieler ſeine ganzen
Lräfte einſetkzt, müßte auch ein Sieg über den
TuH C. möglich ſein.

m

Berlin oder Auchen?
Nur noch ein Preis der Nationen

Auf der Tagung des Internationalen Reit-
ſport-Verbandes in Paris wurde noch ein
wichtiger Beſchluß gefaßt. Jedem Lande ſoll
in Zukunft die Durchführung nur eines
Preiſes der Nationen geſtattet ſein, wodurch
verhindert werden ſoll, daß mit der Veran-
ſtaltung eines ſolchen Wettbewerbs Miß-
brauch getrieben wird. Die Befürchtung
dürfte, was die im Turnierſport führenden
Nationen angeht, allerdings kaum zutreffen.
Jedes dieſer Springen, zu denen die beteilig-
ten Länder eine aus drei Reitern beſtehende
Mannſchaft ſtellen, hatte ſeinen großen ſport-
lichen Wert, gleichviel, ob es um den Hin-
denburg-Pokal in Aachen ging oder
um den Pokal Muſſolinis in Rom. Mit
unerhörter Spannung verfolgten in den
beiden leßten Jahren Tauſende den Verlauf
des Preiſes der Nationen um den Ehrenpreis
des Führers beim Berliner Reitturnier. Jn
Deutſchland zählten die beiden großen Wett-
bewerbe in Aachen und in Berlin zum feſten
Beſtande der alljährlichen turnierſportlichen
Ereigniſſe. Es wäre ſchwer, ſich in Zukunſt
für die eine oder andere Prüfung entſcheiden
zu müſſen. Die diesfährige Austragung des
Hindenburg-Pokals dürfte von dem Pariſer
Beſchluß allerdings nocht nicht betroffen
werden.

Nuvolari fuhr 340 km Std.
Probefahrten des zweimotorigen Alfa Romco.

Glänzende Ergebniſſe zeitigten die erſten
Verſuchsfahrten, die Tazio Nuvolari mit dem
neuen zweimotorigen Alfa-Romeo-Rennwagen
zwiſchen den Kilometerſteinen 78 und 80 der
Autoſtrase Brescia--Bergamo unternahm.
Der mit zwei 2905-ccm-Alfa-Romeo-Motoren
der Type B ausgeriüſtete 16-Zylinder-Wagen
entwickelte dabei eine Höchſtgeſchwindigkeit
von etwa über 340 Stundenkilometer.

Triumph deutſcher Eislaufkunſt
Die Amerikareiſe

von Maxie Herber und Ernſt Baier.
Das Europameiſterpaar im Eiskunſtlauf, Maxie

Herber und Ernſt Baier, hat auf der Amerika
fahrt ungeahnte Erfolge gehabt. Die Reiſe geſtaltete
ſich zu einem wahren Triumphzug des deutſchen Kunſt-
laufſports in den Vereinigten Staaten und in Kanada.
Wohin auch immer die beiden deutſchen Vertreter
kamen und ihre Kunſt im Einzel- und Paarlaufen
zeigten, erhielten ſie höchſte Anerkennung und gewan-
nen die Herzen der Zuſchauer. Die amerikaniſchen
Zeitungen ſind voll des Lobes über unſere beiden
beſten Läufer und bringen in größter Aufmachung

Einzelheiten über die Schaulaufen der Europameiſter.
Plakate mit den Bildern des Paares zieren die Häuſer
giebel und Sportpaläſte, die an jedem Abend aus-
verkauft ſind. Mehr als eine Viertelmillion Ameri-
kaner hat das deutſche Meiſterpaar bisher in Be-
geiſterung verſetzt und ganz beſonderus groß war die
Aufnahme, die Maxie Herber und Ernſt Baier in
Boſton der Hochburg des amerikaniſchen Eisſports,
fanden. Hier überreichte der deutſche Geſchäftsträger
v. Tippelskirch der kleinen Maxie einen großen
Roſenſtrauß, was nicht endenwollenden Beifall aus-
löſte. Ueberhaupt darf man von einer wohlgelunge-
nen Propaganda des deutſchen Sports in Amerika
ſprechen, die ihre Wirkung für Deutſchland beſonders
im Hinblick auf die Olympiſchen Spiele 1936 nicht

Sporlſplitter
Dr. P. Bauwens (Köln)
iſt als Schiedsrichter für den am kommenden Sonn-
tag in Prag zu Austrag gelangenden Fußball-

Länderkampf zwiſchen Oeſterreich und der Tſchecho-
ſlowakei gewonnen worden.

Eine gute Beſetzung
hatten die Prüfungen der Münchener Skiläufer-Ver-
einigung im Bodenſchneid-Gebiet aufzuweiſen. Xaver
Kraiſy gewann den Slalomlauf in 2:40 gegen
E. Wurm (2:56), R. Preißinger (2:57) und Willy
Bogner (2:58). Letzterer ſiegte in dem auf einer be-
helfsmäßigen Schanze an der Firſtalm ausgetragenen
Sprunglauf überlegen vor Kraiſy und wurde damit
Sieger des zuſammengeſetzten Laufes,

Die Radball- Weltmeiſter
SchreiberBlerſch vom RV. Germania Wanderluſt
(Frankfurt a. M.) gewannen nach ihrem Münchener
Siege auch das in Augsburg durchgeführte Rückkampf-
turnier. Die Frankfurter beſiegten den Schweizer
Meiſter mit 5:4 (2:3) und den franzöſiſchen Meiſter
mit 9:4 (5:3). St. Gallen St. Georgen behielt im
Kampf um den zweiten Platz mit 7:5 (3:3) über den
VC.-Vendenheim-Straßburg die Oberhand.

Großkampftag im Handball
ATB beim P5B Weißenfels! Tog. empfängt den T. u. Sp. Leung 1885

erwarket die Preußen Weiſe Halle bei der Tſchft. Dürrenberg Geiſelkal
derby Frankleben-Kötzſchen-Beung

So reichhaltig wie das Programm der
Handballer am Sonntag iſt, war es ſchon ſeit
langer Zeit nicht mehr. Vor allem intereſ-
ſieren die Paarungen, die auf zu erwartende
Großkämpfe ſchließen laſſen. Etwas viel hat
ſich der ATV. gewagt, der ein Freundſchafts-
ſpiel gegen den Gauklaſſenvertreter PSV.
Weißenfels abgeſchloſſen hat. Mit großer
Spannung wird das Pokalſpiel Tyg. gegen
Leung erwartet. Während ſich beide Mann-
ſchaften in jedem Jahre bei den Plaketten-
ſpielen trafen, hatten ſie bisher nie Gelegen-
heit, ſich im Freundſchaftsſpiel zu meſſen.
Leuna ſteht in der Bezirksklaſſe an erſter
Stelle, die Vereinigten an zweiter Stelle der
Kreisklaſſe. 1885 erwartet auf dem ATV.-
Platz die hieſigen Preußen zum Freund-
ſchaftsſpiel. Die Preußen haben ſich in letz-
ter Zeit wieder recht gut herausgemacht und
werden den 1885ern einen beachtlichen Geg-
ner abgeben.

Auch Dürrenberg hat wieder einen Groß-
kampf zu erwarten, die dortige Turnerſchaft
hat den Bezirksklaſſenmeiſter Weiſe Halle im

Pokalſpiel als Gegner. Wenn die Hallenſer
mit voller Mannſchaft kommen, ſollte dieſen
der Sieg kaum zu nehmen ſein. Jm Geiſel-
tal ſteigt das Derby Frankleben gegen Kötz-
ſchen-Beung. Beide Mannſchaften ſind zur
Zeit recht gut im Schwung und werden ſich
einen harten Kampf um den Sieg liefern.
Der MTV. Lauchſtädt hat Reipiſch zum
Freundſchaftsſpiel geladen und ſollte hier als
knapper Sieger hervorgehen. ATV. Spergau
erwartet Reichardtswerben, die in der
Weißenfelſer zweiten Kreisklaſſe eine gute
Rolle ſpielen. Spergau erwarten wir als
Sieger.

Jn Halle iſt man weiter ſtark mit Po-
kalſpielen beſchäftigt. Das intereſſanteſte
Treſfen dürfte in der Begegnung Wacker
gegen PSV. zu erwarten ſein. Ein knapper
Sieg des PSV. wird hier das Ergebnis ſein.
KTV. hat Boruſſia als Gaſt und ſollte hier
den Kürzeren ziehen. 96 Halle weilt beim
MTV. Eisleben und muß auf der Hut ſein,
um nicht etwa eine Ueberraſchung zu erleben.

AZ7P Merſeburg P5v5 Weißenfels
Eine Freundſchaftsbegegnung mit dem Gauklaſſenzweiken

Erſtmalig iſt es dem ATV. Merſeburg ge-
lungen, den Gauklaſſenvertreter PSV.
Weißenfels für ein Freundſchaftsſpiel zu
werben, allerdings iſt es ſchade, daß dieſes
Spiel nicht in Merſeburg, ſondern in Weißen-
fels zum Austrag kommt. Die Weißenfelſer
Poliziſten ſind eine der beſten Mannſchaften
unſerer Gauklaſſe, denn ſie waren der
ernſteſte Konkurrent des Gaumeiſters PSV.
Magdeburg. Jn der Tabelle nehmen die
Weißenfeßer den zweiten Platz ein. Jn
letzter Zeit war der PSV. an jedem Sonn-
tag mit Pokalſpielen beſchäftigt. Am letzten
Sonntag trat der PSV. in Korbetha gegen
eine erſte Kreisklaſſenmannſchaft an und
holte ein nicht allzu hohes Reſultat heraus,
da er nicht ſeine vollſtändige Mannſchaft zur
Stelle hatte. Mit welcher Mannſchaft der
PSV. gegen den ATV. antritt, konnten wir
bisher nicht erfahren. Sicher wird aber ſeine
größte Stütze Ruck im Tor ſtehen, der in den
letzten Spielen durch Schnauft erſetzt wurde.

Außerdem bürgen ſchon die Namen Lindner,
Frobveſe, Löhning uſw. für die Stabilität der
Mannſchaft. Auf alle Fälle ſteht für den
ATV. ein ſchwerer Kampf bevor, bei dem er
aber viel lernen kann. Schwer wird es dem
Sturm der Rothoſen fallen, zu Toren zu
kommen, denn Ruck iſt ſchwer zu überwinden.
Erſte Bedingung der Rothoſen muß ſein, die
Flügel nicht zu vergeſſen, denn mit Jnnen-
ſpiel iſt bei einem ſolchen Gegner nichts aus-
zurichten. Noch ſchwerer hat es natürlich die
Hintermannſchaft des ATV., denn der PSV.
Sturm iſt körperlich weit überlegen, und was
die Hauptſache iſt, jeder der fünf Stürmer
verfügt über einen gewaltigen Schuß. Viel
liegt hier an Pöhnitzſch, der nicht die Flinte
ins Korn werfen ſollte, wenn das Reſultat
etwas hoch ausfällt. Jedenfalls wünſchen wir
dem ATV. viel Glück bei ſeinem Unterneh-
men, und wollen hoffen, daß er ein annehm
bares Reſultat herausholt, um vielleicht den
PSV. einmal nach Merſeburg zu verpflichten.

Intereſſante Paarung im Pokalkampf
Turneriſche Vereinigung (I. Kreisklaſſe) gegen TuspV Leung (Bezirksklaſſe)

Dieſe Begegnung iſt die intereſſanteſte
Paarung der bisherigen Pokalſpielreihe.
Beide Mannſchaften beſitzen gute Könner, die
ſchon oft ihre Farben in Auswahlmannſchaften
vertreten haben. Bei der Turneriſchen fehlen
allerdings noch Harkenthal und Dies, aber
Riek iſt am Sonntag wieder mit dabei,
dafür wird Heinz erſtmalig ſeit Jahren bei
einem Handballſpiel fehlen; er muß für ſeinen
Verein in Querfurt die Fauſtballpflichtſpiele
mitmachen. Die Mannſchaft des Bezirks-
meiſters Leuna iſt in allen Teilen gut beſetzt.
Rühmann im Tor iſt allein eine Klaſſe für
ſich, dann Graf und Hedtrich als Vertei-
diger ſtehen als ſtarkes Bollwerk der Stür-
merreihe der Turneriſchen gegenüber. Jn
der Läuferreihe ragt vor allen Dingen
Fröhlich hervor. Die fünf Stürmer von

ſonders Hübner, der ſich immer wieder
durchſetzt. Demgegenüber hat die Turneriſche
jetzt wenig in die Waagſchale zu werfen. Bei
der Hintermannſchaft wird ſich das Fehlen
von Harkenthal und Dies beſonders bemerk
bar machen, Weber muß beweiſen, daß er
den körperlich überlegenen Hübner aufhalten
kann. Poltermann wurde als Mittel-
läufer aus der Verſenkung geholt, er hat
gegen Preußen bewieſen, daß er noch lange
nicht zum alten Eiſen gehört. Der Sturm
der Turneriſchen mit Jerſch als Sturm-
führer ſollte bei uneigennützigem Spiel ein
Wort mitzureden haben. Leung hat ein
großes Plus in dieſem Spiel gegen die Tur-
neriſche, aber erſt mit dem Schlußpfiff durch
den Schiri Zacharias, ATV., werden ſich die
Vereinigten als geſchlagen bekennen. Vor-

Leunag verſtehen zu ſchießen, hier iſt es be- her treten die 2. Mannſch. beider Vereine an.

Handball-Ortsderby: 1885 Preußen
Beweiſen die 1885er ihre Bezirksklaſſenſtärke durch einen Sieg?

Mit dem am 17. März ausgetragenen
Spiel gegen den MTV. Zeitz haben die 1885er
ihren letzten Kampf geliefert, der noch dazu
mit einer zweiſtelligen Niederlage, und zwar
5:13 für ſie endete. Das mit Leuna verein-
barte Spiel wurde in letzter Stunde abgeſagt,
ſo daß alſo die Merſeburger 1885er an vier
Spielſonntagen pauſierten. Die Preußen da-
gegen waren in den letzten Wochen immer
fleißig. Während ſie gegen Germania Kayna
7:3 ſiegten, ſchlugen ſie den Sportverein

Kayna ſogar mit 12:7 und unterlagen erſt am
letzten Sonntag im Pokalſpiel gegen die Tur-
neriſche Vereinigung nur knapp 8:7. Den
Klaſſenverhältniſſen nach müßten ja nun die
1885er aus ihrer Begegnung mit den Merſe-
burger Preußen als Sieger hervorgehen, doch
könnte eine ſolche Annahme auch zu unlteb-
ſamen Ueberraſchungen Anlaß geben. Die
der Kreisklaſſe angehörenden Preußen haben
gerade in den letzten Wochen eine bedeutende
Formverbeſſerung nachgewieſen, die ſich in

Auch Schwere Kosfwitd leſchtverdauf Baſrich So

ihren Reſultaten deutlich zeigt. Von den
1885ern dagegen kann man dies nicht ſagen
und es wird an ihnen liegen, am kommenden
Sonntag ihre Bezirksklaſſenzugehörigkeit und
damit ihre Spielſtärke erneut zu beweiſen.
Vom Ausgang dieſes, auf dem Scheitplatz
ſtattfindenden Treffens, wird es abhängen,
welcher der beiden Gegner der ſtärkere iſt.
Die Preußen dürfen auf keinen Fall unter
ſchätzt werden. Jhnen ſteht in Kirchner im
Tor ein guter Hüter zur Verfügung, der ſei-
nem Gegenüber Richter wenig nachſteht. Lich
tenfeld und Bachrohr im Sturm der Preußen
ſind ebenfalls als erfolgreiche Torſchützen be
kannt. Warten die 1885er allerdings mit ihrer
beſten Beſetzung auf, ſo ſollte der Sieg kaum
in Frage ſtehen. Es wird alſo von den bei
derſeitigen Mannſchaftsaufſtellungen abhängig
ſein, welchen Ausgang dieſes Freundſchafts-
treffen nimmt.

Frankleben Kötſchen Beung
In Frankleben treffen ſich die beiden alten

Geiſeltalrivalen Frieſen Frankleben und
Kötzſchen-Beung. Während die Frieſen die
Pflichtſpielreihe von Anfang bis Ende gut
durchführten, kamen die Kötzſchener erſt in
den letzten Spielen richtig in Schwung. Die
letzte Begegnung endete knapp mit 7:5 für
Frankleben, und damals hatte Kötzſchen bei
weitem nicht die Mannſchaft zur Stelle als
heute. Vor allem iſt Jakob wieder da, der
ſeiner Elf erſt das richtige Gefüge gibt. Jhr
Können bewieſen die Kötzſchener erſt am
Sonntag gegen Leunga und treten ſie am
Sonntag in dieſer Form den Frieſen gegen-
über, dann ſollte die Frage nach dem Sieger
offenſtehen. Bei den Frieſen hängt viel von
dem Sturm ab. Spielt Hoffmann nicht eigen-
ſinnig und bedient ſeine Nebenleute, dann hat
die Kötzſchener Hintermannſchaft viel Arbeit
zu leiſten. Der Sieg ſollte von der beſſeren
Stürmerreihe abhängen, die aber im voraus
kaum zu nennen iſt. Vorher treffen ſich die
zweiten Mannſchaften beider Vereine.

Turnerſchaff Bad Dürrenberg
erwartet Weiſe- Halle

Nachdem die Turnerſchaft Bad Dürrenberg
ſich in den vorhergehenden Spielen der Po
kalrunde gut zur Geltung gebracht hat, hat ſie
am kommenden Sonntag einen der beſten
Gegner zu Gaſte. Es unterliegt wohl keinem
Zweifel, daß die Hallenſer keine Sorge haben
werden, in Dürrenberg ausgeſchaltet zu wer
den, jedoch werden ſie die Blauweißen in
einer Form vorfinden, die ihnen keinesfalls
einen müheloſen Sieg ſchenkt. Es wäre nicht
das erſte Mal, daß der Dürrenberger Land-
vereinen ſeinem Gegner die notwendige Be
achtung abringt. Schon oft mußten Favoriten
von der Grenze des Kreiſes mit einem un-
erwarteten Ausgang heimkehren. Der kom-
mende Sonntag wird den Beweis erbringen,
daß es auch gegen Weiſe Halle, den Meiſter
der Bezirksklaſſe, zu einem Spiel kommen
wird, bei dem die Zuſchauer keine Enttäu-
ſchung erleben werden. Vorher ſpielt eine
kombinierte Mannſchaft des VfL. Merſeburg
1. und 2. gegen die 2. Mannſchaft der Dür-
renberger Turner, die zur Zeit gut beſetzt iſt.
Die Jugend ſpielt gegen Frankleben Jugend.

M7v Lauchſtädt Reipiſch
Der MTV. Lauchſtädt hat ſich die Rei-

piſcher zum Freundſchaftsſpiel verpflichtet.
Die Lauchſtädter, die eine Klaſſe höher ſpielen,
haben in letzter Zeit wieder eine kleine Form-
verbeſſerung gezeigt, denn am Sonntag konn-
ten ſie die Neumärker ſogar zweiſtellig ſchla-
gen. Die Reipiſcher werden verſuchen, das
Reſultat ſo günſtig zu geſtalten, daß der
Klaſſenunterſchied nicht zum Vorſchein kommt.
Vor dieſem Spiel treffen ſich Lauchſtädt 2. und
Reipiſch 2. im Freundſchaftsſpiel.

Fauſtball-Pflichtſpiele beginnen
Kaum haben die Handballpflichtſpiele ihr

Ende erreicht und ſchon geht es mit den
Pflichtſpielen der Sommerſpiele los. Aller-
dings beginnen erſt die älteren Turner über
40 Jahre mit den Fauſtballpflichtſpielen, die
in zwei Abteilung gegliedert ſind. Jn Mer-
ſeburg auf dem Platz der Tyg. treffen ſich
am Sonntagvormittag:

ATV. Tog., Tyg. KTV. Halle A,
KTB. A ATV.

Auf dem Platz der
Halle treffen ſich

Berufsfeuerwehr GTV., KTVBV. gegen
Jahn, GTV. KTV., Jahn Berufsfeuer-
wehr, KTV. Berufsfeuerwehr, Jahn gegen
GTV

Berufsſfeuerwehr

h d zd48

Trommelball der Turnerinnen
Auch die Turnerinnen beginnen am

Sonntag mit den Pflichtſpielen im Trommel-
ball. Da die Spiele in dieſem Jahre frühzei-
tig beginnen, gehen wohl alle Mannſchaften
ohne Training in den Kampf, ſo daß es im
Voraus nicht möglich iſt, über die Spielſtärke
Vermutungen anzuſtellen. Jedenfalls werden
ſich ATV. und 1885 wieder harte Kämpfe lie-
fern. Die Spiele ſteigen am Sonntagvormit-
tag wie folgt auf dem ATV.-Platz: ATV. 1.
gegen Möckerling, 1885 Möckerling, ATV.

1885.

Vereinsnachrichten

Turn. Vgg. 1.-Leung 1. um 16 Uhr,
2. Mannſchaften 15 Uhr Platz an der Fried-
richſtraße.

I
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Das heldiſche Vorbild
Goethe ſagte einmal: „Ein jeder muß ſich

ſeinen Helden wählen, dem er die Wege zum
Olymp ſich nacharbeitet.“ Jn der Tat wirkt
ein großes Beiſpiel nacheifernd und gibt
dem Urteil höhere Geſetze. Wie Laſter und
Untugenden anſteckend wirken können, ſo auch
charaktervolles, mutiges, treues Verhalten
das hat man tauſendfach geſehen im Krieg
und im Frieden. Denn Helden kann und ſoll
es geben auf der blutigen Walſtatt, wie auf
dem Kampffelde des alltäglichen Lebens;
neben den ſo oft bewieſenen Mut der Waffen-
brüder tritt die „Zivileo urage“, die
ſchon ein Bismarck allen Deutſchen wünſchte.

Gerade unſere vaterländiſche Geſchichte iſt
reich an Helden auf den verſchiedenſten Ge-
bieten wollten wir uns eine beſtimmte
Perſönlichkeit da herausſuchen, uns würde die
Wahl ſchwer fallen. Wir wollen auf das
Kollektiv-Heldentum ſchauen und uns daran
ein Beiſpiel nehmen, damit alles Niedrige,
Kleinliche, Feige, Selbſtſüchtige von uns ab-
falle und die große Linie und das hehre Ziel
bleibe. Das kann jeder und das ſoll jeder.
Denn Heldentum iſt nicht abhängig von
irgendwelcher äußeren Zurüſtung, geſchweige
denn von beſonderer körperlicher Tüchtigkeit
vder Geiſtesgabe: es iſt eine Angelegenheit
der Geſinnung, des Herzens, des Willens, des
Glaubens wie vft haben ſich ſolche, die,
wie man ſagt, von der Natur ſtiefmütterlich
bedacht waren, in ſchweren Stunden als wahre
Helden erwieſen! Jch denke an die Kranken
und Leidenden, die herviſch ihr ſchweres Los
trugen und tragen; ich denke an die Mär-
tyrer, wo oftmals ſchwache Frauen und Kin-
der einen Heldenmut bewieſen haben, der er-
ſtaunlich iſt. Woher nehmen ſie dieſe Kraft,
zu widerſtehen bis aufs Blut?

Das iſt das Geheimnis der Kinder Gottes!
Das iſt Gabe von oben. „Darum auch wir,
dieweil wir eine ſolche Wolke von Zeugen
haben, laſſet uns ablegen die Sünde, ſo uns
immer anklebt und träge macht, und laſſet
uns laufen durch Geduld in dem Kampf, der
uns verordnet iſt, und aufſehen auf Jeſum,
den Anfänger und Vollender des Glaubens!“
(Hebräer 12, 1, 2.)

Mir nach, ſpricht Chriſtus unſer Held,
Mir nach, ihr Chriſten alle!

O. Mehl.

Das ewige Soldakenkum
Kameradſchaftsabend der ehem. 72er.

Geſtern abend hielt die Kameradſchaft ehe-
maliger 72er ihren Monatsappell in der „Gol-
denen Kugel“ ab. Kameradſchaftsführer Wilck
begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder
und brachte dem Kameraden Teuſcher, der
vor einigen Tagen ſeinen 75. Geburtstag
feiern konnte, die herzlichſten Glückwünſche
dar. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß der
alte Herr ſich ſeine körperliche Friſche noch
recht lange bewahren möge.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen gedachte
Kamerad Wilck vor allem der überall be-
begrüßten Wiedereinführung der allgemeinen
Wehrpflicht. Die Verſammelten dankten dem
Führer und Reichskanzler dafür mit dem deut-
ſchen Gruß. An dex Proteſtkundgebung gegen
das Schandurteil von Kowno hat ſich die
Kameradſchaft faſt geſchloſſen beteiligt, ebenſo
war ſie bei dem Kreisappell des Kyffhäuſer-
bundes am letzten Sonntag ſtark vertreten.
Durch ihr ſchneidiges Auftreten haben ſich die
Merſeburger Kameradſchaften die beſondere
Anerkennung des Landesführers erworben.
Zum 1. Reichskriegertag im neuerſtandenen
Deutſchland, der vom 6. bis 8. Juni in Kaſſel
ſtattfindet, werden mehrere Merſeburger
Kameraden fahren.

Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete
der Regimentstag in Torgau. Am
1. und 2. Juni werden alle Kameraden aus
nah und fern dort zuſammenkommen, um die
75. Wiederkehr des Gründungsjahres ihres
Regiments zu feiern. Beſondere Bedeutung
kommt dieſem Tage dadurch zu, daß die alten
Soldaten jetzt wieder den Platz einnehmen, der
ihnen auf Grund ihrer Verdienſte um das
Vaterland zukommt. Wenn ihre Leiſtungen
und ihr Heldengeiſt auch in früheren Jahren

nicht anerkannt wurden, ſo können ſie doch
jetzt die Gemeinſchaft erſtehen ſehen, die auf
das Zuſammenhalten aller Volksgenoſſen und
die Bewahrung ewigen Soldatentums ge-
gründet iſt. Kamerad Wilck forderte alle
Kameraden auf, die Treue zu ihrem alten,
lieben Regiment durch zahlreiche Teilnahme
an der Gründungsfeier zu beweiſen, zu der

auch der Regimentskommandeur und Ver-
treter der Wehrmacht erſcheinen werden.

Mit der Bitte, die Beſtrebungen der NS.
Kulturgemeinde zu unterſtützen, ſchloß der
Kameradſchaftsführer den offiziellen Teil des
Abends. Anſchließend blieben die Verſammel-
ten noch einige Stunden kameradſchaftlich bei-
ſammen.

Polizeidienſt iſt dienſt am Vaterland
Haupkkameradſchaftsabend des „Bundes der Deutſchen Polizeibeamken“

Jm großen Saale des „Tivoli“ veranſtal-
tete am Freitagabend die hieſige Ortsgruppe
des Kameradſchaftsbundes der Deutſchen Po-
lizeibeamten ihren Hauptkameradſchaftsabend,
zu dem ſich Mitglieder und Gäſte in großer
Anzahl eingefunden hatten. Bis zum Beginn
des offiziellen Teiles unterhielt die Arbeits-
dienſtkapelle die Anweſenden mit flotten Mär-
ſchen und Konzertſtücken. Dann eröffnete der
Leiter der hieſigen Ortsgruppe, Hauptwacht-
meiſter Gehrke, den Abend mit dem Füh-
rergruß. Jn ſeinen Begrüßungsworten gab er
vor allem ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß dies der erſte Abend ſei, an dem der
Kameradſchaftsbund auch die Vertreter der
Partei und der Behörden begrüßen könne.
Der Gruß des Ortsgruppenleiters galt dem
Kreisleiter Olleſch, ferner dem Vertreter
des Ortsleiters des „Amtes für Beamte“, wei-
ter dem Leiter des Polizeiamtes Merſeburg,
Regierungsrat Grundey und ſeinen Mit—-
arbeitern, und endlich den Vertretern der
Merſeburger Behörden.

Der Kreisleiter Spangenberg- Naumburg
des Kameradſchaftsbundes widmete zunächſt
dem kürzlich von Merſeburg geſchiedenen
Ortsgruppenleiter Bong Worte des Dankes
für ſeine hier geleiſtete Arbeit und führte dann
den neuen Führer der Ortsgruppe, Gehrke,
in ſein Amt ein. Das Hauptreferat des Abends
hatte der Bundesreferent für fachwiſſenſchaft-
liche Schulung und Fortbildung des Kamerad-
ſchaftsbundes, Dr. Bartſch -Berlin, über
nommen, der zunächſt die Grüße des Bundes-
leiters Luckner überbrachte. Seinem Vor-
trag über „Kapitalverbrechen“ ſchickte er einige
Bemerkungen voraus, die im weſentlichen der
Frage galten: „Wat hat hauptſächlich zu geſche
hen bei der Aufklärung von Kapitalver-
brechen?“ Er betonte insbeſondere die Not
wendigkeit der Zuſammenarbeit aller Polizei
gruppen; da es in den meiſten Fällen ſich ſo
verhält, daß die Kriminalpolizei immer erſt
ſpäter am Tatort eintreffen kann, iſt eben eine
auf gründlicher Schulung in den einzelnen
Aufgaben aufgebaute Zuſammenarbeit zwi-
ſchen der uniformierten Polizei und den Kri-
minalbeamten unbedingt erforderlich. Weiter-
hin muß ja auch die pſychologiſche Tatſache be-
rückſichtigt werden, daß gerade bei Mordfällen
die Beunruhigung der Bevölkerung beſonders
groß iſt und das Jntereſſe der Oeffentlichkeit
ſich in weit ſtärkerem Maße als ſonſt auf die
Polizei konzentriert. Jn ſeinen Hauptaus-
ſührungen legte der Redner im einzelnen die
Faktoren dar, die bei der Aufklärung von Ka-
pitalverbrechen eine wichtige Rolle ſpielen.
Eine beſondere Schwierigkeit liegt da zuerſt
in der oft ſehr großen Zahl von Verdächti-
gungen. Anonyme Schreiben gehen ein, in
denen Leute, die zu feige ſind, ihren Namen zu
nennen, andere verdächtigen. Die Polizei muß
dieſe Schreiben nachprüfen, da es ja tatſächlich
vorkommt, daß man dadurch auf einen rich-
tigen Weg gerät. Oft freilich iſt die Abſicht
der Briefſchreiber nur die, einen Bekannten
zu kompromittieren. Von gleicher Bedeutung
iſt auch die Frage der Zeugen. Leute, die
etwas geſehen haben, finden ſich immer, und
hier iſt vor allem Sache der unformierten Po-
lizei, durch Namensfeſtſtellung den Kriminal-
beamten wichtige Beihilfe zu leiſten.

Bei dieſer Gelegenheit kam der Redner
auch auf das Thema „Polizei und Preſſe“ zu
ſprechen. Die Eile, die bei den Zeitungen ja
ſelbſtverſtändlich iſt, bringt es zuweilen mit
ſich, daß den Preſſevertretern von ſeiten der
Kriminalpolizei eine falſche oder die Tatſachen
übertreibende Darſtellung gegeben wird, die
dann oft die Folge hat, daß die Ausſagen von
Leuten, die von Bedeutung ſein könnten, in
eine ganz falſche Bahn gelenkt werden. Zu
weiteren Faktoren gehören ſchließlich die Auf-

klärung des Tatmotivs, die Abſperrung des
Tatorts, und endlich die ſehr notwendige
Unterſuchung bei ſcheinbaren Selbſtmorden
oder Unglücksfällen, ob nicht doch dabei frem-
des Verſchulden eine Rolle ſpielt.

Die Ausführungen des Redners fanden bei
allen Anweſenden lebhaften Widerhall. Da ſich
eine vorgeſchlagene Ausſprache über den Vor-
trag nicht mehr bildete, ſchloß der Ortsgrup-
penleiter den erſten Teil des Abends. Bei an-
geregten Unterhaltung blieben Mitglieder und
Gäſte noch lange beiſammen.

Sonntag iſt der lehte Tag
Niemand, der Freude an deutſcher und insbeſon-

dere an heimiſcher Kunſt hat, ſollte verſäumen, mor
gen, am letzten Tage, die Gemäldeausſtellung im
Schloßgartenſalon und die wertvollen Bilder heimi
ſcher Künſtler zu beſichtigen. Die Ausſtellung hat
überall begeiſterten Anklang gefunden, und ſie ver
dient ihn auch. Gibt ſie doch wie nie zuvor einen
Ueberblick über das ernſte und wertvolle Schaffen
mitteldeutſcher Künſtler, in deren Werken ſich die
Heimat widerſpiegelt. Deshalb ſollte jeder beim
ſonntäglichen Spaziergange ſeine Schritte zum Schloß
gartenſalon lenken.

Die Ausſtellung
geöffnet.

iſt am Sonntag von 9 Uhr ab

Merſeburger Filmſchau
„Jhr größter Erfolg.“

Lichtſpielhaus Sonne.
Sicher iſt dieſer Film, der den Weg bis

zum größten Erfolg der Sängerin Thereſe
Krones zum Thema hat, auch der größte Er
folg der Darſtellerin geworden, die hier die
Thereſe Krones verkörpert: Martha Eg-
gerth. Als Partnerin großer Sänger ſahen
wir ſie ſchon oft; nun erlebt man ſie ſelbſt und
ſteht erſtaunt und beglückt vor dieſer groß-
artigen Leiſtung. Im Anfang iſt ſie ein kleines
Plättmädchen mit der großen, unbezähmbaren
Leidenſchaft für alles, was Theater iſt. Dann
kommt langſam, Stufe für Stufe, der Aufſtieg
und mit ihm Ruhm und Glanz, bis ſchließlich
der jähe, unerwartete Sturz alles zu vernich
ten droht. Aber ihre Freunde ſtehen zu ihr,
holen ſie gewaltſam zurück, und ihre Rückkehr
ins Leopoldſtädtiſche Theater wird der größte
Erfolg ihres Lebens. Aber wie macht das die
Eggerth! Sagen läßt ſich das nicht. Das kann
man nur erleben, man muß es erleben, man
muß mit ihr lachen, man muß mit ihr weinen,
um dieſe großartige Darſtellungskunſt voll er
faſſen zu können. Und dann ſteht da neben
dieſem zierlichen, zarten Geſchöpf ſo ein Pracht
kerl von Mann, der mit der Fauſt auf den
Tiſch ſchlagen kann, daß es dröhnt, und der
doch das empfindſamſte Herz hat, das man ſich
denken mag; dieſer Mann iſt Leo Slezak
in der Rolle des Dichter-Schauſpielers Ferdi-
nand Raymund. Jhr Verlobter, der Hoch
ſtapler, iſt Albrecht Schoenhals, ſcharf
profiliert. Aribert Mog iſt Kapellmeiſter,
Entdecker und dann der Mann der Thereſe
Krones. Er und mit ihm ſein Freund, der
köſtliche Ballettmeiſter Theo Lingens run-
den den vorzüglichen Eindruck des Enſembles
in der glücklichſten Weiſe ab.

400 jährige Merſeburger Reminiſcenz
Am 13. April 1535 wurde Sigismund von Lindenau Biſchof von Merſeburg

Nachdem unſer Biſchof Vincenz am
20. März 1535 geſtorben war, trat am13. April 1535 das Merſeburger Domkapitel
zur neuen Biſchofswahl zuſammen. Der bis-
herige Domdechant Sigismund von Lindenau
aus dem Hauſe Polenz wurde Biſchof von
Merſeburg und regierte von 1535—1544.

Unter ihm hielt die Reformation ihren Ein-
zug in die Stiftsſtadt Merſeburg. Jn der
Stadtkirche St. Maximi wurde am 1. Juli
1543 die erſte evangeliſche Predigt gehalten
von Laurentius Reynhart. Zur Erinnerung
daran wird heute noch alljährlich das „Merſe-
burger Kinderfeſt“ gefeiert.

Biſchof Sigismund iſt der Schöpfer unſerer
Domvorhalle, die in ihrem herrlichen Decken-
Gewölbe ein Kunſtwerk von beſonderer Art
iſt. Mitten in ſeiner Vorhalle ruht Biſchof
Sigismund, der am 4. Januar 1544 heimging.
Mit Bezug darauf, daß die Ruheſtätte in der
Mitte der Vorhalle ſich befindet, ſprach einmal
Stiftsſuperintendent Bithorn: „Man kann
nicht ohne Biſchof Sigismund in den Dom
kommen, man muß um ihn herum gehen.“

Eine Verordnung vom Biſchof Sigismund
beſtimmte, daß im Dom vor Tagesanbruch
Hymnen geſungen wurden; hvymnée antelucane.
Durch Bautätigkeit in Merſeburg und den
Merſeburgiſchen Stiftslanden hat Biſchof
Sigismund viel gefördert. Sein Denkmal bei
ſeiner Ruheſtätte in der Domvorhalle am
Pfeiler iſt eine herrliche Schöpfung und erin-
nert mit dem Grabſtein die Vorübergehen-
den an unſeren 400jährigen Biſchof Sigis-
mund. Schwichkert.

Klärung der Hauszinsſteuerfrage
Vorſchriften über Stundung u. Reichsanleihe.

Durch ſoeben eingegangenen Erlaß des Finanz-
miniſters iſt nunmehr die Frage der Hauszinsſteuer-
ſnkung vom 1. April 1935 ab wie folgt geregelt
worden:

1. Die Hauszinsſteuerſtundungen für bedürftige
Wohnungs mieter laufen, ohne daß es eines
neuen Antrages bedarf, in der gleichen Höhe wie im
März 1935 weiter, ſofern in den wirtſchaftlichen Ver-

hältniſſen keine Beſſerung eingetreten iſt. Entgegen-
ſtehende Mitteilungen, insbeſondere die Venachrichti
gung des Oberbürgermeiſters vom März 1935 auf
rotem Papier, ſoweit hier die Kürzung der Stun-
dungen um ein Viertel gefordert wird, ſind auf-
gehoben.

2. Die Grundſtückseigentümer haben die Hauszins-
ſteuer in der gleichen Höhe wie im abgelaufenen Rech-
nungsjahre 1934 (erſtmalig bis 15. April 1935) an
die Steuerkaſſe zu zahlen. Etwaige Aenderungen ſind
aus den ſpäter zugehenden Steuerausſchreiben er-
ſichtlich.

3. Sonſtige Hauszinsſteuerſtundungen (z. B. für
gewerbliche Räume uſw.) können wieder gewährt wer
den, obwohl die Neuregelung für 1935 deren Weg-
fall vorſah. Jedoch ſind hier nur Anträge nötig.

4. Die Hauseigentümer erhalten Reichsanleihe für
25 Prozent der Hauszinsſteuer auch von den für Woh-
nungs-Mieter mit Ausſicht auf Niederſchlagung ge-
ſtundeten Beträgen. Eine Kürzung der Hauszins-
ſteuerſtundungen für Mieter tritt alſo nicht ein.

Die Skadt ſucht Helfer
Die Stadt ſucht noch Helfer, die ſich ehrenamtlich

an der Ueberwachung der ſtädtiſchen Parkanlagen be-
teiligen. Jnsbeſondere werden im Ruheſtand lebende
Beamte, Angeſtellte uſw. zu dieſem Dienſt
aufgerufen. (Erwerbsloſe, die ihre Pflichtarbeit bei
dieſer Gelegenheit abarbeiten wollen, kommen nicht
in Frage.) Meldungen nimmt das Geſchäftszimmer
der Parkverwaltung, Rathaus am Markt, Zimmer 35,
entgegen.

WehrorVehrel,

Einſtellung von Hausangeſtellten
auch ohne Arbeitsamt.

Die neuen Verfügungen, denen zufolge Jugend-
liche unter 25 Jahren ohne Zuſtimmung der zuſtän-
digen Arbeitsämter nicht mehr in Betriebe auf-
genommen werden dürfen, bezieht ſich nicht auf
jugendliche Hausangeſtellte, ſoweit dieſe in Privat
haus halten Aufnahme finden, bedarf ihre Ein-
ſtellung alſo auch in z nicht einer beſonderen
Genehmigung des Arbeit samtes.

Jm Silberkranz.
Das Paul Berbigſche Ehepaar, Neu-

markt 63 wohnhaft, feiert am 15. April das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Glückauf zum
nächſten Vierteljahrhundert.
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Kraftwagenverkehr am Karfreitag

Rückfahrſcheine zu Oſtern

„„„Die Staatliche Kraftwagenverwaltung
teilt mit, daß der Verkehr am Karfreitag,
dem 19. April, auf nachſteſenden Linien wie
an Sonntagen, durchgeführt wird: Eil-
linien Leipzig Zwickaun, Leipzig Dres-
den, Leipzig Chemnitz.

Hingegen wird der Fahrplan der Linien
Leipzig Mexſeburg, Leipzig Knautklee-
berg Zwenkan, Leipzig Zwenkau
Groitzſch, Zwenkau Nötha, Leipzig
Magdeborn, Bad Lauſick
Werktagen durchgeführt.

wer teilt die Staatliche Kraftwagenver-
waltung mit, daß anläßlich der Oſterfeiertage
die Rückfahrſcheine auf allen Linien
von Mittwoch, dem 17., bis einſchließlich
Donnerstag, dem 25. April, Gellung haben.

J geg],. z d

Das Wekker für morgen
Wechſelnde Bewölkung, Windumgang auf

nördliche Richtungen, kühl, vereinzelt Schauer-
niederſchläge.

Borna wie an

Durch Unachtſamkeit vom Aulo erfaßt
Unfall eines 13 jährigen Schülers auf der

Lauchſtädter Straße,
Geſtern vormittag kurz nach 11 Uhr kam

ein ſchwerer Raupenſchlepper durch den Roten
Brückenrain zur Lauchſtädter Straße gefahren.
Einige ältere Jungen beſtaunten das techniſche
Ungetüm und liefen dem Trecker nach. Ein
etwa 13jähriger Junge ſprang gerade in dem
Augenblick hinter dem Trecker hervor, um auf
die andere Straßenſeite zu kommen, als ein
Perſonenwagen aus Richtung Lauchſtädt die
Straße paſſierte. Der Knabe wurde vom Kot-
flügel des Wagens erfaßt und auf die Straße
geſchleudert, ouf der er bewußtlos liegenblieb.
Der überraſchte Führer hielt ſeinen Wagen
ſofort an und ſchaffte den Verletzten ins Kran-
kenhaus, wo er mit ſchweren Verletzungen dar-
niederliegt.

Der Küchenſchrank in Ofennähe
Er fing Feuer, als es ihm zu warm wurde.

Am Freitag vormittag gegen 10.15 Uhr
wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück
Clobteauer Straße 4 gerufen. Jm Oberge-
ſchoß war infolge Ueberhitzung des Herdes der
Küchenſchrank in Brand geraten. Da die
Hausbewohner dem Brand ſogleich zu Leibe
ritckten, brauchte die Feuerwehr nicht mehr in
Tätigkeit zu treten.

Vom Breitkenſport

Geleitworke zum Tag der Miſſion
Sonnabend, 13. Aprkk

Die kirchliche Grundlage der Jnneren Miſſion iſt die Nächſtenliebe
Regierungspräſfident Dr. Sommer:

„„Die Auſgaben, welche unſere evangeliſche
Kirche für die Jnnere Miſſion zu er-
füllen hat, finden ihren Ausdruck in dem
Bibelwort: „Kommet her zu mir alle, die ihr
mühſelig und beladen ſeid! Die kirchliche
Grundlage der Jnneren Miſſion iſt die
Nächſtenliebe. Jhr Wirken iſt aber auch eine
wertvolle Ergänzung der Aufgaben, welche
für die Geſamtheit des Volkes die NS.-
Volkswohlfahrt übernommen hat. Deshalb
ſollte jeder, der ein Herz für den kranken und
notbeladenen Nächſten hat, im Rahmen ſeiner
Kräfte auch die Tätigkeit der Jnneren
Miſſion unterſtützen.“

Der Oberbürgermeiſter
„Die in der Jnneren Miſſion zur Tat ge

wordene Nächſtenliebe verdient die Anerken-
nung und das Opfer des deutſchen Menſchen.
Mit Dank erkennen wir die ſegensreiche und
aufopferungsfreudige Arbeit der Jnneren
Miſſion und ihrer Glieder auch an den Werken
in unſerer Stadt und an unſeren Kranken
Mitbürgern.“

Landrat Dr. Jung:
„Deutſcher chriſtlicher Opferſinn hat die

großen Einrichtungen der Jnneren Miſſion
entſtehen laſſen, die heute aus unſerem Volk
und Staat nicht mehr wegzudenken ſind.
Auguſt Hermann Francke, Wichern und
Bodelſchwingh in denen ſich heiße Liebe
zu ihrem Volk mit gläubigem Chriſtenherzen
verband, ſind über den Kirchenſtreit der Ge-
genwart erhaben und haben mit ihrer Volks-
verbundenheit und Opferbereitſchaft dem
deutſchen Menſchen heute mehr als je zu
ſagen. Zeigen wir uns dieſer großen Män-
ner würdig, indem wir ihr Werk ehren und
zu ſeiner Erhaltung am Sammeltag der Jn-
neren Miſſion auch unſer kleines Opfer
bringen!“

Huperintendent Berckenhagen:
„Heute und am Palmſonntag wird auf

allen Straßen im ganzen Deutſchen Reich für
die Jnnere Miſſion der deutſchen evan-
geliſchen Kirche ein Opfer erbeten.

Was iſt und will die Jnnere Miſſivn?
Jhre Arbeit iſt: Dienſt an unglücklichen

Volksgenoſſen.
Jhre Aufgabe: Leid zu lindern an Leib

und Seele.

zur Höhenleiſtung
Ortsgruppe des Reichsbundes für Leibesübungen bereitet die Reichsſporiwerbewoche vor

Zu einer Arbeitstagung, der eine Sitzung
des engeren Ausſchuſſes vorausgegangen war,
fanden ſich geſtern abend die Fachamtsleiter
und Vereinsſührer der Merſeburger Orts-
gruppe des Reichsbundes für Leibesübungen
im „Ratskeller“ zuſammen. Jn ſeiner Be
grüßungsanſprache wies der Ortsgruppen-
führer, Turnbruder Renz, auf den guten
Verlauf der erſten gemeinſamen Veranſtal-
tung der Ortsgruppe hin. Dieſer verhei-
ßungsvolle Auftakt habe einen ſolch guten Er-
folg zu verzeichnen gehabt, daß aus dem
„Bunten Abend“ der Merſeburger Turner-
ſchaft und aus den ſportlichen Wetitkämpfen
am nachfolgenden Sonntag dem örtlichen
Winterhilfswerk 400 Mark überwieſen wer-
den konnten. Dieſe Veranſtaltungsreihe ent-
ſprach ganz dem Sinn des Reichsbundes,
deſſen Arbeit Dienſt am ganzen deut-
ſchen Volke ſein ſoll. Somit erfüllt die
Ortsgruppé auch die ihr von unſerem Kanz-
ler und vom Reichsſportführer geſtellten Auf-
gaben. Mit dem Gelöbnis, die Ortsgruppe
Merſeburg des RfL. auch weiterhin im glei-
chen Geiſt leiten zu wollen, ſchloß Turn
bruder Ren z ſeine Anſprache. Jn den Gruß
an den Führer ſtimmten alle Anweſenden
freudig ein.

Dann wurde die organiſatoriſche Form des
Reichsbundes für Leibesibungen bekanntge-
geben und die einheitlichen Reichsſatzungen
durchgeſprochen. Nach den vom Reichsſport-
führer im Vorjahre zu Nürnberg ausgegebe-
nen Richtlinien bauen ſich die einzelnen Orts-
gruppen auf. Der Merſeburger Ortsgruppe
ſind auch die Leunger Vereine angeſchloſſen,
deshalb führt die Ortsgruppe den Namen
Merſeburg-Leung. Jnnerhalb unſeres Kreis-
gebietes werden an den größeren Orten
eigene Ortsgruppen ins Leben gerufen, ſo in
Dürrenberg, Lützen, Altranſtädt, Schkeuditz
und noch anderen. Dieſe Gruppen ſammeln
die in den Nachbargemeinden liegenden Turn-
und Sportvereine um ſich. Die Ortsgruppe
Dürrenberg hat ſich bereits konſtituiert, die
anderen Gruppen befinden ſich im Aufbau.,
Zu den Arbeitsgebieten der Ortsgruppen im
RfL. gehört auch die Abnahme der Prüfun-
gen für das Deutſche Turn- und Spork-
abzeichen. Eigene Veranſtaltungen führen die
Ortsgruppen nicht durch, ſie ſind vielmehr die
Dachorganiſation für alle Leibeslibungen trei-
benden Vereine und vertreten dieſe gegen-
über den Behörden und Verbänden, mit
denen ſie zu vertrauensvoller Zuſammen-
arbeit verpflichtet ſind. Deshalb gehört auch

ein Vertreter der Stadt dem engeren Aus-
ſchuß als Mitglied an. Die Beitragsfrage
wurde ebenfalls kurz erörtert, man hofft mit
einem Jahresbeitrag von drei Pfennig für
jedes Mitglied der dem RfL. angeſchloſſenen
Vereine auszukommen. Ein diesbezüglicher
Beſchluß wurde aber noch nicht gefaßt, da die
Beſtätigungen des Fachamtsleiters ſowie der
Ausſchuß mitglieder bisher noch nicht einge-
gangen ſind.

Jn der Hauptſache beſchäftigte ſich der
Ortsgruppenführer mit den Vorbereitungen
zur Reichsſport werbe woche, die in den
Tagen vom 26. Mal bis zum 2. Juni im
ganzen deutſchen Reiche durchgeführt werden
ſoll. Durch eine großzügige Werbeagktivn
ſollen alle körperlich tüchtigen und befähigten
Männer und Frauen den Turn- und Sport-
vereinen zugeführt werden, wie überhaupt
das ganze deutſche Volk, auch die Nichtaktiven,
an der Sache der Leibesübungen inneren
Anteil nehmen muß. Nur dann kann die
„Olympiade 1936“ das werden, als was ſie
gedacht iſt, eine Heerſchau der Beſten, deren
Kräfte aus dem Volke ſtrömen und die in
ihm immer wieder Wurzel ſchlagen. Orts-
gruppenführer Renz hatte bereits für die in
dieſer Woche geplanten Veranſtaltungen in
großen Zügen ein Rahmenprogramm aufge-
ſtellt, das durch die einzelnen Fachamtsleiter
ergänzt und in den Einzelheiten ausgeſtaltet
werden ſoll. Für die Eröffnung der Reichs-
ſportwerbewoche iſt in unſerem Ortsgruppen-
bereich das Stadion Leung auserſehen; die
Abſchlußkundgebung am Sonntag, dem 2.
Juni, ſoll in Merſeburg ſtattfinden. Jm
Laufe der vorhergehenden Woche ſollen alle
Arten der Leibestibungen, des Turnens, des
Sports ind des Spiels gezeigt werden. Be-
ſonderer Wert wird auf die Beteiligung aller
Bevölkerungsſchichten gelegt, um die Reichs-
ſportwoche wirklich zu dem auszugeſtalten,
was ſie ſein ſoll, eine Werbegktion, die jeden
Volksgenoſſen angeht. Die Fachamtsleiter
beſchäftigen ſich bereits in den nächſten Tagen
mit der Aufſtellung eines genauen Pro-
grammplanes, nach dem dann die Ortsgrup-
penvereine die zur großzügigen Durchflih-
rung notwendigen Vorarbeiten aufgenommen
werden können.

Jm weiteren Verlauf wurde noch die Ab-
nahme der Pritfung für das Turn- und
Sportabzeichen und verſchiedene, den Reichs-
bund für Leibesübungen betreffende Ange-
legenheiten beſprochen, bis die Sitzung mit
der Führerehrung ihren Ausklang nahm.

Jhr Ziel iſt: wirklich und dauernd zu
helfen.

Jhr Beweggrund iſt ſelbſtloſe Liebe.
„Jhre Kraft: der lebendige Glaube, der

Gott für ſeine Güte dankt mit der Tat,
Darum: Wer für irgend etwas zu danken

hat, gebe fröhlich ſeine Gabe!“

Keine religiöſen Bilder
in Gaſtwirtſchaften.

Jn einer Gaſtwirtszeitung war kürzlich
der Vorſchlag gemacht worden, religiöſe Bil-
der wie das von der Hochzeit in Kangag in
Reſtaurants und Speiſehäuſern aufzuhängen.
An derſelben Stelle wurde darauf Bezug ge-
nommen, daß Luther ſein Schutz- und Trutz-
lied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ angeb-
lich beim Glaſe Wein ſitzend (?7) gedichtet
haben ſolle. Dieſer Stoff müſſe die Maler
reizen und würde dann ebenfalls ein gutes
Bild für deutſche Gaſthäuſèr abgeben.

Mit Recht wendet ſich das Blatt des Denut-
ſchen Evangeliſchen Männerwerks „Mann
und Kirche“ gegen eine ſolche Vermengung
verſchiedener Geſichtspunkte. Bibliſche Bil-
der paſſen nicht in ein Gaſthaus
Wer ſie gleichwohl- dort aushängt, verletzt den
guten Geſchmack. Daß im übrigen Luther
ſeine Choräle beim Glaſe Wein gedichtet habe,
iſt eine Unwahrheit. Wer dieſe Behauptung
nachſchwätzt, kann von dem wirklichen Geiſt
lutheriſcher Frömmigkeit nur wenig verſpürt
haben.

JA—

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt betrugen

die Preiſe für: Butter 71 79; Eier 9-10;
Käſe 10 13; Matz 20--25; Aepfel 2535;
Radieschen 10; Blumenkohl 30—45; Schnitt-
lauch 5; Haſelnüſſe 20; Zitronen 4—-5; To-
maten 30 40; Möhren 10; Zwiebeln 12;
Steckzwiebeln 20; Grünkohl 10; Weißkraut 10
Wirſing 15; Rotkraut 25—-30; Rapünzchen

Pfund 10; Spinat 10; Rhabarber 2530;
Rettich 10; Kartoffeln 10 Pfund 40; Sellerie
10—-20; grüner Salat 15—-23; Apfelſinen 25
bis 35; grüne Gurken 40—50; Tauben 45 bis
60; Hühner 75; grüne Heringe 20; Bücklinge
40; Fleckheringe 45; Seelachs 25; Seegal 35;
Rotbarſch 30; Kabeljau 30; Schellfiſch 40-50;
Filet 35—45; Flußfiſche 3040; geräucherter
Schellfiſch 45—50; Lachs 50; Sprotten Pfd.
15; Scholle 50.,

Wer ſah den Garfenſchänder?

Jn der Nacht zum 11. April wurden ans
verſchiedenen Gärten in der Gartenſtraße
Blumen entwendet. Wenn der Scha-
den auch gering iſt, ſo iſt die Tat umſo ver
werflicher, weil ſich jedermann an einem ſchön-
gepflegten Vorgarten erfreut. Gefühlloſe
Menſchen, die keinen Sinn für derartige
Schönhelten aufbringen, zerſtören aus Ueber-
müt die Freude anderer Sachdienliche An-
gaben erbittet die Kriminalpolizei.

Die Saale vollufrig
Durch die ergiebigen Niederſchläge in den

letzten Tagen und die Schneeſchmelze in Thü-
ringen iſt die Saale zur Zeit vollufrig. Mel-
dungen über eine Hochwaſſergefahr ſind jedoch
von der Pegelbeobachtung noch nicht einge-
gangen. Sollte das ſchlechte Wetter aber wei-
ter anhalten, ſo muß mit Hochwaſſer gerech-
net werden.

Kein Geld in Briefe legen
Leider werden noch immer Geld und geld-

werte Gegenſtände in gewöhnlichen
Briefen verſchickt. Mit dieſer Gepflogen-
heit muß das Publikum aber endlich brechen,
denn durch die ungeeignete Vereſndungsart
von Geld uſw. in gewöhnlichen Briefen wird
ungetreuen Elementen ein Mittel an die
Hand gegeben, ſich auf leichte und bequeme
Art Geld zu verſchaffen. Die Nichtankunft
eines Briefes mit Geld iſt für Abſender und
Empfänger ſtets mit Aerger, Verdruß, vor
allem aber mit Schaden verbunden, weil
die Deutſche Reichspoſt für Verluſt und auch
Beraubung gewöhnlicher Briefe keinen
Erſatz leiſtet.

Aber auch die Verſendung von Geld in
Einſchreibbriefen iſt nicht zu empfehlen.
Geht ein ſolcher Brief verloren, ſo erhält der
Abſender im Höchſtfalle 40 Mark Erſatz. Wird
ein Einſchreibbrief dagegen nur ſeines Geld-
oder Wertinhalts beraubt, ſo iſt die
Deutſche Reichspoſt nicht erſatzpflichtig, da
ſie nach S 10 des Poſtgeſetzes nur für den
Verluſt, nicht aber für die Beſchädigung (Be-
ranbung) eines Einſchreibbrieſfes haftet,. Da-
her ſollte Geld nur mit Zahlkarte oder Poſt-
anweiſung, unter Umſtänden im Geldbrief
verſchickt werden.

Schutz urgeſchſchllicher Funde

Bei Bodenbewegungsarbeiten, von denen
zur Zeit viele in Angriff genommen ſind,
werden häufig urgeſchichtliche An-
lagen wie Gräber, Stedlungsſtellen oder

gar Befeſtigungsanlagen angeſchnitten und

men c-«—mw

Urnen uſw. gefunden. Man beachtet dabei
vielfach nicht, daß ſolche Funde nach dem Aus

grabungsgeſetz bei der Ortspolizei-
behörde zu melden ſind. Dadurch gehen
wertvolle Kulturgüter, an deren Auffindung
und Pflege heute mehr denn je gelegen iſt,
leicht für immer verloren. Zu planmäßigen
Grabungen nach kultur- und naturgeſchicht-
lichen Gegenſtänden muß vorher die Geneh-
migung des Regierungspräſiden-
ten eingeholt werden. Wer dieſe Vorſchrif-
ten nicht beachtet, macht ſich ſtrafbar.

Aus der Umgebung.
Um Leuno und Dürrenberg

Eliernabend der Hillerjugend
ch. Leuna. Am Freitagabend veranſtaltete

die geſamte Leunger Hitlerjugend in
Turnhalle der Ludwig-JahnSchule einen gut
beſuchten Elternabend, der den Eltern unſerer
Jungen und Mädel bewieſen hat, was die
Hitlerjugend zu leiſten vermag. Das ſehr
reichhaltige Programm enthielt u. a. Fanfaren
märſche des Jungvolks, Sprechchöre der HJ.
und des BömM., turneriſche Vorführungen,
Märchenſpiele und Volkstänze des BdmM.

Nach dem Einmarſch der Fahnen begrüßte
Unterbaunführer Schiffmann die Ange-
hörigen der HJ. und wies die zu Unrecht anf-
geſtellten Behauptungen zurück, daß der HJ.
Dienſt die Jungen überanſtrenge. Demgegen-
über ſtänden rund 30000 Aerzte, die den ge
ſundheitlichen Zuſtand der Jugend laufend zu
prüfen haben. Auch auf den kürzlich mit
beſtem Erfolg durchgeführten Reichsberufs-
wettkampf, der das Ziel hat, den Nachwuchs
der Arbeiter auch für unſere Induſtrie aus-
zubilden und zu ſchulen, kam der Unterbann-
führer zu ſprechen. Nach einem exgakt vor-
getragenen Sprechchor Deutſchland ruft“
unter der bewährten Leitung von Fähnlein-
führer Link wurden mehrere Kampf- und
Marſchlieder der HJ. geſungen.

Im zweiten Teil des Abends, der im be-
ſonderen unſeren Jungmädeln gewidmet war,
begrüßte die Mädelſchaftsführerin Seelig
die Eltern und gab intereſſante Erklärungen
gqus dem Heimbetrieb des BdmM. in
Märchenſpiel in drei Bildern, „Der ge-
ſtiefelte Kater“, wurde mit großem Beifall
aufgenommen, dann folgten mehrere Sprech-
chöre und Lieber. Das Jngendlied und der
Ausmarſch der Fahnen beendeten den gut-
gelungenen Werbe- und Elternabend der
HJ. Nach Schluß des offtziellen Teils wurde
den Eltern Gelegenheit geboten, ſich mit den
Führern der Hitlerjngend auszuſprechen.

Aus dem Geiselta

Ohne Fleiß kein Preis.
g. Mücheln. Bei der Schlußandacht am

ſtädtiſchen Reformrealgymnaſium wurden drei
Buchprämien verteilt. Der Schüler Horſt
Schirmer (O II erhielt das von der Stadt
geſtiftete Buch „Flieger am Feind“, und die
Schülerinnen Annelieſe Wolf (UII) und
Lieſelotte Müller (IV) erhielten je einen
Reichsbahn-Kalender.

Neuer SA.-Sturmführer.
g. Mücheln. Jm Gaſthof „Zur Sprotte“

ſtellte ſtch am Dienstagabend der Führer des
Stitrmes 42/J 19 den SA.- Männern vor. Er
begrüßte die Kameraden und ermahnte zur
Treue und Pflichterfüllung. Zum Schluß ge-
dachte er noch des 70. Geburtstages des
Generals Ludendorff.
Verkehrsverbeſſerungen.

T. Lützkendorf. Die an der Krumpaer
Mühle in der Hauptſtraße gelegene Geiſel-
brücke wird verbreitert und erhält einen
Bürgerſteig. Verſchiedene Pappeln, die die
Sicht über die Verkehrsbahn ſtörten, mußten
deshalb umgelegt werden.

Auf friſcher Tat ertappt und beſtraft.
g. Neumark. Ein Lehrling warf hier

einen Baumaſt auf die Leitung der Straßen-
bahn. Dadurch entſtand Kurzſchluß, und der
Draht brannte durch. Der Täter wurde ſo-
fort beſtraft. Jn letzter Zeit iſt es oft vor
gekommen, daß Jugendliche die Porzellan
knöpfe an den Jſolatoren entzweigeworfen
haben. Hohe Strafen ſind hier mit Recht am
Platze.

Das Lützener Land

2576,31 RM. für das WhW
ü. Kleinkorbetha. Jn einer Ortsgruppen-

verſammlung der NSDAP., gab Pg. Götſche
das Schlußergebnis des WHW. aus dem
Stützpunkt bekannt. Danach ſind durch die
Bauernſpende Lebensmittel im Werte von
1080 Mark eingegangen. An Barſpenden
durch Eintopf, Plakettenverkauf, Ehrenbuch-
einzeichnungen, Opferliſten und VLohnſteuer-
abzüge wurden 990,76 Mark zuſammenge-
tragen. Die Pfundtütenſammlungen erbrach-
ten 16,59 Zentner im Werte von 414,75 Mark.
Außer ſonſtigen noch auf Opferliſten gezeich-
neten Lebensmitteln gingen beiſpielsweiſe 383
Stück Eier ein. Die Geſamtleiſtung aus
Sach- und Barſpenden innerhalb des Stütz-
punktes beträgt demnach 2576,31 Mark. Das
iſt für den verhältnismäßig kleinen Stütz-
punkt ein recht gutes Ergebnis, auf das die
beteiligten Gemeinden mit Recht ſtolz ſein
können.

i S

o Johre R aBench NMeanunineinn rer
Wer l Kanrar ar Eräneen wraleBesonders reichheolſtiges Jubiiaumepregann., Pouschalko

a Und Kreislicufer krankungen T
Nervenlelden. Katotrhe der 2

C

ren

Auf
gere
arbe
Kein
chen

entz
Kur
Loh.
find
ſang
und
des
Bad
die
den
den.
hiel
ließ
Sch
der

und
die
maß



prkk

dabei
Ans
zeigehen

dung
n iſt,
zigen
hicht
ne h-
den
chrif

altete
der

gutſerer
z die

ſehr
gren
HJ.

ngen,

rüßte
lnge
anf
HJ.
egen
n ge
d zu

mit
rufs-
puchs

aus
ann
vorruft“

lein-
und

t be
war,
e Liga
nungen

Ein
ge

eifall
rech
der
gutder

urde
den

am
drei

Horſt
tadt

die
und
inen

btte“
des
Er

zur
ge
des

paer
iſel
nen

die
ßten

hier
zen
der
ſo

vor
lan-
rfen

am

Mitneldeutschland

Merſthurger Tageblalt

Reue Sagmarikerinnen
ü. Lützen. Am Donnerstag fand die Ab-

ſchlußfeier des Samariterinnen- Kurſus im
„Roten Löwen“ ſtatt. 18 Teilnehmerinnen
erhielten die theoretiſche und praktiſche Aus
bildung von Dr. Richter, von denen 14 ver-
pflichtet wurden. Der Tag wurde feierlich
begangen. Lehrer i. R. Weber gab einen
Rückblick auf die Entwicklung des Roten Kreu
zes. Durch unſeren Führer Adolf Hitler
habe der Vaterländiſche Frauenverein neue
Aufgaben zugewieſen bekommen. Um ihnen
gerecht zu werden, muß auch die RotKreuz-
arbeit auf eine breitere Baſis geſtellt werden.
Keine deutſche Frau und kein junges Mäd-
chen darf ſich dieſer Pflicht zum Mithelfen
entziehen. Lehrer Weber dankte den Lützener
Kurſusteilnehmerinnen, die ihren ſchönſten
Lohn in ihrer Arbeit zum Wohl des Ganzen
finden werden. Jm zweiten Teil des Abends
ſang Kantor Leidenroth einige Lieder
und dann ſprach noch einmal die Kreisleiterin
des Bereitſchaftsdienſtes, Frau Wronski-
Bad Dürrenberg zu den Teilnehmerinnen,
die nunmehr in das große Heer der helfen-
den und dienenden Frauen eingereiht wur-
den. Superintendent Ahlmann- Schkeuditz
hielt dann noch einen Lichtbildervortrag und
ließ die Schönheiten des Tiroler Landes, der
Schweiz und der Dolomiten an den Augen
der Zuhörerinnen vorüberziehen.

Beſtanden Prüfung.
ü. Lützen. Vor der mitteldeutſchen Ge

meinde- und Verwaltungsſparkaſſenſchule
Halle beſtand der bei der hieſigen Stadtſpar-
kaſſe tätige Stadtſekretär Hermann Bergmann
die Oberſekretärprüfung.

Lauechstädt und Umgebung

Die Stadtſparkaſſe rechnet ab.
I. Bad Lauchſtädt. Der Jahresabſchluß von

1934 und der Verwaltungsbericht für das Ka-
lenderjahr 1934 der Stadtſparkaſſe in Bad
Lauchſtädt liegen vom 15. bis 30. April wäh-
rend der Dienſtſtunden im Geſchäftszimmer
der Kaſſe aus.

Der neue Badewirt hält Einzug.
J. Vad Lauchſtädt. Am heutigen Sonnabend

hält der neue Badewirt bei der Eröffnung des
Kurhauſes ſeinen Einzug. Herr Richard
Wagner, der bisher in den bekannteſten
und erſten Häuſern Leipzigs tätig war, wird
die Bewirtſchaftung des Kurhauſes ſo zeitge-
mäß als möglich geſtalten.

Ausſtellung des NS-Lehrerbundes.
1. Bad Lauchſtädt. Die Ausſtellung des

NS-Lehrerbundes findet hier vom 17. bis
19. April im Saal „Stadt Leipzig“ ſtatt. Die
Beſuchszeit der Ausſtellung, über die wir be
reits ausführlich an anderer Stelle berichtet
haben, iſt täglich von 10 bis 17 Uhr.

Die älteſten Einwohner.
1. Bad Lauchſtädt. Am 16. April wird die

Witwe Klara Heinecke und am 18. April
Wilhelm Stephan 73 Jahre alt. Jhren
84. Geburtstag kann die Witwe Marie
Schröpfer am 18. April und die Witwe
Luiſe Hoch kirch am 1. Mai begehen.
Ritter der fliegenden Feder.

1. Bad Lauchſtädt. Jn der letzten Monats-
verſammlung der Stenografen, ſtanden zwei
wichtige Veranſtaltungen zur Beratung, und
zwar die Gaugebietstagung in Halle am
2. Juni 1935 und der Stenografentag in
Frankfurt (Main) vom 2. bis 5. Auguſt 1935.
Einer Einladung zur Freyburger Kreis-gebietstagung ſoll ebenfalls Folge geleiſtet
werden. Der Maſchinenſchreibunterricht ſoll
demnächſt beginnen, während ein neuer Steno-
grafenkurſus erſt für Herbſt geplant iſt.

Diebſtähle auf dem Friedhof.
I. Schafſtädt. Hier mußte jetzt öfter feſtge-

ſtellt werden, daß friſche Blumen auf dem
Friedhof entwendet werden. Da für dieſe Tat
nur Kinder in Frage kommen, werden die Er-
wachſenen gebeten, ein wachſames Auge auf
ihre Kinder zu haben und ſie zu beſtrafen.

Neuer Gemeindeſchulze.
m. Paſſendorf. Für den Standesamtsbe-

zirk Holleben iſt ab Mittwoch an Stelle des
bisherigen Standesbeamten, Hauptlehrer
Evers, Schlettau, der jetzt im Ruheſtand
lebt, Gemeindeſchulze Lauenroth, hier, er
nannt worden.
55 goldene Konfirmanden.

J. Bündorf. Für die morgen ſtattfindende
goldene Konfirmation haben ſich 55 Jubilare
zur Teilnahme gemeldet. Die Feier verſpricht
ein großes Ereignis für die Gemeinden des
Kirchſpiels zu werden.

Aus dem Geiselta!

Jm Zeichen des Frühlings.
g. Mücheln. Die letzte Pflichtverſammlung

der NS.-Frauenſchaft ſtand im Zeichen des
Frühlingsanfanges und des nahenden Oſter-
feſtes. Den Mittelpunkt des Abends bildete haben, denn ſie lief, nach Mitteilung des „An-
die Rede der Kreiskulturwartin Pgn. l halter Kuriers“, nach dieſer Taufe eiligſt nach
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Tanſch, die über „Frühlings- und Oſter-
bräuche“ ſprach. Gedichte von dem Arbeiter-
dichter Woike fanden ebenſo wie die Solo-
und Chorlieder herzlichen Beifall. Pgn. Seiler
machte Ausführungen über Volkswirtſchaft
und Hauswirtſchaft“ und ging dabei näher auf
das weibliche Lehrjahr ein. Der weibliche
Arbeitsdienſt ſang als Abſchluß des Abends
einige Lieder.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Es wird gebaut.
m. Holleben. Die Bautätigkeit wird in die-

ſem Jahre reger als bisher werden. Ein
größeres Wohnhaus mit Geſchäftsladen, das
dem Kaufmann Julius Reichmuth gehört, iſt
im Bau begriffen.
Vaterländiſcher Frauenverein.

m. Benkendorf. Der Vaterländiſche Frauen
verein vom Roten Kreuz hielt im Gaſthof
Rühlmann ſeine Jahreshauptverſammlung

ab. Die 1. Vorſitzende Frau von Zimmer-
mann berichtete über die in Ausſicht geſtellte
Gemeinſchaftsfahrt im kommenden Monat nach
Dresden. Fräulein Steglich verlas das
letzte Protokoll und den Jahresbericht. Schatz-
meiſter Neef berichtete über die Kaſſenver-
hältniſſe. Ueber den in Kürze ſtattfindenden
Samariterkurſus in Benkendorf wurden Ein-
zelheiten bekannt gegeben. Liedvorträge ver-
ſchönten den Abend.

Sprechabend der NSDAP.
m. Dehlitz a. S. Am Mittwoch hielt die

Ortsgruppe Kleinkorbetha einen Sprechabend-
ab, den Pg. Götſche leitete. Nach herz-
lichen Begrüßungsworten ſetzte er ſeinen in
der vorletzten Verſammlung begonnenen Vor-
trag über die deutſche Geſchichte fort und fand
viel Jntereſſe mit ſeinen Ausführungen.
Nachdem er noch das Schlußergebnis des
WHW. bekanntgegeben hatte, über das wir
an anderer Stelle berichten, fand die Ver-
ſammlung mit dem Gruß an den Führer
ihren Abſchluß.

Urkteil: Aberkennung des Meiſterkitels
Entſcheidung des Ehrengerichts der Handwerkskammer Zum l. Male Höchſtſtrafe

Vor dem Ehrengericht der Handwerks-
kammer Magdeburg hatte ſich in
Aſchersleben der 46 Jahre alte Otto
Thiemann aus Aſchersleben zu verant-
worten. Das Ehrengericht trat ſchon vor
etwa zehn Tagen zuſammen. Jetzt iſt das
Urteil gefällt worden: Aberkennung des
Meiſtertitels. Damit iſt zum erſten Male
ſeit dem Beſtehen der handwerklichen Ehren-
gerichtsbarkeit gegen das Mitglied einer
Jnnung im Bereich der Magdeburger Hand-
werkskammer die geſetzlich zugelaſſene
Höchſt ſtrafe verhängt worden,

Die Anklage warf Otto Thiemann vor,
ſt gegen die Standesehre und den Gemein-
chaftsgeiſt vergangen zu haben. Die Ver-
ſtöße werden darin geſehen, daß der Ange
klagte, wo es nur irgend möglich war, ver-
ſuchte, ſich unberechtigte Vorteile durch die
Aufſtellung von niedrigen Koſten-
anſchlägen verſchafft zu haben, obwohl
er wußte, daß für den geforderten Preis die
Arbeit nicht zu leiſten war. Nach Vergebung
der Arbeiten habe der Angeklagte dann den
Auftraggeber veranlaßt, in Tagelohn bauen
zu laſſen, wobei er verſchwieg, daß die Rech-
nung dann viel höher wurde. Ferner habe
der Angeklagte vielfach ſchlechteres Material
verwendet, als im Anſchlag vorgeſehen war.
In gewinnfüchtiger Abſicht ſoll Thiemann
ſchließlich die Notlage der zu Bauen heran-

gezogenen kleinen Handwerker rückſichts-
los ausgenutzt haben. Seine Gefolgſchafts-
mitglieder ſoll er veranlaßt haben, für ſeine
unlauteren Machenſchaften einzuſtehen. Durch
Zahlung von Schmiergeldern ſoll er ſich nach
Mitteilung der „Magdeburgiſchen Zeitung“
weiter bei der Vergebung von Arbeiten Vor-
teile verſchafft haben. Weiter wird Thiemann
der Vorwurf gemacht, bei Ausführung von
Arbeiten, für die ſeitens des Reiches Zu-
ſchüſſe gewährt werden, verſucht zu haben, ſich
unerlaubte Vorteile zu verſchaffen, daß er
Forderungen in Rechnung ſtellte, für die eine
Gegenleiſtung überhaupt nicht erfolgte.

Nach dreitägiger, umfangreicher Beweis-
aufnahme hatte der Anklagevertreter, Hand-
werkskammerpräſident Heinecke- Magdeburg
eine Geldſtrafe von 1000 Mark und Aberken-
nung des Meiſtertitels auf die Dauer von
3 Jahren gefordert. Das Gericht, dem Amts-
gerichtsrat Dr. Blencke- Magdeburg und zwei
Laienrichter angehörten, ging über den An-
trag des Anklagevertreters hinaus. Thiemann-
wurde zu einer Geldſtrafe von 1000 Mark
verurteilt. Ferner wurde ihm die Befugnis,
Lehrlinge zu halten und anzuleiten, für
dauernd entzogen ſowie der Meiſtertitel für
dauernd aberkannt. Gegen das Urteil ſteht
ſowohl dem Angeklagten als auch dem Vor-
ſitzenden die Möglichkeit des Einſpruches beim
Ehrengericht des Handwerks- und Gewerbe-
kammertages zu.

Omnibus verbrennk an der Tankſtelle
Streichholz weg beim Tanken! Großer Leichtſinn eines Mitreiſenden

Bei Weißenſee, unweit von Erfurt,
ereignete ſich am Freitag ein ſchweres Brand-
unglück, das durch unverantwortlichen Leicht-
ſinn verurſacht wurde. Als ein Omnibus
neuen Brennſtoff aufnehmen wollte, ſetzte ein
Mitreiſender in unmittelbarer Nähe des offe-
nen Tanks ein Streichholz in Brand.

Im gleichen Augenblick entzündete ſich das
Benzin und wenige Sekunden ſpäter ergriffen
die Flammen den ganzen Wagen. Der Kraft-
wagenführer, der ſich neben dem in Brand
geratenen Tank befand, erlitt ebenſo wie zwei
andere Mitfahrende ſchwere Brandwunden.
Die übrigen Fahrgäſte, die im Wagen ſaßen,
mußten die Fenſterſcheiben zerſchlagen, um ins
Freie zu gelangen. Dabei zogen ſich einige
Autoinfaſſen Schnittwunden zu. Die drei
Schwerverletzten wurden nach Anlegen von
Notverbänden in das Erfurter Krankenhaus
gebracht, die anderen ſechs konnten in ihre
Wohnorte gebracht werden. Der Omnibus iſt
völlig verbrannt
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mitternachtsſpuk in Kölbigk
Folgen ehelicher Auseinanderſetzungen.
Nächtlicher Friede lag über dem Dorfe

Kölbigk (Anhalt). Nur in der Wohnung
eines jungen Ehepaares gab es noch eine
Auseinanderſetzung. Die Gemüter platzen
ſchließlich aneinander. Es hagelte ſogar Hiebe.
Sie zog den Kürzeren und ſtürzte kurz ent-
ſchloſſen aus dem Bette heraus auf die Straße

nichtachtend, daß ſie bloß im Hemde davon-
raſte. Vielleicht wollte ſie zu einer Bekannten
flüchten. Von der Ecke eines Hauſes aus be-
obachtete der Nachtwächter die „Nachtwand-
lerin“. Durch einige Räuſper des nächtlichen
Hüters erſchreckte die notdürftig Bekleidete
und verſuchte am nahen Teiche eiligſt vorbei-
zukommen, rutſchte aber aus und plumpſte
ein Stück hinein. Dienſtbefliſſen eilte der
Nachtwächter herbei, denn er glaubte an einen
Selbſtmordverſuch oder an eine krankhafte
Nachtwandelei. Die Abkühlung muß jedoch
wieder Ruhe in das Gemüt der Frau gebracht

Hauſe. Ein Schnupfen wird wohl dennoch an
dieſe Spuknacht erinnern.

Bäume ſtatt Zuckerküten
Vexſchönerung des Landſchaftsbildes.

Jn einem Rundſchreiben an die Bürger-
meiſter hat der Landrat des Kreiſes Calbe
zuſammen mit dem Kreisſchulrat die Auf-
forderung ergehen laſſen, die Schulkinder zur
Pflanzung von Straßenbäumen zum Zwecke
der Verſchönerung des Ortſchaftsbildes her-
anzuziehen. Der Landrat empfiehlt dabei,
den Kindern bei ihrem erſten Schulgang
keine koſtſpieligen Zuckertüten zu ſchenken,
ſondern unter Anleitung eines Lehrers ſie
einen Baum pflanzen zu laſſen, und zwar
nach näheren Angaben der Gemeinde. Jedes
Kind hat dann dieſen Baum als „ſeinen
Baum“ zu betrachten.

r D—J
Gefängnisſtrafe für einen Rechtsanwalt

Die Große Strafkammer am Landgericht
in Halberſtadt verhandelte jetzt gegen
den früheren Rechtsanwalt und Notar Karl
Hartung aus Oſterwieck, der 37000 RM.
unterſchlagen hatte. Jn den Verhandlungen
entrollte ſich ein trübes Bild vom Daſein
eines Menſchen, der dem Teufel Alkohol reſt-
los zum Opfer gefallen iſt. Sachverſtändige
hielten den Angeklagten für erblich belaſtet
und ſo wurde der ehemalige Anwalt nur zu
acht Monaten Gefängnis verurteilt.

Rieſenfeuerwerk im Wörlitzer Park

Der berühmteſte Park in Mitteldeutſch-
land, der wundervolle Garten in Wörlitz
bei Deſſau, wird am 1. Mai, am Tage der
Nationalen Arbeit, ein Rieſenfeuerwerk er-
leben, wie es in dieſen Ausmaßen bisher
noch nie geſehen wurde. Sonderzügewerden aus allen Richtungen her nach Wör-
litz fahren, um möglichſt vielen Volksgenoſ-
e einzigartige Schauſpiel zu ver-
mitteln.

e
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Der Schatz im Acker bei Deſſau
Ein Fund, ganz wie im Märchen.

Auf einem Acker am Mühlbuſchweg
bei Deſſau Roßlau wurde vom Pflug
ein ſpätmittelalterlicher Steinkrug ans
Tageslicht geholt, in dem ſich Hunderte von
Silbermünzen aus dem 16. und 17.
Jahrhundert befanden. Der Schatz iſt
wahrſcheinlich von dem damaligen Beſitzer
in den Kriegswirren jener Zeit vergraben
worden.

Bernburgs „Brücke der 5A“
Es iſt die 10. Brücke an der gleichen Stelle.

Mit der Brücke der SA. erhält Bern-burg an dieſer Stelle, ſoweit bekannt, die
10. feſte Brücke. Von alters her war hier
ein wichtiger Saaleübergang, ſogar bis in
die neueſte Zeit befand ſich bis nach Halle
hin kein weiterer. Während die erſten
Brücken nüchterne „Bockbrücken“ waren,
die anf Holzpfählen ruhten, wurde Anfang
des 18, Jahrhunderts eine prächtige Stein-
brücke über vier Pfeilern aus mächtigen
Sandſteinquadern gebaut. Schon nach einem
Jahre fielen einem Eisgang zwei Pfeiler
zum Opfer, die durch einen einzigen erſetzt
wurden. Die nunmehrige Drei-Pfeiler-
brücke hielt bis 1799. Wieder riß eine un-
geheure Hochflut einen der Pfeiler ein,
wodurch die Brücke einſtürzte. Nun kam ein
weithin berühmtes Bauwerk zuſtande, ein
ſogenanntes Häng- und Sprengwerk aus
Holz, das es fertig brachte die für da
malige Zeit große Entfernung von
31 Metern zu überſpannen. Dem Holz folgte
Ende des vorigen Jahrhunderts das Eilfen
mit nur noch einem Pfeiler. Die jetzige
Eifenbetonbrücke iſt völlig pfeilerlos erbaut
und überſpannt 62 Meter.

die Polizei veririeb den Bräukigam
Jn Hecklingen war die Hochzeit eines

jungen Mädchens mit einem aus Weſtfalen
zugezogenen Mann vorbereitet. Es fehlte auch
nicht an Glückwünſchen und Hochzeitsgeſchen
ken, wohl aber an der Hauptperſon, dem
Bräutigam, der am Polterabend ſpurlos
verſchwand. Der Grund für dieſe erſtaunliche
Flucht vor der Ehe wurde den Beteiligten
klar, als plötzlich die Polizei erſchien. Sie hatte
den Bräutigam ſchon ſeit einiger Zeit beob-
achtet. Der hatte das gemerkt, und da er
Grund hatte, der Polizei aus dem Wege zu
gehen, zog er es vor, auf die Freuden des
Eheſtandes zu verzichten und zu verſchwinden.

r

Einbrecher in der Lehrerwohnung

Einbrecher drangen nachts in die Lehrer-
wohnung in Baumersroda ein. Siedurchſuchten ſämtliche Zimmer des Erdgeſchoſ-
ſes, doch fielen ihnen außer der Schulkaſſe, die
etwa 35 RM. enthielt, größere Barbeträge
nicht in die Hände. Dafür ſtahlen ſie einen
Rundfunkempfänger, eine Geige, Bücher und
andere Dinge. Zwiſchendurch nahmen ſie auch
in der Küche eine kleine Magenſtärkung zu
ſich. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Der Kyfſhäuſerbund erw'rbi die KRokenburg

Der thüringiſche Miniſterpräſident hat dem
Verkauf der Rotenburg auf dem Kvff-
häuſer an den Kuffhäuſerbund zugeſtimmt.
Der Kuyffhäuſerbund wird nunmehr auch
Eigentümer des Rotenburgkegels werden. Jn
der neuen Rotenburg-Wirtſchaft, mit deren
Bau noch in dieſem Frühjahr begonnen wer-
den ſoll, werden gemeinſame Schlafräume für
rund 200 Perſonen und daneben kleinere Gaſt-
räume für etwa zwanzig Uebernachtungsgäſte
vorgeſehen.

Sittlichkeitsverbrecher in Delitz a. B. gefaßt.
Vor einigen Tagen wurde von dem Gen-

darmeriewachtmeiſter in Delitz ein dort
wohnhafter etwa 30jähriger Mann verhaftet,
der ſich fortgeſetzt in unſittlicher Weiſe an
einem 10jährigen Schulmädchen vergangen
hatte. Der Täter wurde dem Gerichts-
gefängnis in Merſeburg zugeführt und
befindet ſich zur Zeit in Unterſuchungshaft,
e ſeiner gerechten Beſtrafung entgegen
ieht.

Schwager Poſtillion macht lange Finger.
Ein Poſtkraftwagenfahrer aus Kötzſchau,

der den Landzuſtellbezirk Großkorbetha
verſah, iſt verhaftet worden, weil er ſchon ſeit
Monaten für die Bewohner des Landzuſtell-
bezirks Großkorbetha beſtimmte Sendungen
unterſchlagen und verkauft hatte. Bei einer
Hausſuchung wurde noch ein großes Lager an
Diebesgut gefunden.

Hotel „Eberhardt“ in Stolberg geſchloſſen.
Das bekannte Hotel „Eberhardt“ in Sto l-

berg (Harz) ging in einer Zwangsverſteige-
rung zum Preiſe von 10000 RM. an den
Hauptgläubiger, Major Schlanſtein,
Berlin, über und dürfte ſeine Pforten für
immer geſchloſſen haben.
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Kriegshafen am KRandeder Arklis
Die ſtrategiſche Pedeutung der Murmanbahn

Murmanſk! Der Name klingt manchem
von uns aus dem Weltkrieg im Ohr. Dem
einen heißt er Sieg und Triumph, wenn er
der Tage gedenkt, da er mit ſeinem U-Boot
vor ihm, dem Hafen an der Barentsſee, auf
der Lauer lag und mit wohlgezieltem Tor-
pedoſchuß den ſchwerbeladenen Munitions-
dampfer in die Tiefe ſandte. Dem anderen
bedeutet er Leid und Fluch, wenn die Er-
innerung an die troſtloſen Wochen und
Monde in ihm aufſteigt, in denen er als
Kriegsgefangener die Bahn durch die
Einöden Kareliens aus dem Jnnern des
Zarenreiches bis an den Rand der Eismeere
bauen helfen mußte.

Die Zufuhr über die Oſtſee, durch
die Dardanellen, war Rußland von den
Mittelmächten verſperrt, der Weg über den
Stillen Ozean, die ſibiriſche Bahn, war weit.
Murmanſk war der einzige, durch die Gunſt
des Golfſtroms eisfreie Hafen, der noch die
Möglichkeit bot, Kriegsgerät jeder Art aus
verbündeten und neutralen Ländern einiger-
maßen geſichert ins Land zu bekommen. So
wurde der Bau der 1455 Kilometer langen
Eiſenbahn Petersburg Murmanſk eine Le-
bensnotwendigkeit für die ruſſiſche Krieg-
führung, und die Bahn nach ihrer Vollen-
dun eine der wichtigſten Nachſchubadern des
ruſſiſchen Heeres.

Die Wirtſchaft der Nachkriegszeit
hat daraus den Nutzen gezogen. Murmanſtk
hat ſich zu einem Umſchlagplatz von 100 000
Einwohnern ausgewachſen. Der Schienen-
ſtrang kann ſchon längſt nicht mehr den An-
forderungen des Verkehrs nachkommen.
Wieder haben „billige Arbeitskräfte“, poli
tiſche Geſangene, wie einſtmals die deutſchen
und öſterreichiſchen Kriegsgefangenen, in dem
890 Kilometer langen Kanal Leningrad
Murmanſtk Entlaſtung geſchaffen.

Die militäriſche Bedeutung von Mur-
manſk für einen Zukunftskrieg hat da
durch ſelbſtverſtändlich auch gewonnen. Sein
Hafen wird von größtem Wert für die Ver
bindungen des Sowjetheeres mit den Roh
ſtoffqguellen und Rüſtungswerken des euro
päiſchen Weſtens ſein. Weſentlich kritiſcher
muß man ſchon der Wertſchätzung gegenüber
ſtehen, die ihm in manchen Kreiſen der Sow
jetunion für die geſicherte Verbindung zu den
oſtaſiatiſchen Beſitzungen zugemeſſen wird.

Die Durchfahrt durch das nörd
liche Eismeer bis zur Behringſtraße,
bis zu jenen Gewäſſern, von denen aus die
Straßen ſüdwärts zu der Jnſelwelt Japans,
des vorausſichtlichen Gegners, oder oſtwärts
zu den Rüſtungszentren Nordamerikas
führen, iſt bisher nur beſonders gut vorbe-
reiteten Expeditionen, in der Oſt-Weſtrichtung
überhaupt in dieſem Jahre zum erſten Male
als ununterbrochene Fahrt geglückt. Die
Schwierigkeiten und Schreckniſſe der Eiswelt
ſind auch uns Weſteuropäern erſt vor 1!/2
Jahren durch die Erlebniſſe der Eisbrecher
„Sibirjakow“ und „Tſcheluſkin“ und der
wunderſamen Exrettung ihrer Beſatzung
durch Flugzenge ins Gedächtnis gerufen
worden.

Allenfalls könnten mit der Zeit die Han
delsverbindungen, die von Murmanſk zu den
Flußmüncl(ungen des Ob und des
Jeneſſei ſchon beſtehen, militäriſch aus
genutzt werden. Bedeutung würden ſie ge-
winnen, wenn über dieſe noch auszubauenden
Flußſyſteme eine Verbindung zu den Rü-
ſtungszentren geſchaffen würde, die in Weſt
und Oſtſibirien im Entſtehen begriffen ſind.
Britiſche Zwinaburg Akaba am Roen Meer

Jn Akaba, am Roten Meer, wird zur Zeit eine
große Feſtung eingerichtet. Die Erdarbeiten, die
durch Soldaten und durch Gefangene durchgeführt
werden, ſind bereits in vollem Gange. Von Akaba
aus ſoll außerdem eine Eiſenbahnlinie
nach Haifa gelegt werden, und dieſer Hafen zu
einer Landtruppenbaſis und Flottenbaſis ausgebaut
werden, da Malta nicht mehr den Anforderungen
entſpricht.

Jopaniſche Reſerviſten in Kalifornien.,
Nach „United Preß“ brachte kürzlich ein USA.

Ibgeordneter im Kongreß zur Sprache, daß in Kali
fornien 100 000 Japaner lebten, von denen im Kriegs
fall etwa 25 000 als Soldaten Verwendung finden
könnten. Auch lägen im Hafen von Los Angeles
durchſchnittiich 150 japaniſche Fiſchdampfer, die im
Kriegsfall leicht in Hilfskriegsſchiffe umgewandelt

Interessante Exerzierübung der englischen Feldartillerie.

werden könnten. Der Vorſitzende lehnte die Behand-
lung der aufgeworfenen Fragen in öffentlicher Sitzung
ab und behielt ſie einer Geheimſitzung vor.

Die Mandſchukuo-Armee iſt durch Freiwillige er
gänzt worden, die ſich im Alter von 18 bis 40 Jahren
befinden. Da man Deſertionen befürchtet, müſſen
die Freiwilligen bei den Militärbehörden ihre
Fingerabdrücke hinterlaſſen.

Britiſche Luftſtützpunkte im Mittelmeer.
Als Gegengewicht, gegen die ſtarke Zunahme der

italieniſchen Luftwaffe ſoll England die Luftſtützpunkte
in Cypern und Malta erheblich verſtärken. Jm Unter-
haus wurde mitgeteilt, daß bisher 200 ausländiſche
Offiziere und Kadetten bei den Luftſtreitkräften aus-
gebildet worden ſeien, darunter 29 aus Aegypten, 15
aus Griechenland und 16 aus dem Jrak.

Vor 20 Jahren Galipoliund Kum Kale
Forcierung der Dardanellen ſcheiterte am Heldenmut der Türken unker deutſcher Führung

Als die deutſchen Kreuzer „Goeben“ und
„Breslau“, ihren Verfolgern glücklich ent-
ronnen, die Wimpel grüßend vor den Dar-
danellenforts ſenkten, war der alte Streit um
die Meerengen, um den Beſitz Konſtantinopels,
erneut entbrannt. Zwar glückte es dem Zaren
unter den wuchtigen Schlägen Hindenburgs
nicht, Kräfte für den Balkan freizumachen,
um ſo eifriger waren aber die Bemühungen
ſeiner Verbündeten, der Engländer und
Franzoſen, ihm am Goldenen Horn zuvorzu-
kommen.

Freilich waren ihre Verſuche, allein durch
die Wucht ihrer Flotte die Feſten zu bezwin-
gen, wenig glücklich. Schlug ſich doch der
Osmane ſeines alten Kriegsruhmes wert,

nehmen von Heer und Flotte, Engländern
und Franzoſen, „zur Verfügung ſtanden.

Alle dieſe Vobereitungen konnten natürlich
den Türken nicht verborgen bleiben und ver-
anlaßten ſie, zu ihrer Abwehr an den Dar-
danellen eine neue, die 5. Armee, unter dem
deutſchen General und türkiſchen Marſchall
Liman von Sanders in Stärke von
6 Diviſionen oder etwa 60000 Mann, aufzu-
ſtellen. General Liman von Sanders hütete
ſich, ſeine Kräfte auf die lange Front zu ver-
zetteln. Er beließ 4 Diviſionen auf Galipoli
und vertraute 2 Diviſionen unter General
Weber- Paſcha den Schutz des aſiatiſchen
Ufers an. Dabei empfand er es als ſehr
ſchmerzlich, daß es einer Armee an Waffen

”0oe

England stellte besonders schnelle Klein U- Boote für das Mittelmeer in Dienst.

Eine Vereinigung der Landungskorps und
ein Durchbruch auf Maidos wurde noch am
Abend verhindert, die Auſtralier im Norden,
die Engländer im Süden an das Ufer ge-
kettet.

Jnzwiſchen hatte eine Flottendemon-
ſtration weiter nördlich im Golfe von
Saros, an der Wurzel der Halbinſel, den
Marſchall Liman zu verleiten geſucht, ſeine
Reſerven dort einzuſetzen. Aber der deutſche
General ließ ſich nicht verblüffen. Er er-
kannte die Finte und verſchob noch in der
Nacht die 5. und 7. Diviſion auf bereitgehal-
tenen Schiffen durch die Meerenge nach
Süden. Der grauende Morgen ſah ſie
bereits ohne Gepäck nach karger Verpflegung
auf dem Marſche von Maidos nach Ari
Nurnu und Krithia. Die Lage an den Lan-
dungsſtellen war kritiſcher geworden: der An
greifer hatte ſich in der Nacht verſchanzt, Ver
ſtärkungen und Geſchütze an Land geſchafft.
Aber der Türke packte unverzagt zu. Hier
und da vermochte er auch den Gegner ein
Stück zurückzudrängen. Aber ſeine völlige
Vertreibung vom Feſtlande mißlang; allzu-
groß war ſeine artilleriſtiſche Ueberlegenheit,
allzu drückend der Munitionsmangel der
Türken.

Am 29. April flammte die Schlacht noch
einmal zur vollen Wucht auf. Vom aſiatiſchen
Ufer waren die Franzoſen den Verbündeten
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ScherlBild
In diesen Tagen verließen zwei englische U-Boote einer neuen und besonders kleinen Bauart den Hafen von Portsmouth, um für mehrere
Jahre im Mittelmeer Dienst zu tun. Unser Bild zeigt die neuen Klein U- Boote „Sherk“ und „Scalion“, die nur 670 To. groß sind, vor ihrer

Abreise; die Boote sind außerordentlich wendig und mit den modernstensignalapparaten ausgerüstet.

ließen doch die Mittelmächte ihren Bundes-
genoſſen nicht im Stich, ſondern unterſtützten
ihn mit Offizieren, Mannſchaften, Material
und Munition, ſoweit es die eigene Lage und
die ſchwierigen Verbindungen durch das neu-
trale Bulgarien und Rumänien zuließen. Jm
Kampf der Landkanone gegen das Panzerſchiff
in der „Amphibienſchlacht“, wie ſie
der engliſche Oberbefehlshaber, ſeiner ſelbſt
ſpottend nannte blieb der Feſtungsartil-
leriſt Mitte März endgültig Sieger. Fortan
mußte ſich die Heeresleitung der Verbün-
deten zu einer anderen Art Kampfführung
entſchließen. Erhebliche Landſtreitkräfte,
Briten, Jnder, Auſtralier, Neuſeeländer, wur-
den in Aegypten zuſammengezogen und An
fang April nach den, der Meeresſtraße vor-
gelagerten Jnſeln geſchafft. Hier trafen ſie mit
dem franzöſiſchen Landungskorps des Gene-
rals d'Amade, in der Hauptſache Sene
galeſen und Fremdenlegionäre, zuſammen, ſo
daß im ganzen etwa 80 bis 100 000 Mann dem
Oberbefehlshaber, dem engliſchen General
Hamilton, für das gemeinſame Unter-

Scherl-Bild
Auseinandergenommenes Feldgeschütz wird von einer Mannschaft mit der Seilbahn transportiert.

und Munition, an Stacheldraht, Handgrana-
ten, Scheinwerfern, Ballonen, Flugzeugen,
kurz an allem modernen Kampfgerät, über das
der Gegner im Ueberfluß verfügte, empfind-
lich fehlte. Um wenigſtens eine raſche Ver-
ſchiebung ſeiner Kräfte zu gewährleiſten,
ſorgte er für Ausbau des unzureichenden
Straßennetzes, beſpannte er Troß und Artil-
lerie mit Waſſerbüffeln, die allein dem Ge-
lände und dem Klima gewachſen waren.

Der Gegner ließ ihm glücklicherweiſe Zeit.
Erſt am 25. April dampfte ſeine Flotte hinter
den Jnſeln hervor. Aber durch die Erfah-
rungen des Februar und März gewitzigt, hielt
ſie ſich in reſpektvoller Entfernung vor den
Forts und überſchüttete ſie von hoher See
aus mit den ſchweren Granaten ihrer Turm-
geſchütze. Unter dem Schutze dieſes Sperr-
feuers landeten Leichter an dem Ufer beider
Kontinente. Auf dem aſiatiſchen Feſtlande,
in der Ebene des Skamander, waren es die
Franzoſen, die in den Trümmern von Kum
Kale und in dem Ufergebüſch des Fluſſes
feſten Fuß faßten. General Weber ließ
einen Teil der Küſtenbatterien Kehrt machen
und ſandte der ſchwachen Strandbeſetzung die
türkiſche Haubitz-Batterie Ali-Tewfik zur
Hilfe. Jhrem wohlgezielten Feuer gelang es,
den Gegner aufzuhalten, bis der zuſammen-
gefaßte Gegenſtoß der herbeigeeilten Reſerven
Rettung brachte. Als die Nacht niederſank,
klammerte ſich d'Amade unter ſtändig
wachſenden Verluſten nur noch an einen ganz
ſchmalen Streifen am Land, den er in den fol-
genden Tagen, trotz aller Unterſtützung ſeiner
Schlachtſchiffe, nicht zu vergrößern vermochte.
Am 29. gab er die nutzloſen Verſuche auf und
kehrte auf ſeine Schiffe zurück.

Mit etwas mehr Glück hatte ſein engliſcher
Kollege auf Galipoli gefochten. Jhm war
unter dem Feuer ſeiner Schiffsgeſchütze die
Landung an zwei Stellen bei Sid ul Bachr
und Ari Burni geglückt. Zwar hatten eng-
liſche und iriſche Bataillone ſchwer bluten
müſſen, zwar waren ganze Leichter-Flottillen
in den Fluten verſchwunden, aber die rück-
ſichtsloſe Energie des Engländers hatte nicht
locker gelaſſen. Der „River-Clyde“, ein eng-
liſcher Kohlendampfer, der mehr als 2000
Mann trug, wurde auf Sand geſetzt und ſpie,
wie weiland das trojaniſche Pferd, Kompag-
nien auf Kompagnien aus ſeinem Jnnern.
Aber auch die Türken waren auf der Hut.
Oertliche Reſerven waren raſch zur Stelle.

zur Hilfe geeilt, auch Liman hatte aus Kon-
ſtantinopel Verſtärkungen herangezogen. Die
Höhen von Krithia und Eltſchi Tepe wurden
zu Brennpunkten des Kampfes. Doch die
Stürme der Verbündeten ſcheiterten an der
Haltung der Türken. Der Kampf erſtarrte,
und auch erneute engliſche Angriffsverſuche
bei Ari Burnu in den erſten Maitagen ver-
mochten ihn nicht zum Leben zu erwecken.
Der Stellungskrieg begann auch in
Galipoli. Die Beſtürzung im Lager der
Entente war naturgemäß groß. Mit den
kühnſten Hoffnungen war man ins Feld ge-
zvgen, gewaltige Truppen, gewaltiges Mate-
rial war aufgeboten. Man gedachte, die
verachteten Türken mit Leichtigkeit zu zer-
malmen. Aber man hatte nicht mit dem Hel-
denmut der Osmanen, mit der Organiſations-
kraft und dem Führertum der Deutſchen
gerechnet. Jhnen war hier ein glänzender
Sieg beſchieden!

Albert Lehsten.
Fiviler Luftſchuß in der Tſchechoſlowakei

Wie ernſt auch in fremden Staaten der Luftſchutz
der Zivilbevölkerung genommen wird, geht u. a. dar
aus hervor, daß in der Tſchechoſlowakei von der
Regierung ein Luftſchutzgeſetz beſchloſſen worden iſt,
deſſen hauptſächlichſte Beſtimmungen nachſtehend
wiedergegeben werden: Die Gemeinden ſind verpflich-
tet, für ausreichende Unterſtände. Gasmasken, Alarm-
und Sanitätsausrüſtungen zu ſorgen. Zur Deckung
der Koſten dürfen ſie eine Abgabe erheben. Jmmo-
bilien, die für den Luftſchutz notwendig ſind, können
gegebenenfalls enteignet werden. Einzelperſonen
können amtlich dazu angehalten werden, für ſich und
ihre Angehörigen Gasmasken zu beſchaffen. Für
Sabotageakte ſind ſehr ſchwere Strafen vorgeſehen.

k. S

Die neueſten italieniſchen Bomber.
Die italieniſchen Breda-Werke haben für die
Armee deimotorige mittlere Bomber (Breda 46) ge
baut. Die Flugzeuge ſind Ganz Metalleindecker mit
tiefliegend m Flügel. Die Motore, die je 550 P
leiſten, wurden von Alpha-Romeo geliefert. Die
Flugzeuge ſteigen bei einer Höchſtgeſchwindigkeit von
320 Stundenkilometern in 18 Minuten auf 5000
Meter Höhe.

Frankreich verſtärkt die Fremdenlegion.
Nach dem „Soldat de France“ iſt ein ſechſtes

Regiment der Fremdenlegion aufgeſtellt worden. Die
hierfür gegebene Begründung: „Es ſei für die zahl
reichen jungen Saarländer, die aus ihrer Heimat
flüchteten“. ſteht in direktem Widerſpruch zu den
ſonſtigen franzöſiſchen Angaben, daß im ganzen nur
3000 Emigranten aus dem Saargebiet da wären.
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3 Il n Il n 20.10: Aus Leipzig: Soldatenleben, 22.15: Aus Magdeburg: I. Reichs

tz Unterhaltungsmuſikund Feldgrau. Magdeburger Komponiſten.
Kö., Sonntag, 14. April.

Tagesſpruch.
Hamburger Hafenkonzert.
Stunde der Scholle.

9.00: Deutſche Feierſtunde: „Tue
was des Lohnes wert, und be
gehre keinen.“

10.00: Die Fenſter auf die Her
zen auf (Schallplatten).

10.45: Das Wunder des Lebens. Die
Mutter, das Herz der Familie.
Elſe Vorwerk.

6.30:
6.35:
8.00:

11.00: Rudolf Paulſen: „Das feſt
liche Wort.“ Sprecher: Hermann
Weinreich.11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Reichsſendung aus Leipzig:
Anläßlich des Todestages von
Georg Friedrich Händel: Trauer
hymne. Von Georg Friedrich
Händel.t2. 15: Aus Hamburg: I. Reichs
wehrmuſit auf dem Tannenberg
Platz.II. Unterhaltungsmuſik Magde
burger Komponiſten. Das
Magdeburger Kulturorcheſter.
Da wiſchen 12.55: Zeitzeichen der

Deutſchen Seewarte.
83.00: Glückwünſche.

Kinderfunkſpiele: Der große
und der kleine Klaus. Märchen
ſpiel von Herbert Scheffler.

45: „Der Dom.“ Eine muſikaliſche

6.00: Schallplattenmuſik.
6.35: Aus Berlin;: Muſik am

Morgen.
38.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Zum Bach-Jeobr 1935: Orgel

das heißt luſtig ſein. Eine fröh
liche Hörfolge im Bunten Rock

21.30: Wir ſuchen und finden. „Ein
Krückſtock und zwölf Zoll“, eine
preußiſche Komödie von Heinz
Bierkowſtki.

22.00: Wetter-, Tages-
nachrichten.
Deutſchlandecho.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz!

Oskar Jooſt ſpieft
Sripzitz, Wcontag, 15. April.

und Sport-
Anſchließend:

5.50: Mitteilungen für den Bauer.

choral und Choral „Wir danken
dir, Herr Jeſu Chriſt.“ Geſungen
von der Leipziger Univerſitäts-
Kantorer und dem Madrigalkreis.
Anſchließend? Morgenmuſik auf
Schallplatten.

9.00: Sendepanſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand, Wirt-

ſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert. Das Leip

ziger Sinfonieorcheſter.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter
13.10: Liebeslieder großer Meiſter

Dichtung von Alois Melichar.
45.00: „Auf den Waſſern zu ſpielen

Unterhaltungskonzert von Schall
platten. Dazwiſchen: Taucher.
Hörberichte des Zeitfunks.
15: Staffelfunkbericht von der
Radfernfahrt Berlin Kottbus-
Berlin.x2.45: Hinaus in die Ferne mit dem
Blasorcheſter Carl Woitſchach.

49.00: Aus München: Hier ſpricht
Tirol. Eine Hörfolge von Fritz
Heinz Reimeſch

39.15. Sport des Sonntags.
19.55: Einführung n die

Sendung. eder Smg20.00: Uebertragung an Singkademie: Joh. Seb. Bach: Jo-
hannespaſſion

22.30: Wetter-, Tages und Sport
nach richten.22. 45: Deutſcher Seewetterbericht.

23.00: Wir bitten zum Tanz! Oskar
Jooſt ſpielt

Kö., Montag, 15. April.
E. 00: Guten Morgen, lieber Hörer!

Glockenſpiel, Tagesſpruch und
Choral: Wachet auf, ruft uns die
Stimme

605: Fröhliches Schallgeplätſcher mit

Hans Lorenz.
700: Alles antreten

gymnaſtik.
Z15: Die fröhliche Muſik geht wei

ter Hans Lorenz bleibt dabei.
8.00: Morgenſtändchen für die Haus
zrau. Die Kapelle Herbert Fröhlich

ſpielt.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Die Landfrau ſchaltet ſich en.

Aprilarbeiten im Garten.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der elektriſche Fahrplan.

Hans Weintraud.
40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Das beſte Vatertier
iſt gerade gut genug! Heinrich
Lüthge.
Anſchließend Wetterbericht.

42.00: Muſik am Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis

Drei14.55: Programmhinweiſe, Weiter-
und Börſenberichte.

15. 15: Tierſchutzfunk für Kinder:
Der Vogel baut ſein Neſt. Eine
Plauderei mit Schallplatten.

15.40: Werkſtunde für die Jugend.
16.00: Nachmittagskonzert aus

Königsberg.
Jn der Pauſe 17.00: Herybert
Menzel ſpricht eigene Gedichte.

r7.50: Die finniſche Lappo Be
wegung. Zwiegeſpräch Johannes
Oehquiſt mit Günther Thaer.

t3.10: Jungvolk, hör' zu! Horch
auf, Kamerad! Wir ſingen Lieder
von Hans Baumann.

18.30: Sportfunk.18.45: Wer iſt wer Was iſt
was

18. 55: Das Gedicht. Anſchließend:
Wetterbericht.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend!
„Gern gäb ich Glanz und Reich
ium hin WMelodien und
Szenen um Albert Lortzing.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Kurznachrichten des Drahtloſen

folgende

zur Funk

(Schallplatten.)
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: „Der Bürger als Edelmann.“

Orcheſter Suite von Richard
Strauß, Werk 60.

14.50: Kunſtbericht.
15.00: Sendepauſe.
15.20: Karl Hans Strobl lieſt ſeine

Erzählungen.
45.40: Wirtſchaftsnachrichten.

16.00: Das deutſche Lied.
16.30: Deutſchland und die Weltwirt-

ſchaft. Deutſchland und die Süd-
afrikaniſche Union. Hans Blan-
kenſtein.

16.50: Zeit, Mitteldeutſche Wirt-
ſchaftsnachrichten. Aus Rio de
Janeiro: Hraſilianiſche Wirt
ſchaftsnachrichten.

17.00: Nachmittagskonzert.
Dazwiſchen in der Pauſe: Kuhl-
bröckle. Erzählungen aus dem
Erzgebirge von Guſtav Nötzold.

18.30: Der Zeitfunk ſendet: Jrgend-
wo IJrgendwas.

18.40: Aus der Tätigkeit der ſächſi
ſchen Denkmalspflege. Dr. Wal
ter Henſchel.

19.00: Zum Feierabend: Jetzt fängt
das neue Frühjahr an! Muntere
Weiſen und Tänze.

20.00: Nachrichten.
20.10: Soldatenleben, das heißt

luſtig ſein. Eine fröhliche Hör-
folge im bunten Rock und Feld-
grau.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus Dresden: Nachtmuſik der

Dresdner Philharmonie
Leipzig, Sonntag, 14. April.

6.35:
8.15:
8.30:
9.00:

Hamburger Hafenkonzert.
Sendepaufſe.
Morgenfeier.
Sendepauſe.

9.25: Tagesprogramm.
9.30: Zum Bach-Jahr 1935: Orgel

muſik von Joh. Sebaſtian Bach
10.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine Feierſtunde.
t1.00: Was wir bringen (das Pro

gramm der Woche).
14.30: Reichsſendung: Anläßlich de

Todestages von Georg Friedrich

Händel: J T

Filiale Merseburgo

Gommerz- und Privat-Bank Aktienges.

Filiale Merseburg
Hallescher bank- Verein von Kuliseh,

Kaempf ä bo.
K. a. A. Filiale Merseburg

Kreissparkasse Merseburg

wehrmuſik auf dem Tannenberg
platz II.

14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Deutſches Bauerntum:

marck als Bauer. Dr.
Scheffer.

14.25: „Der belauſchte
Märchenſpiel v. Helene Szpitter.

Bis-
Theodor

15.00: Franz Schubert (Schall
platten).

15.40: Leuchtende Tiere. Dr. Jngo
Krumbiegel

16.00: Aus Breslau: Nachmittags

konzert. l17.00: Aus Ebersbach: Sächſiſche
Heimat! „Unſe überlauſitz.“ Von
der Wiege bis zum Traualtar
Eine Oberlauſitzer Hörfolge von
Herbert Andert.

18.00: Vierte HeinrichSchütz-Stunde
im Schütz-Jahr 1935: „Die Lukas
Paſſion

19.00: Aus
Kind.
Hebbel.

19.40: Der Zeitfunk ſendet: Jrgend-
wo Jrgendwas. Anſchließend: Sonderſportfunk.

29. 10: Großes Unterhaltungskonzert.
22.00: Nachrichten und Sportfunk
22.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
22.45: Aus Stuttgart: Zur Unter

haltung ſpielt die Kapelle Willi
Wend-

Dresden: Mutter und
Eine Jdylle von Friedrich

Bequeme Monafs- oder Wochen-
raten erlelchfern die Anschaffung
einer modernen Küche oder

eines Schlafzimmers.
Machen Sie bie einen Versuch

u Lo,Gr. Ulrichstr. 51 u. Gr, Ulrichsir, 36

Oſterhaſe.“

Merseburger Vereinsbank e. 6. m. b. H.

Stadtsparkasse Merseburg

Landgaſthof

idyll. gelegen, Nähe
Weimar, m. grvßen

jSoal und Garten,
ſowie 22 Morgen
Feld b. nur gering.
J Anzahlung ſ. günſt.allgemeine Deutsche Bredit-Anstalt n enahme kann ſofort

ſerfolg. Angebote
unt. V 25900 Geſch.

Vertrauens
ſtellung

J Kauſm. Ver
waltungsangeſt.

led., bitanz
ſicher, bewandert im
Kaſſen- und Rech
nungsweſen, Lob

J rechnung, Schrift
verk., i. ungekünd.
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Stellg., ſucht aus
ſichtsreiche Ver
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Ordentliches
7Hausmädchen

für größer. Guts
haushalt z. ſofort.
Antritt geſucht.

Karl Kitzing,
Brehna, 8

Kreis Bitterfeld.
Hausmödchen

älter, ordentlich
zum 1. Mai geſ.
Caſth. zur Burg

Nebra a. U.
Guche

Landköchin
die unt. Leit. der
Hausfrau kocht,

bäckt uſw. mit
etwas Hausarbeit

R 4835 Geſch.

Kräftiges
Mädchen

vom Lande für
Reſtaurantbetrieb

geſucht.
Reſtaur. Sedan,

Halle a.
Am Steintor 16.
Einf. 6tütze
perfektes Kochen

mit Hausarb., für
2 Perſonen,

1-Familienhaush.,
nach Weimar ge
ſucht. Zeugn., Ge
haltsanſpr. und

a. Bild m. Lebens
lauf erbeten unter
A 604 Geſch.

GIg. Burſchen
15--16 Jahre ſün
alle landwirtſch
Arbeiten geſucht.

Atzendorf 27.

Inſerieren bringt Gewinn!!
S

Das führende Kaufhaus
im Leipziger Westen

Deutscher
Deutsche Gentralbodenkredft

III Frankfurter
V Mecoklenbu

Auszahlung gegen

thekenbank in Franickurt a. M.,
e theken- und Wechselhank in

V Sächsische Bodencreditanstalt in Dresden,
VI Westdeutsche Bodenkreditanstalt in Köln.

In den Generalversammlungen wurde beschlossen, für das
Geschäfts)ahr 193 eine Dividende von 5 zu verteilen, deren

ückgabe der Dividendenscheine, unter Abzug

i Beutsche e in einigen eins
ise

der 10 igen Kapitalertragssteuer,
banken sofort stattfindet. Die Dividendenscheine lauten, soweit sie
zu ehemaligen Papiermark- Aktien gehören, im Text auf das Ge-
schäftsjahr 1934; soweit sie zu neuen Reichsmark- Aktien gehören,
tragen sie bei I die Nr. 72, bei II die Nr. 28, bei Hl die Nr. 73, bei
IV die Nr. 13, bei V die Nr. 39, bei VI die Nr. 41.

Die Aktien über RM 60.-- und RM 120.-- und die Alctten-
anteilscheine über RM 3.--, RM 5. und RM 10.-- sind für kraftlos
erklärt. Gegen Einreichung dieser Urkunden wird der Verkaufs-
erlös aus den auf diese entfallenden neuen Aktien ausgezahlt.

Gemeinschaftsgruppe
Rypothekenhanken

eſtschaft in Berlin,

Sehiwerin,

an den Kassen der Gemeinschafts-

Bresden, Röin,

Kellner
Suche für d. Saiſon
einen led. Kellner
mit Kaution

Central-Hotel,
Bad Suderode.

Mädchen
15* Jahre, vom
Lande ſucht p. ſo
fort oder 1. Mai
Stellung im Haus
halt. Angebote an
Gerda Oettel Kos
poda über Neu
ſtadt (Orla) Land.

Alleinmädchen
beſſeres, umſichtig,
geſund, perfekt im
Kochen, Hausarb.,
Wäſche, für mod.
Villenhaushalt, 2
Perſonen, geſucht.
Weimar, Südſtr.25

Geſchirrführer
led,, in Landwirt

ſchaft, ſtellt zum
20. April ein, Atzen
dorf 18.

Privathand
Einige ſchöne Bau-
grundſtücke in ſein.
(Weſt) Lage Wei-
mars zu verkaufen.
Auf Geſchäfts u.
Wohngrundſtück,
100000 M. Brand-
kaſſe, werd. 50 000
Mark an 1. Stelle
von pünktl. Zins
zahler langfriſtig
geſucht. Angebote
u. V 25899 Geſch.

Wohnung
3 bis 4 Zimmer
u. Küche, für ſof.

oder ſpäter in
Merſeb urg oder
nächſter Umgebung
geſucht. Briefe an
Eiſenbahnſchaffner
Albert Huke, Erfurt
Waldemarſtr. 6

Kind
Bis 2 Jahre alt
v. geſund. Eltern,
wird von kinder-
loſ. Ehepaar, geg.

einmalige Ab
findungsſumme

als Eigen angen.
Oif R 14861 Geſch.

und Geflügel beſ.

s

vorhanden. Zuſch.Solide Frau
f 2 m13 J.. anſehntich ich e 64 bei 10 000 M. An

i tie Geſch. 14 5 verk.wirtſchaftlich a I. T du h Geſchwünſcht frauent. ſAlleinſtebend. Frau n h v Nhefine l t ſä zHaushaltführung. Ende 40), ge 0 en l. eis nes nie eit
Bin a. d. Gärtner- Köchin ſ. paſſend. Dſach. Bei Einver- Wirlungskreis in durch a m c Ja n

nehmen ſpätere gutem h vei natfürliches fermenfpröpoaraf aus Bauch-
Lebenskameradin. alter. 2 ame oder speicheldrüse qeqen
Ang. unt. R 4857 in frauenl. Hauslwalt- auch and. Verdauungsstörungen

w h

Meuſelwitz, Thür.,
poſtlagernd.

Chauffeur

oth o ee ne
Ehe onbobhnung

nur durch

billigte Jereini- Jhuns Dis vor ledig, 24 ſucht
nhehm, e 0 reich haftigung.
Neuland- Bund s Nebenarbeiten
beipzig C 241 werd. übernomm.

P r z vOff. n. S. 4275 Geſch

und preiswert

Merſeburger Zageblatt

Greisblatt)

7 S
Sich osich rechtzeitig

Baugeid- U. Rupoiheken

mit Amortisation
zu 3 Verzinsung

lamBausparloud G., Hambur,
Behördlich konzessioniert,

General Vertretung
Halle, Hindenburgstr. 7, le

Preiswerte Schlafzimmer

Couch 69 79.-Kuhebett 38.- 42.- 48.-
Küchen in grober Auswahl biligst.

Auch Ieilzahlung.
Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik Handel, Halle.Gr. Märkerstrais e
Ehestandsdarlehnsscheine werden in

Sahlung genommen.

e T 7

Hans Gohlke,
r. 7. Tel. 283 67

gegen günstige

Oſterwunſch T un
Zwecks Heirat ſuche

liefert ſchnellſtens

mit
Halle ſofort zu ver
pachten.
D 8188 Geſch.

Villa in
zentrale

Weſten, 12 Zimmer,
J od. ſpäter Straßen Feſefon,

heizung,
bevorzugt. Kaution flüeßend warmes

und kaltes

ff. erb. u. M 522

Familien
Lohnanſpr., Zeugan DruckſachenAltersang. erbet.

Umschuldunns Kredite

n Re

soGlück ins Haus Y Fahrradbau Gegr. 1 3
J erszehmt Kaufmann u. J Vetannte Zahlungserleichterung.

Hausbesitzer, Teiſhab. B. Erſatz u. Zubehörteile zu allen

UNeo Balliſtol Klever
Schützt Eiſen und Stahl gegen Roſt
Sewäührt. Schmiermittel f. feinmechanik
Waffenöl altbekannter Qualitüten,

F. W. Klever, Chemiſche Fabrik
Köln 36, Brandenburger Straße 6

Fleiſcherei

Wohnung in

Off. unt.

Fremdenheim
Jenae im nra oLage im riarrenraRM. 55.50

65.

J Oas bevor.
Herrenrach
Chrombalion

Friedrich Engel
Grohanklelie am Nuſanditplafz

Zentral-
Garten,

Waſſer,

Appeſiflosiqkeit, Druck, Schmerzen und
Beschwerden, Unferernöhrung, Durch-
ſall, Stuhlträgheit.,
Auskunft und Prospekt kostenlos durch
Vertrieb organischer und
pftanzticher Heifmittel,

Fertin W Schliehfech 18.

gr

Stühle
Küchen v. 25, an
Schlafz, v. 169.- an
Auszuo. v. 20. an
Speiser. v. 180. a
Chaise!. v. 18.- an

Sofas v. 20.- an
Vertikos, Spiege!,

Schreibiiche
m en ſchon eine Reiſeſparkaſſe

Kraft durch Freude
Neue Möbel in
grohe Auswahl

Redartscedcunatecheine

Kite mann
AMauerstre. 3

am franckeplata

Vieltanſendfach ſeit Jahrzehnten
glänzend bewährt:

Fahrräder von Schütze!
R Herren-Tourenrad

Feurich-
FlügelF ß mit Freilanf RM. 39,eurich- Damen-Tourenrad
Pianos I wie vor RM. 42,

Herren-BallonradAleinveriretung mit Freilauf RM. 48,
Damen -Ballonradar r RM. 52,h wie vor

I Herren-Ballonrad mit
Torpedo-Freilaufbe-
vorzugt gewählt

Damen-Ballonrad

wie vorOriginal-Schütze-
Ballon Herrenrad
verchromt, mit Tor-
pedo Freilauf, mit
bunten Felgen, Dop-
pelzugfederſattel,
das Rad ves Au-

Maercker

gegründet 1832 nHolie a. S. RM. 55,
Waisenhausrin ab

K. am franckepletz 7
RM. 59,

kleine ſpruchsvollen d RR. 65,
Ballon-Damenrae er. R.Anzeige Original Brennabor-

Ballon Herrenrad,der beſte Außenlötung, mit
Torpedo Freilauf,
verchromt, m. buntenHelfer
Felgen, beliebt undbei allen begehri RM. 72,50

Original Brennabor-Gelegen Ballon Damenrad
RM. 76,50

wie vor.Wie ſchon die Eltern, wählen auch
Sie ein gutes Fahrrad von
Schütze nh. A. Gieſeler

Merſeburg, Entenplan 9, Tel. 292

heiten

einer gröh. Schuhfab.
mit qut. Einkommen,
Barvermöqgen, eigen.
9-Zimmerwohnungq u.
Aufo, naturverbunden.
sfrebs. Dreihiger.
Herzlich offene Zu-
chrift. ernsthaft Ehe-
zuchender an Orsi-
verlag 57. Mideu.

Fahrradmarken.

Leipzig N 22,
Hallesche Strahe 21.

c

gegenüber Vollmilchfütterung bei Auf
zucht von Kälbern, Ferkeln uſw., loh
nende Schweinemaſt, hochbewertete
Kaninchen, glänzende Behaarung der
Pelztiere, geſteigerte Eierablage durch
das Kraft und Aufzuchtmiſchfutter
M. Brochkmanns, Maſtodon“
Erprobte Futterzuſammenſtellungen
enthält die „Brockmannſche Fütter
ungsweiſe“ in M. Brochmanns „„Rat
geber““. Neue (8.) Ausgabe koſtenlos
in unſeren Verkaufsſtell. od. direkt von
M. Broch mann Chem. Fabr. m. b. H.

mann, Zweimen. LeipzigEutritzſchMaſtodon“Vertaufsſtellen
Kuh erſzkurg: C. Elkner, Kolonialwar.,

Markt F. Herrfurth, Jnh. P. Bert
hochtragend, z. ver 8 i. Ritterſtr. E. Klauß, Wind-

Hauslümmer

prima, verkauft
Rittergut

Kriegsdorf.

Eintags küken
Leghorn, rebhuhn-
farbige Jtaliener,

Barnevelder,
0,60 RM. Hähnchen
0,30 RM. O. Hoff

kaufen Leinal Aberg; K. Schmidt, Kolonialwaren,
bei GroßKorbetha, Unteraltenburg.

ich die Bekanntſch.
eines Herrn in ſich.
Stellung. Bin
29 Jahre, wirt-
ſchaftlich. Streb-
ſam, vollſtändige
Ausſteuer und Er
ſparniſſe vorhand.
Off. unter C 2538
Geſch.

Alleinſtehend.
ältere Frau, möchte
gebildeten älteren
Herrn den Haus
halt führen. An
fragen an

Frau Müller,
Weimar, Kunſt

ſchulſtraße 4

Futterrüben
verkauft Groß

Kayna, Wenden
ring 17.

Freitag, 26. April

Nächste zentrale

Merino-Bockauktionen

Dienstag, 16. Apri tie (Saale)
Merseburger Strahe 74

Magdeburg
Halle „land und Stadt

Verband provinzialsächsischer Schafzdechter
alle Saale Kalsersirahe I Auf 27861
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ſellſchaftsreiſe mitmachen, wollen mit ich weiß
nicht
menleben,
das
Schönem und Intereſſantem bietet?
lieber
bedacht,
gramm genagelt ſind, wie der
eine Litfaßſäule; daß Sie alle Sehenswürdig-
keiten wie die einzefertig ſerviert vorgeſetzt
unter den
geben wird, die Sie
auf einem
fährt, wo der
der die
beſucht

ſo ſchreibt Gerhard Venzmer in der „Ham
burgSiid-Zeitung“, mein Abteilgenoſſe im
Zuge München Innsbruck Venedig die Mit-
teilung, daß ich zur
dem
reiſe nach Venedig reiſte.
nie eine
ſchließlich iſt die Erfahrung ja nicht neu, daß
die Menſchen über das, was ſie am-wenigſten
kennen, am meiſten reden.

ne

Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatf

Einzeln oder
Loblied auf die Geſellſchaftsreiſe

„Um Gottes willen; Sie wollen eine Ge-
wieviel Menſchen

wollen in
genießen, was

Wochen zuſam-
Geſellſchaft alles

Mittelméeerreiſe an
Jaraber,

haben Sie denn noch gar nicht
daß Sie dann an das offizielle Pro-

Fahrplan an

vier
deren

eine

Freund;

elnen Gänge eines Diners
bekommen; daß es
wahrſcheinlich Leute

nach zwei Tagen lieber
wüßten, der ins Land
wächſt, als auf einem,

klaſſiſchen Altertums

Mitreiſenden

Dampfer
Pfeffer

Stätten des

Mit dieſen Wortentröſtlichen quittierte,

Teilnahme an einer nach
führenden Geſellſchafts

Er hatte ſelbſt noch
mitgemacht; aber

nahen Orient

ſolche Fahrt

Bei mir war's die

Ueber alles die Bequemlichkeit

fünfte Geſellſchaftsreiſe; und ich muß
ſagen: ich bin nach mannigfaltigen Erfahrun-
gen zu ganz anderen Anſichten gekommen.
Damit iſt keineswegs geſagt,
unternommene
vor einer Geſellſchaftsreiſe hat:
leiſten kann,
Welt zu bummeln, wer
verfügt, die Reiſe in aller
wer
die nötige Routine im Reiſen hat, der
möge ruhig ohne Begleitung losgondeln, möge
auf ſeinen Geldbeutel und ſeinen guten
vertrauen und ſich die
eigener

„Herr Landsmann“ in Pork Said

ausſetzungen zu?
in der

irgendwelche
Riſiko etwa den Orient bereiſt. Jn
von
jener
und wie ſie was
der iſt von un freundlichen Ausländern ſo
gern als der „Typ des
werden. Er ſitzt

Reiſen und Wandern

in Geſellſchafk?

daß eine allein
manche Vorzüge

Wer es ſich
eigene Fauſt durch die

über die nötige Zeit
Ruhe vorzubereiten,

was mindeſtens ebenſo wichtig iſt

Fahrt nicht

au f

Stern
Fremde gleichſam mit

Kraft erobern.

Aber auf wen treffen denn alle dieſe Vor-
Man ſtelle ſich einmal einen

Provinz lebenden Menſchen vor. der
reiſeunkundig und womöglich noch ohne

Sprachkenntniſſe auf eigenes
neunzig

hundert Fällen bildet er gar bald eine
Figuren, wie ſie die Witzblätter füllen

ernſter und ſchwerwiegen-

Deutſchen“ hingeſtellt
was ja kein Wunder iſt

bald mit ſeinen Kenntniſſen feſt, bekommt
in den Hotels trotz aller Vorausbeſtellungen
gar kein oder das
weil ihm nur die heimiſchen Verhältniſſe ver-

in den internationalen Gaſtſtätten
Sprachunkundiger wird l das

traut ſind,
unerfreulich auf. Als S

ſchlechteſte

er von den Eingeborenen, die
Said zu ſeiner
Doktor“

wenn ſie

etwa mit
mit dem der

Ende vom Lied iſt ſchlechte

Ueberraſchung mit
Landsmann“, bei den Pyramiden

und in Luxor gar mit „Herr Baron“
anreden, indeſſen immer nur Deutſch können,

wollen,
ſchmiert; und die geriſſenen Gauner ſehen ihn

dem gleichen
Angler

Fiſch auf den Köder zuſteuern ſieht.

vorn und

Zimmer,

Jahrgang 1935 Nummer 88
Sonnabend, 13. April

Und die übrigen Be
an Bord Leute gibt, deren

Geſellſchaft einem nicht behagt, ſo kann man
ihnen ſowohl zu Waſſer wie auch am Landeaus dem Wege gehen; und wer ſich nicht auf

offizielle Programm der Landausflüge

nahezu von ſelbſt.
denken? Wenn es

fällt,

ihn in Port feſtnageln möchte, dem iſt es unbenommen, die
„Herr Aufenthaltszeit des Dampfers in den Häfen

mit „Herr ganz nach eigenem Ermeſſen auszufüllen.
Und ſchließlich noch ein Punkt: Manchem

mag der Gedanke unangenehm berühren, daß
ange er in unſerer wirtſchaftlich ſo ſchweren Zeit

Geld ins Ausland trägt. Auch dieſe Beſorg-
hinten

Empfinden kommen, nis iſt unbegründet. Das, was auf deutſchen
einen beſonders fetten Schiffen umgeſetzt wird, kommt der deutſchen

Und das Wirtſchaft zugnte; hilft überdies, deutſchen
Laune. Seeleuten und Schiffsangeſtellten Arbeit zu

Demgegenüber bietet nun die gut geleitete geben. Und ſo hat denn auch vor einiger Zeit
Geſellſchaftsreiſe
Vorteile.
das Reiſen beſtimmt aus dem Effeff; die Un
koſten ſind bei größerer Beteiligung natürlich
geringer
nur natürlich, daß die
mit weitreichenden
Unternehmen veranſtalteten Geſellſchaftsreiſen

verhältnismäßig
Zeit und zu vergleichsweiſe niedrigem

Preiſe außerordentlich viel zu
mehr, als es der

die Möglichkeit
kurzer

gleichen
aufwand bewältigen
quem wird einem
eigentlich nur den
ausflüge zu

bieten, in

auf jeden Fal

Beziehungen

Schiffsplatz
buchen; alles

ſehen; viel
Alleinreiſende je in der

und die Land-

1beträchtliche l eine amtliche Rundfunkmeldung des Reichs-
Die, die ſie veranſtalten, verſtehen propagandaminiſteriums bekanntgegeben, daß

„Reiſen auf deutſchen Schiffen Reiſen im
Vaterland ſind, denn deutſche Schiffe ſind

als bei einer Einzelreife; und ſo iſt's j deutſcher Boden“; und daß demgemäß „keinvon einem großen, Grund vorliegt, Reiſen dieſer Art nicht durch-
ausgeſtatteten zuführen“.

Die Camper Speeldeel ſpielt wieder. Die
Camper Speeldeel, die durch das Autobus
unglück von Langwedel 16 ihrer beſten Mit
glieder verlor, iſt wieder zu voller Spielſtärke

Spanne und mit dem gleichen Koſten- angewachſen. Die alten Mitglieder habenkönnte. Und wie be unter Hinz zuziehung geeigneter neuer Kräfte
alles gemacht! Man hat eine Spielgemeinſchaft aufgebaut, die in Stade

das plattdeutſche Stück „Wind um den Ohrn“
aufführte.Weitere geht

TIGRINGE I
2menau (500--900 m). Alfberühm'er Höhenluftkurort.

Familienbad. Segelsport. Knotenpunkt der Kraftpostlinmen Thür

Zum Wochenende
nach

Jlmenau
Berg- und Goethestadt

am Kickelhahn

Sport Unterhaltung m Erholung

Baci menauFelsenkeller Inh.: Arthur Meyer
Café Restaurant Fremdenheim Weinhandlung

Größtes Speiselokal am Platze, anerkannt beste weitbekannte Küche

Noeuzeſtl. erbautes u. eingericht. Fremdenheim
mit fließendem Wasser u. Zentralheizung. Balkons Großer Garten
Zimmer mit voller Pension von M. 4. an. Telephon 2223

Mittelpunkt des Kurlebens

Schloß([E. Schmalz). t Ielephon 533. Herrliche Lage im Schloßpark
Keinhardsbrunn. Pension von 5. M. an. Das ganze Jahr grö ölinet.

r tkie s8tgHotel KurhausAngenehmes weey enende.

5chwarzburg i. Thür. (233 w). 800 Finw.,
rings v. Naclel- u. Laubwädern umgeben. Reine Luft Flußbäder

e Pro e e o n n
Tabarz 416 m, Endstation der Thür. Waldbahn. viel-
besuchte Sommerſfrische; reine Luft, ausgedehnte Tannenwälder

r 9
Großbreitenbach

2000 9090000
Hotel Gönrt ing Mod. Haus, 30 Betten, Hotel u. Pens, Schützennhof 2 Min.

Gute Pens. 4--5 Mark.

rdl. Zimmer.
Sasthaus Bayrischer Krugoò

eig. Schlachtg., Pension 3.50

2 Tobenſtein

Koorb ad und
Höhentuftkuror!

Iäyllisch gelegen am Fuße ändijMoorbad. Frankenwald- Urmoor ges gen Rheuma, Gicht, Frauenleiden.
Herrliche Nadelwälder, gra es bluß- und Lultbad,

Au angspunkt zur Saaleſe lsperr

Moorbad und Lultkurort am Fube des Frankenwaldes in-
mitten herrlicher Nadelwälder.

en

Lobenstein (Thüur.)
des Fre

Unterweißbache III c o à e him herrlichen Lichte- und Schwarzatal. Ozonreiche
W'aldluſt

ger den e
anneeee

Freundliche

Leheſten Thüring. Städtchen, 650-800 m, zwischen

Sormitz- und Loquitztal. Bekannt durch große Schieferbrüche.
Pension M. 3. 10 bei 5Mahl-H ote We b e r zeiten Gute Verpflegung
Garten mit 1 iegestühlen.

Oberhof u
dem Rennsteig.

800 1000 m. Höhenluftkurort, nahe
Mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen

umiteheim u Penzien Obarhef
Ruhige Südfage. Nerven-, Fettleib-, Magen- u. Darmkrankheiten.Neue t. Ernähre ing. le Kurbäder, le ihm Sagen, Kneippkuren.

c offrve J s Kondſtorei.
und Restaurant

Gut bürgerliche Küche Pension von M. 6.-- an
Zimme r mit ließe ndem warmen und kalten Wasser

S h nen

J Probſtzella Flecken an der Eisenbahn Saalfeld--
Lichtenfels. Zirka 1700 Einwohner. Herrliche Spaziergänge

Haus des Volles
Probsizella l. Thür.Das moderne Haus aller Mög-

Hichkeiten. 60 Betten Café
3illard Kegelbahnen 2 große
däle Bühne Grohßer Garten
zarage für 20 Wagen.

Friedrichroda o m. Beſſebter Luftburort,
Kurkapelle, Theater, Sport, Luft- u. Schwimmbacd, herrl. Apsflüge

Conditorei und Café He3
Be e bie Ke iffees tation Großer Vorgarten S Parkplatz.

Kaffee

e
Der ideale Erhol 0 im Thür. Wald

streng

Vſſa E a Weber s PFamilienhote Pension Ranges,

solid. Pens onshaus, wäß Preise Hausprosp. anford.
wurjbach 525 m. An de n Ausiäu fern des Franken-

walcdes, 4 km vom RKennsteig gelegen. tierrliche Wälder.Laslstätte Fremdenheim Heinrichsort

Post Wurzbach. Mitten im Waide, 630 m, neu erbaut im Schweizer
Stile, alle Zimmer mit Balkon, herrliche Fernsicht, Teich, Liege-

jese, ebene Waldwege, gute Bewirtung, mäßige Preise.w

Georgenthal 387 m. Ruh. Sommerfr. mit bequemen

Spazierg., Kahnfahrten a. d. Hammerteich, Schwimmbad, Konzert

Hurhotel Schützenhoferwartet Sie Je
Pension, Wochenend, Reunions, Konzerte
Beliebte Sommerfrische und Ausflugsort.
Stets lebende Fische der Saison

j m die vollkommene SommerkfrischeBe n 9 n e n9 ru n Karl Drechsel. Wurzbach Th. Tel. 66

Kaffee ADLER Ko bekannte Konditorei

KAPELLE ROSI

Terrasse, Autohalle

Gast- u. Pensionshaus zum pirsch
7immer, reichliche

Voller Pensionspre is M. 3.60-—-3. 80.

Gasthaus zum Lichtetal ar kunft und Verptleguog
hreundliche Z2immer w. ließ. Wasser, Bad, Garten wit Liegestühlen, Veranda,

Volle Pension

altrenomierfes Haus.

gute Verpflegung.

StSdtisches Kurhous, Pension von RM 6.50 en

Wald, 665 m, Endstation Ilmenau- Gr.
nbach, Postlinie Erfurt-Coburg, Ges. Klima

v. Bahinh., a. Hochw. Gart. Tennispl. Liegew.

Hotel Wiider mann
Mitte der Sadt u. Park

Reger Tourisenverkehr.

inkenwoaldes. Vollständig erneuertes

Sportgelegenheit.
Auskunft durch die Badeverwa ung

Reger Touristenverkehr.

Eigene Fleischerei.
S arten. Liege wiese W. C. Be d.

ersikiassige Pension mit d z

ſarzburger o ev. kM.3 3.80 an eigener Park. Ersiklassig und preis We r
Belvedere- Hotel südekum
schönst gel leg. Haus. Pens. ab 7 M. Tel. 55 t.

Prospekte kos lenlos

go Hoſe e vernene
mshigen Preisen. Aufo oboxen, Tel. 641.
Palast-Hotel Halsernoteeen:
u. Schwimmboad. Pens. e Gar. Te 1.333.

eſol Rat
werteste Haus für Sie! u Tel. 323.

e (Kchmoet. Kuror
tm Thüringer Wald

Neuos Schwimmbad
Prospekie durch dio Kurverweltung

5 moderne Kurhäuser in eigener Regie
Radinumbsder im Haus e, Personenaufzlge waw.
Bei Stotfweohselstörangen: Rheuma, Cicht, ehron.

deform. CGelenkerkrankung. Diabetes, Neuralgien,
Frauenkrankheiten, innersekretorischen Krank-
heiten, entründlichen Auesohwitaungen, Her und
Ceſuberkrankungen, Erseböpfungszuständen

Haustrinkkuren um Wernin Quelle
S Stärke Rediom-Mineral Quelle der Welt

l emiseher Hol e
in bester lage- rals ſichthofen (nahe Kurhaus)
e der Komitort. Pension ab 6,50 M

Haus Schlemm
Herzburd,. Erstklassig, preiswerf.
Hotel Vor a e e en
Pension ab 6,50. Seit 1886 Familien-Besifz

Paurchel-Kuren ſederzeit.

c

h

ensfe
15. Mai 1910Frsrr-

un
Ekſenenvorbad Cindau

Das MWoorbad ohne
Fernr. 118 Bahnſtrecke Berlin Sangerhauſen
Hervorragende Heilerfolge bei Rheumag, Gicht,

Jſchias, HZexenſchuß, Nerven- und Franenleiden

aller Art!
kuren.
Faltführer koſtenlos durch die Kurdirektion,

422jèò2ZD

25 Janre t. Mai 1935

e

Fchroth- -Kur
und alle Waturheilmethoden Große Erſolge

r

el gemshe So ind Moorbad
an der frankischen Sas le

20 m on Bad Keine

ßm-- e

Gicht Rheuma- Magen Darm Herz Galie
Nerven-Frauenlelden-Zucker-Erschöpfunge

e 5 eisenheſfige natürliche kohensaure Kochsalzquellen
nhalaforium. Diathermie Massaqe Entfeftungskuren
Verlangen Sie Prospekt Nr. 10 von der Kurverwattung
Bad Neuhaus a. S, Bad Neustacit an der fränk. Saale

Zug-Station: Bad Neustacit/Sasle 5 Min. vom Bach

heilt Herz, Basedow, Nerven, Blutarmut, Bleich-
sucht, Frauenleiden, Rheuma, Gicht, Stoffwechsel.
Natürliche Mineral- und Moorbäder TrinkRkhuren.
Das ganze Jahr geöffnet. Prospeht Nr. 55 durch
die Badedirektion u. Reiſsebüros, Pauschalhuren.

bei Eisenach50 Bis 15. Mai u. ab t

ermahßzigte Kurtaxe

Sanaotor. Dr. Möſier,
Dresden-loschwitz

Prospekto

(Anhals) ra der
prospekte

erhalten Sie
in uns. Filiale

Markt 24

Stufen!

Pauſchalkuren, Vergünſtigungs-Eröffunng 1. April 1935. Auskunft und

J Rheuma-frauen-
Herz- v. Nervenbod
am Tevtoburger ad

Eine kleine
Anzeige hilft immer

15 täg.

om ihus inkl. übern.
160 M. Abfahrt 19.,

Nürnberg M 12,

s Neapel. Mod.billige komreise geheizter Luxus
u. Verpfl. nur

21. 4., 5. 5. und
alle 14 Tage. Reiſ. find. beſtimmt ſtatt.
Proſpekt. Reiſebüro Bauernfeind.

Köhnſtraße 42

Urlaub aufSee
Reiſen auf deutſchen Schiffen
ſind Reiſen auf deutſchem Boden

wie fer nach Amerira jeden

Pädagogium
Schwarzatal

Bad Blankenburg (Thüring. Wald)
Realſch., Lateinabt., Schülerh., Oll
Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. Ref.

a

Donnerstag ab Hamburg ca RM 400.-
einschlieölich Hotel und Besichtigungen

23.4. 12.5. Schwarz. Meer ad RM 375.-
14.5 2.6. Wostl. Mittelm. ab RM 385.-

4.6.-14. 6. Pfingstfahrt, England

Ev. Schülerheime der
Franckeſchen Stiftungen Schottland Norwegen ab RM 200.-

Halle Saale eltlerdstſahrten nachinmitten ſehr großer Gärten für e dis Ototder eigenen Schulen (öff. Gymnreal, Mittetſchule), der ſtädtiſch. beſ. der
Grundſchule, des ReformReat ymn.),
gegebenenfalls d. Privatſchulen. Mäßige
Preiſe. Proſpekte durch das Direktorium

Es reiſt ſich gut mit den Schiffen der

Hamburg Amerika Linie

W. F. Voigt. Merſeburg
AdolfHitler Str. 11, Tel. 3006

ma 300 mm u. d.
enprobi

ciss bayerische stasatiche Stahl und e h LDI=LI,IK- u AIIÄ gä'gc]-gcggg-und Blutarmut, Seitt747 u a
Meron, v Biesenleiden Wernerzerfieilquelie

Kurheurs
findenkrholReformerſin h

S Mi 522 tioui. behandlung) verbilligt bei efwas Hilfe nachAuskünfte u. 7 Verwalto. d. Staasl. Minerai- fahigken. sveniuelj Daveraufenſhait.
bades Bad Brüchenau. Ba Nebe nbaha CKurmittelheim Oberhof i. Thür.ab Joss. Wemarrer e durch Höäncher, Apofheken und Drogerien. J
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Stumpfe Währungswaffe
Die Währungswaffe, eifrig geſchliffen von

einer Reihe von Ländern, beginnt auf dem
Weltmarkt und in der Weltwirtſchaft ſtumpf
zu werden. Jüngſtes Beiſpiel auf dieſem
Gebiete: die Abwertung des Belga. Sie
ſcheint nach allen bisher aus Belgien vor
liegenden Meldungen der belgiſchen Wirt-
ſchaft nicht die Dienſte zu leiſten, die man
von ihr erhoffte. Prompt ſind auf das bel-
giſche Währungsmanbver mit anſchließender
Hausſuchung in den Banktreſors die Gegen
maßnahmen der anderen Länder erfolgt.
Aufſchlußreich iſt in dieſem Zuſammenhang
eine Reiſe des franzöſiſchen Handelsminiſters
Marchandeau nach Brüſſel, der mit der bel-
giſchen Regierung Verhandlungen über die
Rückwirkung der Belga- Abwertung auf dem
franzöſiſchen Markt führen will. Die franzö-
ſiſche Preſſe läßt gleichzeitig durchblicken, daß
Frankreich ſich des belgiſchen Währungs-
dumpings erwehren und gegebenenfalls
einen Zollaufſchlag von 28 Prozent auf die
belgiſche Einfuhr legen wird. Auch die hol-
ländiſche Regierung hat jetzt Vertreter nach
Belgien entſandt, um ebenfalls die Handels-
beziehungen neu zu vrdnen, und man geht
wohl nicht fehl in der Annahme, daß es ſich
hier um eine Reviſion der niederländiſch
belgiſchen Wirtſchaftsverträge handelt.
Dieſe Reviſion wird von Holland, das in der
letzten Zeit verzweifelt um die Erhaltung
ſeiner Währung kämpft, ſehr energiſch be-
trieben werden, da es die Opfer, die es bis
jetzt gebracht hat, ſich nicht durch ein Wäh-
rungsdumping Belgiens und durch die inter-
nationale Deviſenſpekulation unwirkſam
machen laſſen wird. Die in der letzten Woche
zweimal erfolgten Diskonterhöhungen der
Bank von Holland, die ſchließlich den Dis
kontſatz auf 475 Prozent feſtſetzten, müſſen als
ein Vorbeugungsmittel gegen weitere An-
griffe auf die holländiſche Währung ange-
ſehen werden. Seit der Abwertung des
Belga werden die Goldabflüſſe der Bank von
Holland als ſehr hoch angeſehen, und erſt
wieder vor einigen Tagen las man, daß in
Amſterdam mehrere Schiffe für den Gold-
transport nach England angeheuert wurden
und daß bereits ſechs holländiſche Flugzeuge
Gold im Geſamtbetrag von drei Millionen
Pfund Sterling nach England brachten.

Weiterhin verlautet, daß auch England
Gegenmaßnahmen gegen ein belgiſches Wäh-
rungsdumping auf den engliſchen Markt tritt
und daß auf entſprechende Vorſtellungen die-
ſer drei Mächte hin die belgiſche Regierung
in Verhandlungen mit der Jnduſtrie getre-
ten iſt, nach denen die belgiſche Wirtſchaft ſich
verpflichten ſoll, kein Währungsdumping auf
dem Weltmarkt zu treiben. Damit iſt die
Währungswaffe auf dem Weltmarkt ſtumpf
geworden. Sie wirkt vielleicht nur noch auf
dem Binnenmarkt und auch hier iſt ihre Wir-
kung zweifelhaft. Was hat man bis jetzt in
Belgien erreicht? Die Belgaabwertung
brachte einen Run auf die Banken, eine
Flucht in die Sachwerte, eine Gewinnmög-
lichkeit der internationalen Deviſenſpekula-
tion und ſie wird bringen: ein Sinken des
Lebensſtandards des belgiſchen Arbeiters.

Planwirtschaftfür Belgien
Der belgiſche Miniſterpräſident van Zee

land, der in ſeiner letzten Parlamentsrede eine
große wirtſchaftliche Reform ankündigte, wird
zunächſt ein beſonderes Amt für den wirt
ſchaftlichen Aufbau Belgiens errichten. Dieſes
Amt erhält den Namen Oreg (Office de
Redressement Economique). Dieſe Behörde, die
ſowohl in ihrer Bezeichnung wie in ihrem
Aufgabengebiet gewiſſe Aehnlichkeiten hat mit
der Nira, der großen ſtaatlichen Ueber-
wachungsbehörde für die Jnduſtrie in Ame
rika, unterſteht der direkten Leitung van
Zeelands, der dadurch faſt die Stellung eines
Wirtſchaftsdiktators mit recht weitgehenden
Vollmachten erhält.

Förderer der Landwirtschaſt
Zur 25. Wiederkehr des Todestages von Prot. Julius Kühn
Wenn heute die deutſche Landwirtſchaft

einen hohen, in der ganzen Welt anerkannten
Leiſtungsgrad erreicht hat, ſo iſt das zum
nicht geringſten Teile das Verdienſt des
Mannes, der den Grund hierzu in unſerem
Halle gelegt hat: „des Vaters Küon“, wie ſein
Ehrenname bei allen Landwirten lautete.

Das Landwirtſchaftliche Jnſtitut in Halle
iſt das ureigenſte Werk Julius Kühns, eine
Schöpfung, für die er oſt genug eigene
Mittel verwandt hat, wenn der „Etat“ nicht
ausreichte. Denn ſchwer genug iſt es dem
jungen Dozenten anfangs gemacht worden,
als er die Erlernung der Landwirtſchaft auf
wiſſenſchaftliche Grundlage zu ſtellen begann.
Wurde ihm doch aus dem Miniſterium der

Beſcheid: „Wenn Sie mehr brauchen als Jhr
Gehalt, dann können wir die Sache ja wieder
aufgeben!“ Doch der im praktiſchen Betrieb
aufgewachſene Profeſſor (als welcher Julius
Kühn 1862 nach Halle berufen war). ließ von
ſeinen Plänen nicht los! Alsbald, nachdem
er zunächſt aus eigener Taſche die Villa
des ehem. Geh. Kommerzienrats Wucherer
mit dem großen Garten (am „Grünen Hofe“)
gekauft hatte, begann er ſyſtematiſch den Auf-
und Ausbau eines land wirtſchaftlichen Jn-
ſtituts.

Ein Gartktenſaal in jenem Hauſe wurde
zum erſten Auditorium, und bald
kamen aus allen Kulturländern der Erde die
jungen Landwirte nach Halle, um von dem
Manne zu lernen, der es als Organiſator,
Lehrer und Forſcher wie kein zweiter ver-
ſtand, mit Einfachheit, Ueberzeugungstreue
und Wärme ſeinen Schülern den umfang-
reichen Stoff darzubieten. Selbſtverſtändlich
hat Kühn auch eine umfangreiche litera-
riſche Tätigkeit ausgeübt. Schon 1860 war
eins ſeiner Hauptwerke: „Die zweckmäßige
Ernährung des Rindviehs“ erſchienen, das
noch zu Lebzeiten ſeines Verfaſſers in zwölf
Auflagen herauskam und auch in fremde
Sprachen überſetzt worden iſt.

Seit 1865 entſtand dann, von Kühn an-
gelegt, der berühmt gewordene Haustier-
garten mit ſeinen vielen Stallungen, der
bald den vollſten Ueberblick über faſt alle
Haustiere der Erde und ihre Stammeltern
bot! Das dazu benötigte (Ulrichſche) Grund-
ſtück hat Kühn zunächſt auch aus eigenen Mit-
teln gekauft und erhielt erſt zehn Jahre
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Frankreich prägt wieder Goldstücke.
Auf Anordnung der französischen Regierung prägt die Bank von Frankreich zum erstenmal
seit dem Kriege wieder Goldstücke, die in den allgemeinen Verkehr kommen sollen. Die Gold-
sfücke haben einen Wert von 100 Fr. nach heutigem Kurs und ähneln in der Größe den 20-Fr.-
Stücken der Vorkriegszeit, die ja bekanntlich auch nur einen Wert von rund 16 Mk. hatten.
Man sieht hier den französischen Finanzminister Germain-Martin, der das erste Goldstiück prägte.

Er steht vor einer der großen Prägepressen in der Französischen Münze zu Paris.

ſpäter den Kaufpreis vom Staate zurück. Jn
einem Alter, bei dem ſich andere Sterbliche
lieber in den Ruheſtand zurückgezogen hätten,
lud ſich Kühn noch ein andere Laſt auf, indem
der 73jährige ein bekannt ſchlechten Boden auf-
weiſendes Rittergut Lindchen in der
Niederlauſitz für ſich perſönlich kaufte, um
darzutun, „was die Wiſſenſchaft und ein ra-
tioneller Betrieb aus dem wertloſeſten Sande
zu gewinnen vermag“.

Welch große Anziehungskraft die Lehr-
tätigkeit Kühns austibte, erhellt daraus, daß
ſchließlich allein in Halle mehr Landwirte
von Beruf ſtudierten, als an allen anderen
Univerſitäten und land wirtſchaftlichen Hoch-
ſchulen zuſammen! Natürlich ſind dem all-
ſeitig verehrten und geliebten „Vater Kühn“
auch die höchſten äußeren Auszeichnungen
zuteil geworden: nachdem er 1892 Geh. Ober-
Regierungsrat geworden war, ernannte ihn
der König 1903 zum Wirkl. Geh. Rat mit
dem Titel „Exzellenz“. Bereits 1895, an ſei-
nem 70. Geburtstage hatte die Stadt Halle
ihrem verdienten Mitbürger das Ehren-
bürgerrecht verliehen. Auch Orden, Me-
daillen, Ehrenmitgliedſchaften uſw. haben ſich
über ihn in reichſtem Maße ergoſſen.

Am 14. April 1910 iſt Exzellenz Kühn im
geſegneten Alter von 85 Jahren entſchlafen.
Wie ſein Andenken dem deutſchen Landwirt
für alle Zeiten heilig ſein wird, ſo iſt es auch
Ehrenpflicht der Stadt Halle, ſich am heutigen
Tage ſeiner in Dankbarkeit zu erinnorn
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Bauvollendung von Eigenheimen.

Den Wohnungsreſſorts der Länder hat
der Präſident der Reichsanſtalt mitgeteilt,
daß er den bisher auf den 31. Dezember
1934 feſtgeſetzten Zeitpunkt für die ſpäteſte
Bauvollendung von Eigenheimen, die mit
Mitteln der Reichsanſtalt gefördert ſind, auf
den 30. Juni 1935 verlege. Die für die Aus-
zahlung der Darlehen erforderlichen ord-
nungsmäßigen Unterlagen ſind bei der Deut-
ſchen Bau- und Bodenbank, Berlin, ſo recht-
zeitig einzureichen. daß die Auszahlung
ſpäteſtens am 30. September 1935 erfolgen
kann,

Berliner Freſtag- Börse
Auch am Freitag war das Aktiengeſchäft

recht eng begrenzt. Die r beiBeginn unter dem Einfluß von Gerüchten,
nach, denen, entgegen den Erwartungen der
Börſe, die Harpener- Geſellſchaft angeblich
ohne Dividende bleiben wird. Die endgül-
tige Entſcheidung wird aber erſt am 26. April.
fallen. Harpener verloren zeitweiſe faſt
3 Prozent. Die Enttäuſchung der Börſe trat
um ſo mehr hervor, als vor kurzem erklärt
worden iſt, daß auch bei Mannesmann eine
Firedende nicht zur Verteilung gelangen
wird.

Mitteldeutsche Börse
Die Kursentwicklung war unregelmäßig. Wäh-

rend am Aktienmarkte Kursrſickgänge in der Ueber
zahl waren, wurden im Rentenmarkte vorwiegend
höhere Kurſe feſtgeſetzt. Das Geſchäft war im allge
meinen nicht ſehr lebhaft.

10 Proz. bei Fr. Feistkorn A.-G., Gera.
Jn der Bilanzſitzung des Aufſichtsrates

wurde beſchloſſen, der am 2. Mat ſtattfinden-
den ordentlichen Generalverſammlung vorzu-
ſchlagen, für das Geſchäftsfahr 1934 nach an
gemeſſenen Abſchreibungen und Rückſtellun-
gen wieder 10 Prozent Dividende auf 675 000
Reichsmark auszuſchütten. Nach den Beſtim-
mungen über Geſellſchaften ohne amtliche
Börſennotiz wird die Dividende in voller
Höhe verteilt.
Aus der rheinischen Braunkohlenindustrie.

Die rheiniſche Braunkohleninduſtrie konnte
im erſten Vierteljahr 1935 etwas mehr Haus-
brandbriketts abſetzen als zu der gleichen
Vorjahreszeit. Desgleichen hat ſich auch der
IJnduſtriegbſatz leicht aufwärts entwickelt,
während das Auslandsgeſchäft unverändert
blieb.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 12 Aoril

Geio Brie
2,482] 486

167. 80)168 23
16, 38] 16. 42
80. 72) 86
41 08] 42 0r

10, 36 0. 385
61. d 562. 08

60 60. 30

Piuno Sterting
100 italen, re 290,68
1008pe n. Pesetos

argentin, Peso 0,
100 an Mocrk
100 vulgar, W g
epsanisen. Ven
t rasi. MDreiſs J

1
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l Doller
100 holl. Guldev
100franz. Frank
100 achw. Frank
100 Be ge
100t«chech. Kron.
ine chwed. Kron.
100norweg. Kron.
100 dann. Kronen
100 5ater. Schin.
100 wngar. Pengö

53,651 53.75 100 ſugoe, Dinat
48,95] 40, 05 100 Escudo.

100 Danzig. Gulo

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehlte per 100 ke brutto einschl. Sack frej Berlin. Kieer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn and ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmeh! 12.4, 11. 4. 12. 4, t. 4.Bas, T. 700 Viſkt. Erbsen 25,00-20,00 35,00-37,0
Preisgebiet kl. Erbsen 7 eI 26,35 26,35 Futtererbsen 11,00- 12,00 S

J 26., 75 26.75 Peſuschken 21.00-22,75 Sn)
V 26.90 26,90 Ackerbohn. 13,75-14,25 13.75-14, 25

Wichen vm. Aus Wei Lupin. blaue 9.50-10.50 9,50-10,50
nigeta do. geſbe 14 25-14mit 10 1,50 1 50 8mit 20 3,60 3001 Seradenls alt. 7do. neu 26.50-27.501

Boggenmehl r Ieinkuch. 7,65 9.65 areisgebiet fErdmueh.“ 7.25 b) 7.2
V 21,85 21,85 f do. -meh 7.60 7.60V 22,16 22.10 Trockschn. 4,50

VI 22,20 22.20 fsoſabschr. 6,90 41 c)
do. t 6,70 10 eWeirenkleie 39 11.30 Kartoſſem. 905 ocs

Roggenkleie 9,88 88 Jo. 9,63 9,63eins aat Mischfutter
0,50 RM Frachtausgleich. f einschl. Monopolzuschlac

Kasis 37 ab Hamburo. Basis 50 ab Hamburg
Paritaät Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggonitrei Stoſo als Verlsdeststion. Monopol-

zuschla für inl. Ware 10, b) do. 2,80. c) do. 6,10 RM.

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleighandelspreise vom 13 April n heichspfennige
Tafel äpfel Pfd. 30--40 Hechte Pa.Eßäpſel Pfd. --25 Aal, frisch Pf. 200Musäpfel Pfd. 15--20 Goldbarsch Pa. 22Tafelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30--60
FBbirnen Pfd. Gr. Heringe Pf. 19Kochbirnen Pid. 25 Heringe. Schott. Stück S--l
Bananen Stück 5--15 Züekcinge Pfd. 40
Mandariven Pfd. Sschelifische, ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. 3-2 Jeeiachs, ger, Pf. 50

p. Aal, ger. i.Preißelbeeren Karpfenfagebutfen Pf. men Pfd. 120--140
W ainisse Pfd. Ganse i. Ganren Pfd. 140

a i Hühner 60Weintrauben ſd. Rebhühner dtücTomaten Pfd. 30-- 40 Tauben Stück 40
Veißs Bohnen Pfd. 28 Hasen im Feh Pfd.
Wachsbohnen Pfä. Nehfleisch Pfd. 50--140
Salatgurken Stck. 50--70 Hirschfleisch d. 50--110
Senfourken Pfd. 30 0 Aalſkaniv Pfd. 76 75Pfeffergurken Pfd. 30--40 Wſſdkanin Pf. 70
Rhabarbe: Pfd. 20--25 Keine Ganse sStüch 120--220
Radieschen Pid. 10 Fasanen Küeh
Weißkoh Pr. 10 Moſkereibutter Rück 75--178Potkohr Pfd. 20--20 Disch. Landbutter Stek. 70--7
Wiirsingkoh Pfd, 15--5 2uark d. 20—2Btumenkohl Kopf 25—60 Käse Stück
Orünboh P. 10--15 Ofanmenmue Pfd. 40
Rosenkohl Pſ. NKübensaft Pfd. 28als Kopf 20--25 Karſoſſein 10 Pfd. 455Spinga Pfd. 8--10 Vierentartofſein 10 Pfd. 100
Mohrrüben Pfd. 8--10 Fier Stück 7--11Kohlrüben Pfd. 8--10 7itrogen Stück 4
Rofe Rüber Bund 8-0 Weerrettien tange 10--30Kohlrabi, neue Stück. 25 Pettiche Jück 5--15
7wiebeln. Pfd. 10-15 Petersilie Pfd. 70
Paphüorchen Pfd. 40 schnittlauer Bund
seſſerie tüch 15-25 choten Pfd.Porree Bündel 10--20 Pfifferlinge Pſ.
Kabeliav Pfd. 22 Jeinpilze Pid.Schelßich Pfd. Champignons Pid. 160

lelsghe god Warsef waren
Rindfleiseh Schmeer 60.-35rum Kochen Pfd, 60--75 Poßfleiseh Pfd. 40--50

zum Braten Pfd. 80--95 lackwurst Pfd. 140--170
Kalbſleisch K Pfd. 100--120S

rarn ntiammeiſieiseh en erum Kochen a. es her i 5012zum Hraten Pijd, 90 100 reräue
Ziegenfieisch Pfd. sehinben, roh P 130 160Sschweinefleiseh gekocht Pfd. 140--160
Kamm u, Kotel, PId. 55--90 Speck erduchert
auch und fettes Fletsch lelt Pfa. 100--Pia. mager Pid., 120--136

l

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 13. April 1935

Teo demWegen. heme vor ver
D. Qual. 76777 W VII kg im h 2

kg im i 203,0 W 3 208,0 V rung
kg im hl eRog gen.

D. Qual. 71/73R kg im hl ukg im 165,0 R o es O R ev
kg im hl c 2Kerste,

Industriegerste 290-205 20 rgute Braugerste (ſeinste üb. Notiz) o 216 224 ev
mehrz. Wintergerste f. Ind.-ZWw.
zweizellige Wintergerste G IX 200--205 200 205
Futtergerste. Durchschnittsqual.

5960 Kg ab Siaticy l6s,0 H v loeso iragtHafer. Durchschnittsqual. H XII
4849 kg ab Station 66 X 66, O X AnWeißßhafer ab Staſſon H X (73. II 73, of

H III gelb ab Bayerische Siat-
H IV gelb ab Schlesjsche Stat- e
t X gelb ab Pommetrsche Siat.

oro 1000 kg.
Vittoriaerdsea, D. -Qu. a. N. rurgrüne ren nF bdrenWeirent leſe ab Mühlstaf. (einschl.

Sack. ausschl. Reichszuschlag) 11,67 11,67 ge fragt
Roggenkleie ab Mühlst. (einschl.

Sack, ausschl. Reicheuschlag)) 10,3 10,31 eMaizkeime 16.50-16. 75116, 50 17, o rudiger
Trockenschnitae! ab Fabr. Sist. 9,2- 9, 16 o, Kog.Zuckersehaitzet ad Fabr. Station 11, 48 11. 48
Kartofſelfocken 18, 80 18,80frei Halle II9.60 19, 0019. 00-20. 10
Heu. P f. oo- 10. oft 25- 10.Weirenstroh. drahitgepreßt 00 5,00
Roggenstroh. drahfgepreßt 5,00 5, 90

pro 100 kg.
w

Metallpreise in Berlin vom T2. April. (für 109 be
in Reichsmark): Elektrolytiupfer wire bars 41.,50, Origis-a-
Hüttenaluminium, 989-—90 Proz. in Blöcken. Walz- od.
barres 144,. do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Prot, 148
Reinnickel! W--99 Proz. 270. Antimen-Regulus
Silber für 1 ke ſein 30,25--53,24

Magdeburg, 12. April. Zueckermartt. Termin
Weißzucker eingschließtich Sack frei Seeschiffseite Hambaec
für 50 e netto.

Brie Geld Brief OetdAprt r 3.,50 3.,40 Oktober e 97 979 3,80 3,76
Mai e r e 3.60 3.50 fanua e uAugust 3,70 3,60 hebruat eSeptember Dezember e 3,90

Seclin, 12. April. Amtl. Preisfeststehung für Zie

Briei Geld Brie! GelgApril e 18,50 18,50 Okiober 22,25Mat à e l8,50 18.,50 November 22,50
jum o 18,50 I18.,50 Dezember 2250
fult e 21.0 20,75 lanuer e 22.75 5August 21.75 21.00 februat 22,75 21,7-
September 22,00 21,25 März e 22,7* M

Magdeburg, 12. April. Zuckermarkt. Preise fue
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 20 b

utto für getto ab Verladestelle Magdeburg
ehlis bei prompter I ieferung 31.90 April 32, 60--3220

Berlin, 12. April. Elektrolyt 44.00.
Berliner Schlachtviehmarkt vom t12. April

trieb: 3763 Rinder (quvon 892 Ochsen, 787 Bhalleg, 2084 X.
und Färsen, 301 Kälber, 6235 Schafe, 1 609 Schweine Zum
Schlachthof direkt 0 Kühe und Färsen, Aus
10 Auslandskaiber, S Schafe, Schweine

Preise in Reichemack je Zentver
1. Kl. 42 2. 42 42, 3. M 33--37.gullen: I. Kl. 38--38, 2. Kl. 35--37 3. 30--34, 4. 26

Kühe: I. Kl. 34--96, 2. 3. 21--27, 4, 20. Fär-en-Kil. 2, 55--57, 3. 4. Fresser:
aiber: 1. Kl. 70--88, 2. 53--64, 3. 43--52. 4. 33. 42

Schafe? L 4--46, 2. 3. C 5. 25-6. 26-87, 7. 37--39, S. 35--36, 9. --34. Schweine

50 46 4. S 45, 6. 38-427.



Wie eine liebevolle Hand
umfängt die Gelenk- W ruht die empfindlichestüötze den stötzbedörf- S Tritthäche auf der loo-tigen Foß. e fah- Polsterbraondsohle.

umschließt der anoto-
K misch genau konsfruierte

Die Schuh Fußund Ffußgelenk.

H7 Hieze Kurt Schmicdt, Schuhmachermeilster

Merseburg, Am Neumarkttor 2

r u u Erſtſtellige Hypothekengelder
e n t Stets das Neueste

GottesdienſtAnzeigen.
I Merſeburg- Stadt

11 Uhr Paſtor v. Probſt). Ev. Mädchenbund
St. Maximi Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung
a. d. Geiſel 5, Paſtor Riem.,

Altenburg: 10 Uhr Beichte und heiliges Abend-
mahl ſeiner Neukonfirmierten und deren Ange
hörigen Paſtor Pabſt. Nachmittags 4,30 Uhr
Beichte und heiliges Abendmahl ſeiner Neukonfi-
mierten und deren Angehörigen Paſtor Scheibe.
Mittwoch, 20 Uhr Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat Grün-
donnerstag 19,30 Uhr Beichte und heiliges Abend-

„Habe bis heute genau 43 Pfd. abgenommen, woes ich anhend 41; t jvon Wiege ev nn. neuzeitliche Mietwohngrundſtücke I ſoySonntag, den 11. April (Palmarum). e e e e e e gute Alkhanten u. fertige Nenbauten ten AsE di r derte sich deshalb weil ich un bedeutend janger wirkte u. in Merſeburg hat an Hand w. Gs predigen e meine 232 e evDom: 9 Uhr Abendmahlsgottesdienſt für Netkon See riß Klemm, Vurzen i. s am
firmierte mit Angehörigen, Pfarrer Ziehen. 11 Uhr Tabletten 1.80. Trinken Sie von morgen ab nur den echten alle Preis a denAbendmahlsgottesdienſt für Neukonfirmierte mit Dr. Ernst Richters Frühstückskräuterteo Achenbach- 6 W deAngehörigen, Sup. Berckenhagen. en Garagen MDomfrauenhilfe: Dienstag, den 16. April, r777 Geschw. Petzold, Burgsttr. 7 fo20 Uhr im „Tivoli“. x Schuppen zuStadt: Beichte und Feier des heiligen Abendmahls eno ypi) in Jagdhütten r

S vfür die Neukonfirmierten (9 Uhr Paſtor Riem und Frerrieper ung Fahrradständer i ſ e F ſtz g n g 8 tun G
zerlegbar aus Stahlblech oder Beton

J Gebr. Achenbach, G. w. b. H.r Postfach 137.die an flottes Arbeiten gewöhnt Vertr.: Hans Schätfer, Halle (Saale). Giſt, von Fabrikbetrieb zum 1. Mai C. Mühlweg il, Ruf 29165. 4 Schlaf zimmer
geſucht. Schriftliche Angebote mitja 17 nun echt Eiche mit kaukasischem NußbaumMädchen Kleinknecht Ankleideschrank 180 cm grob,

152ejähr., ſucht z. lder mit melkt, Bettstellen 100)(200

e e ehe feſt üwen e für R. 428Saft Du ſchon eine Reiſeſparkaſſel Hilde Dreſe, in 88 2
mahl (die Mitglieder der Frauenhilfe und deren a. U., Sſzoſt Gr. Möring, Dieses Zimmer sehen sie in meinemAngehörige beteiligen ſich an der Abendmahlsfeier), von Kraft durch Freude? Bleichplanweg 2 Schaufenster, Gotthardtstraße Nr. 38,

o jNeumarkt: 10 Uhr Gottesdienſt, anſchl. Beichte Melnergehilfe f Jund Feier des heiligen Abendmahl, Paſtor Franke. tüchtig. geſucht. 8 U gestellt
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenabend Mitt- Alfred Rahmig,woch 20 Uhr, Jungmännerabend Donnerstag,n Neltermeiſter. ß 8 bine de e e rege 2709 Unr, Michel Brifett Derkaufsſtelle S mbh e Möbelhaus Degenhartt. Meroe nry

e oWeiler Welne Ueber 100 Zimmer und Küchen ständig am Lager.
Merſeburg-Land Hauptgeſchäft jetzt: Gotthardſtraße 37, Fernruf 2598 auch in Korbſtaſch Beachten Sie auch meine 4 Schaufenster Preuberstr, 33

Leuna! (Friedenskirche) 10 Uhr, Einſegnung der von 5 und 10 Liternene e Dienstag, Sommerpreiſe 3amale gtr 8 e e o20 Uhr Chor der Friedenskirche, Übung. Lager und v iß 3 h d d d IO Denke r g r Einzelverkauf ri etts für Haus ran un n u rie ä.!’“ Moderne Druckſachen

ange. 10.15 r, Kindergottesdienſt. 7Mittwoch, 20 Uhr, Chor der Gnadenkirche, Übung. Nulandtſtr.7 Braunkohle, Brechkoks, Steinkohlen Arbeitsburſch. 5 liefert ſchnell und preiswert

Gründ tag 20 Uhr, Abendmahl der Neu 4 für Bäckerei undnſnierien int deren Agehorigen? Poſe Anthrazit, Eiformbriketts, Grudekoks, Holz nan ſo I WMerſeburger Tageblakt (Kreisblt)

a Creypau Nr. 5. e e eh

Göhlitzſch: 14 Uhr, Gottesdienſt Paſt, Lange Du nDaspig: 13 Uhr Gottesdienſt Paſtor Lange. R z i t rm e Bi z z JeC
Zſcherben: 8 Uhr Gottesdienſt. Eine Freudenbotſchaſt für alle Photofreunde
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Hauff Pancola 17710 D jetzt RM. 1 20

Kindergottesdienſt. Montag, 20 Uhr, Jung. /10 D. 2u h Hauff-Ultra 18/10 D. jetzt RM. 1.00mädchenbund Donnerstag, 11 Uhr Konfir- 456 626, 557, 8210 W eniſeehens

mandenbeichte. echte erntetre 2 Laſſen Sie jetzt Jhren Photoapparat auf ſicheres Fytroßk z 10re h e Veiltgee Aber Funktionieren nachſehen und ſäubern, ich erledige kleine ſet
12 Uhr Kindergottesdienſt Arbeiten koſtenlos, größere Reparaturen billigſt. vo P 9 nte wene M e her 9 2 èBeunga: 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Oberbeung. Photo Apparate neue Modelle in großer Auswahl
10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Niederbeung. Phoko-Bönecke, Kl. Ritkerſtr. 15
11 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch, 20 Uhr
Paſſionsgottesdienſt mit Feier des heil. Abend- S

mahles in Oberbeung, Rieſen Auswahl:Geuſa: 10 Uhr Predigtgottesdienſt 11 Uhr Panther Wanderer Anker-

n Kindergottesdienſt. Torpedo Slfa M. S. M. Hera 5n Atzendorf: 8 Uhr, Gottesdienſt. 9 Uhr, Kinder- W di dienſt. Kn Bad Dürrenberg: '10 Uhr, Predigtgottesdienſt, S Tn (Tag der Jnneren Miſſion) 11.15 Uhr, Kinder- ngottesdienſt, Pfarrer Krüger. Gründonnerstag, Wanderer- und Panther Motorfaherräder

19.30 Uhr, Feier des heiligen Abendsmahls vJeden Dienstag 20 Uhr, Ev. Jungmädchenabend Max ö6chneider, Merſeburg b
im Pfarrhaus. Mechanikermſtr. Schmale Straße 19 Ruf 2479

Oſtern in neuen schuhen

Damen-Spangen, braun u. Lack von 4. O an
Herren-Schnürſchuhe von S 0O an
Kinder-Schnürſtiefel, 23126. von 2.5 O an

Die neueſten Modelle ſind eingetroffen.

Richard Schmidt jr.
Merſeburg Saale An der Geiſel 3
Jeht Kohlen kaufen!

Braunkohlen-Vriketts „Sonne“ für Haus-
brand, Gewerbe und Jnduſtrie Hüttenkoks
in allen Brechungen Anthrazit-Eiformbriketts

Rohbraunkohle Brennholz
Brennſtoff- Vertrieb

5 WillyBusch

e

S

I

ln
Hamburg- Amerika

Linie
e

IIc

III

e

e

lnHdt alle Reisetustigen ein,
Merſeburg, Reinefarthſtr. 12 Fernruf 2444

h sich bei ihren Vertxetungen über i G Der niedrige Sommerpreis für Braunkohlen
besonders reichhaltiges diesjähriges Briketts i. Landabſatz gilt nur bis zum 15. Funl 1935

Er nud V i ee e zündapp-Motorräder i meei Programm unverbindlich zu unter- verveſer
5 J on Nax Sohneider Merseburg be Reden und Köhle, ist der hleidsame

Mechanikermeisfer Schmale Strahe 19
Seereisen sind billiger denn je!

h Es reist sich gut mit den Schiffen der S HOFFBAVERSTIFIVM6 GSeretein W tS e IIIS vidE rn S r zeigen hier h Meodelean zeugen eheW. F. Voiet, Oberly ochschülr) ſo a4 Merſeburg, AdolfHitler-Str. 1 der v W dTel. 3006 S Ein u. dreijährfrauenschule(Merkabit eh See e inzial M Nurse für Abjtünfenfinnen e Leipzig
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Eine Debalke um Roſenberg
Gefängnis für einen Roſtocker Prälaten.

Das in Roſtock tagende Schweriner
Sondergericht verurteilte den Pfarrer der
Roſtocker katholiſchen Kirche, Prälaten
Leffers, wegen eines Vergehens nach s 1
e Geſetzes betreffend den Schutz gegen
eimtückiſche Angriffe auf Staat und Partei

und zum Schutze der Parteiuniform ent-
ſprechend dem Antrage des Generalſtaats-
anwaltes zu 12 Jahren Gefängnis und
zur Tragung der Koſten des Verfahrens.
Prälat Leffers hatte gegenüber drei
Studierenden, die ihn aufgeſucht und ihn in
eine Unterhaltung über Roſenbergs Buch
„Der Mythos des 20. Jahrhunderts“ ver-
wickelt hatten, in der Annahme, ihnen ſeel-
ſorgeriſche Beratung leiſten zu müſſen,
Aeußerungen getan, die unter das erwähnte
Geſetz fallen.

Nach einer Meldung aus Danzig iſt
der katholiſche Pfarrer Aeltermann in
Meiſterwalde (Kreis Danziger Höhe) wegen
fortgeſetzten Mißbrauchs der Kanzel
zu politiſchen Zwecken verhaftet worden. Er
wurde wegen ſtrafbaren Vergehens nach
S 130a des Strafgeſetzbuches dem ordentlichen
Gericht zur Aburteilung zugeführt.

Grimm verkeidigke meiſterhaft
im fortgeſetzten Kairoer Jndenprozeß.
Die Plädoyers der Verteidiger in der Be-

rufungsverhandlung des Kairoer Juden-
prozeſſes wurden am ſpäten Abend des
Donnerstag beendet. Der Anwalt des jüdiſchen
Klägers, der jüdiſche Rechtsanwalt Caſtro,
verſuchte in ſchwungvoller Rede unter Hint-
anſetzung juriſtiſchen Beweismaterials das
Gericht zu ſchrecken, indem er erklärte, daß bei
einer Unzuläſſigkeitserklärung der Klage die
jüdiſchen Minderheiten aller Länder vogelfrei
und Beleidigungen ausgeſetzt ſeien, daß ins
beſondere die Gefahr einer Ueberſchwemmung
Aeyptiens mit ähnlichen Broſchüren wie der
inkriminierten, inhaltlich „das Judentum be
leidigenden“ Broſchüre drohe. Prof. Grimm
hielt dann eine meiſterhaft vorgetragene und
ſelbſt auf die anweſenden jüdiſchen Anwälte
ihre Wirkung nicht verfehlende Verteidigungs-
rede, in der er unter Anführung zahlreicher
Vorent ſcheidungen die Unzuläſſigkeit
der Klage bewies. Er betonte insbeſondere,
daß es unmöglich ſei, daß ein einzelnes Mit-
glied einer 15 Millionen Menſchen umfaſſen-
den Gemeinſchaft wie der des Weltjudentums
das Recht auf eine Einzelklage wegen Jnter-
eſſenſchädigung in dem vorliegenden angeb-
lichen Beleidigungsfall haben könnte. Der
füdiſche Kläger beanſpruche mit dieſer Klage
ein Privileg, das kein Gericht der ganzen Welt
in der Rechtſprechung von Jahrhunderten je-
mals einem Kläger zugebilligt hatte oder zu
billigen konnte.

Der Kafrver Jndenprozeß ging um efne
n Aegypten verbreitete Broſchüre, in der ge-
ſchildert war, wie ſehr die Juden die Fäden
der wirtſchaftlichen Herrſchaft in der Hand
hätten. Dieſe Broſchüre war von jüdiſcher
Seite als Vorwand zu einem Beleidigungs-
prozeß gegen ihre Verfaſſer genommen worden.

Kyffhäuſerbund keilt mit:
Zu der in öffentlichen Aeußerungen behan-

hdelten Frage eines einzigen deutſchen Sol-
datenbundes teilt der Bundesführer des
Kyffhäuſerbundes mit, daß keinerlei
Veranlaſſung zu irgendwelchen Befürchtungen
um ihren Beſtand für die Kameradſchaften des
Kyffhäuſerbundes vorliege. Die Jntereſſen-
vertretung aller Kameradſchaften des Kyff-
häuſerbundes liege bei dieſen Einigungsbe-
ſtrebungen allein bei der Bundesführung.

Er geht einen ausgeben
Von Peter Bam m.

Wenn der Menſch einen Taler verdient
hat und er ſoll davon dreißig Pfennige Steu
ern bezahlen, ſo tut er es gemeinhin ohne
Murren und führt ſeinen Obolus an die
Obrigkeit ab. Will er aber eine Molle zu ſich
nehmen für einen Groſchen, und er ſoll zwei
Pfennig Getränkeſteuer bezahlen, ſo wird er
grantig. Dieſe Verſchiedenartigkeit der Re-
aktion auf zwei ſcheinbar ganz gleiche Dinge
beweiſt, daß der gemeine Mann ein feines
Verſtänönis für moraliſche Unterſchiede hat.

Tatſächlich iſt es nicht mehr als recht und
billig, daß der Staat von der Arbeit lebt.
Aber es iſt entſchieden unter ſeiner Würde,
daß er vom Saufen lebt. Denn ſogar der
Mollentrinker ſelber lebt nicht vom Saufen,
ſonöern von der Arbeit.

Eine Molle zu zehn iſt das behäbige Ver-
gnügen eines Mannes nach der Arbeit. Man
widme nur einmal einen kurzen Augenblick
der Betrachtung der poetiſchen Schönheit des
Wortes Molle. Der ſprachſchöpferiſche Geiſt
des Berliners hat ſich in der Molle eines
ſeiner ſchönſten Denkmäler geſetzt. Jſt ſie nicht
mild, rund, wohlmundend und menſchen-
freundlich, dieſe berliniſche Molle mit dem
weißen Schaum der Fröhlichkeit darauf. Es
geht Jhnen, lieber Leſer,

niſten ging

an die Lippe zu nehmen.
Genehmigen wir alſo zunächſt jeder eine

auf des andern Wohl. Und dann werden wir
ſehr bald einſehen, warum ſelbſt den durch
Molle milde Geſtimmten die Getränkeſteuer
ſo erboſen muß. Arbeit, die man beſteuert,
iſt und bleibt Arbeit. Aber ein Vergnügen,
das man beſteuert, hört auf, ein Vergnügen

in dem Augenblick,
in dem Sie dieſes leſen, wie es dem Chro-

in dem Augenblick, in dem er
dieſes ſchrieb. Man kann tatſächlich das Wort
Molle, dieſes milde Wunderwort, nicht in den
Mund mnehmen, ohne ſofort ein ſchier unſtill-
bares Verlangen zu bekommen, eine Molle

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt
r 3 e

Ein peinliches Wiederſehen im Lexikon Der Prozeß der Witwe K.
Der Prozeß der Witwe K. in Kopen-

hagen gegen den Verleger und den Redak-
teur von Gyldendals Lexikon beweiſt, daß es
nicht immer als Auszeichnung betrachtet wird,
wenn jemand im Lexikon aufgeführt iſt. Als
Witwe K. den erſten Band des neuen Lexi-
kons durchblätterte, blieb ihr Blick an einem
Bild haften, das einen Mann auf dem Ope-
rationstiſch zeigt. Kein Zweifel, es war ihr
verſtorbener Mann, der im Vorjahre im
ſtädtiſchen Krankenhaus operiert worden war.
Das Geſicht dieſes in Kopenhagen wohlbe-
kannten Gaſtſtättenbeſitzers war nicht einmal
wegretuſchiert worden, wie es ſonſt bei der
Wiedergabe von Operationsbildern üblich iſt.
Das Peinlichſte an der ganzen Geſchichte iſt
aber der Umſtand, daß dieſes Bild einen Ar-
tikel über „Alkoholismus“ illuſtriert und zur
Abſchreckung das traurige Ende eines Säu-
fers zeigen will.

Fran K. war natürlich empört, zumal in
ihrem Bekanntenkreis das Bild auch von vie-
len guten Freunden entdeckt worden war. Sie
verlangt jetzt in einer Klage die Beſtrafung
des Redakteurs und außerdem vom Verlag
die Entfernung oder Unkenntlichmachung des
Bildes in der ganzen Auflage des Lexikon-
Bandes. Nach dem däniſchen Geſetz, das
kränkende Veröffentlichungen über das Pri-
vatleben der Mitbürger verbietet, hat die
Klage große Ausſicht auf Erfolg.

Farmer verlaſſen ihre Felder
Furchtbare Sandſtürme in USA.

Wie aus Kanſas City berichtet wird,
wurde der Süden und Mittelweſen der Ver-
einigten Staaten erneut von furchtbaren

Sandſtürmen heimgeſucht. Die Stürme
breiteten ſich mit raſender Geſchwindigkeit
über Jowa und Arkanſas bis nach Ohio und
Tenneſſee aus. Der Schaden, den vor allem
die Landwirtſchaft erlitten hat, iſt ganz unge
heuer. Er wird allein für die Weizenernte
auf 30 Millionen Dollar geſchätzt. Tauſende
von Farmern verlaſſen mit ihren Familien
die verödeten Felder und ziehen nach Oſten,
um ſich vor dem mörderiſchen Staub zu ret-
ten, der die Menſchen mit dem Erſtickungs-
tode bedroht und vor allem bei Kindern ſehr
häufig zu ſchweren Lungenentzündungen
führt, zumal er ſelbſt durch Fenſterritzen
dringt und in einigen Staaten bis zu
15 Zentimeter Höhe liegt. Jn zahlreichen
Ortſchaften liegen alle Geſchäfte völlig dar-
nieder. Die Schulen ſind geſchloſſen.

Emigrantenſtondal in Brüſſel

Brüſſel erlebt einen neuen Emigranten-
ſkandal. Eine Anzahl aus Deutſchland
ausgewanderter Juden hatte ſich gefälſchte
Jdentitätskarten verſchafft und regelmäßig
Arbeitsloſenunterſtützungsgelder bezogen. Auch
ſozialdemokrtaſche Organiſationen hatten ſie
um größere Beträge geſchädigt. Mehrere der
jetzt verhafteten Perſonen beſaßen außerdem
gefälſchte internationale Preſſeausweiſe und
Päſſe.

Minobe ſtellt ſeine Lehrtätigkeit ein.
Der japaniſche Profeſſor Minobe hat

ſeine Lehrtätigkeit an drei Univerſitäten nach
dem Verbot ſeiner Bücher freiwillig eingeſtellt.
Jeder Verbreitung der Gedanken Minpbes
wurde verboten.

Faſt 6 Millionen im Luftfſchutz
60 Prozent aller Böden entrümpelt.

Am 29. April begeht der Reichsluftſchutz
bund in allen ſeinen Gliederungen feſtlich
den Tag, an dem er vor zwei Jahren ge-
gründet wurde.
nehmen, der deutſchen Oeffentlichkeit gegen-
über Rechenſchaft abzulegen über das, was
er in den zwei Jahren ſeines Beſtehens ge-
leiſtet hat. Der Präſident des Reichsluft-
ſchutzbundes, Generalleutnant a. D. Grimme,
gibt in der NS-Beamtenzeitung einen vor-
läufigen Ueberblick über dieſe Leiſtungen.
Danach zählt der Reichsluftſchutzbund heute
5,9 Millionen Mitglieder. 60 Prozent aller
Dachböden im Reichsdurchſchnitt ſind bereits
entrümpelt.
Für Welkrevolulion und Rätedittatur

Sammlung für „feſtgeſetzte“ Kommuniſten
Das Plenum der ſowfetruſſiſchen Organi-

ſation Mopr (ruſſiſche Filiale der internatio-
nalen Arbeiterhilfe) hat die Bildung eines
beſonderen Fonds für die Unterſtützung
ſolcher Kommuniſten beſchloſſen, die in Euro
pa und anderen Teilen der Erde in Zucht-
häuſern oder Gefängniſſen ſitzen. Jn einer
Entſchließung ſpricht ſich das Plenum für die
Weltrevolution und die Errichtung der Räte-
diktatur aus.

Das Rechtsſchutz der Partei.
Jn den amtlichen Verlautbarungen des

Reichsrechtsamtes der NSDAP. macht Dr.
Bauer der Leiter des Amtes für Rechtsver-
waltung im Reichsrechtsamt Mitteilungen
über die Arbeiten des von ihm geleiteten
Amtes, den neben der Rechtsbetreuung der
Parteidienſtſtellen vor allem auch der Rechts-

zu ſein, und wird ein Laſter, das beſtraft
wird. Es iſt das gute Gewiſſen des Berliners,
das gegen die zwei Pfennig revoltiert.

Die Getränkeſteuer iſt gefallen. Die Molle
iſt nun kein Laſter mehr. Fröhlich mag
ſie ſchäumen. Und wenn das Leben uns
manche harte Nuß zu knacken gibt, die wir ſo
trocken nicht hinunterſchlucken können, ſo
dürfen wir ſie künftig mit weißem Schaum
hinunterſpülen, ohne daß der Staat uns mit
moraliſchem Finger in unſerem Feierabend
herumrührt.

Es wird an dieſem Abend bei einer Molle
nicht bleiben. Und wenn wir unſere Rechnung
begleichen, werden wir eine ſilberne Mark
auf den Tiſch legen, Sie iſt nicht mehr ganz
neu. Sie iſt ein wenig abgegriffen ſchon, Sie
wandert durch die Lande. Der eilige Herr
gibt ſie dem Zeitungshändler, der Zeitungs-
händler zahlt den Wirt damit. Der Wirt gibt
ſie dem Gasmann. Die Gasfabrik zahlt ſie an
ihren Generaldirektor. Der braucht ſie für
die Garderobefrau in einem feinen Hotel.
Die Gardervobefrau kauft einen Strauß Pri-
meln davon für das Grab ihrer Tante, die
vor drei Jahren geſtorben iſt. Das Blumen-
mädchen zahlt die Milchfrau, die Milchfrau
kauft ſich eine Semmel, der Bäcker zahlt die
Radiorate. Die Radiogeſellſchaft gibt am
Erſten die Mark wieder ihrem General-
direktor.

So wandert die Mark durch die Wirtſchaft,
durch die Taſchen, durch die Seelen. Sie zahlt
Freuden und Kummer, Sparſamkeit und
Leichtſinn. Sie geht ins Theater, ins Kino,
in den Strumpf. Manchmal fährt ſie nach
Treuenbrietzen oder Paſſau. Aber durch
welche Hand auch immer ſie geht, an jeder
läßt ſie ein wenig Silber zurück.

Jm Laufe von zehn Jahren verliert die
Silbermünze ein Prozent ihres Gewichtes.
Sie kann alſo tauſend Jahre alt werden, ehe
ſie alle wird. Man ſollte denken, das iſt wenig.
Aber in der ganzen Welt gehen in einem

Er wird dabei Gelegenheit

ſchutz der Partei obliegt. Er erklärt dabei,
daß die Annahme, ſeit der Machtergreifung
ſei eine Rechtsſchutzgewährung für Partei
genoſſen nicht mehr erforderlich, nicht zutreffe.
Auch heute noch ſeien die Fälle nicht gering,
in denen Staatsanwälte und Richter national
ſozialiſtiſchem Rechtsempfinden nicht gerecht
würden. Deshalb würden die in Rechtsſchutz-
ſachen tätigen Parteigenoſſen angehalten,
über jeden Rechtsſchutzfall zu berichten. Eine
Beſpitzelung der Richter lehne der National-
ſozialismus ab. Er trete vielmehr für die
Unabhängigkeit des deutſchen Richters ein.
Darunter ſei jedoch nicht zu verſtehen, daß
der Richter auch unabhängig von der national-
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung ſein dürfe.

Okada und ſeine Admiralsuniform
Die Tatſache, daß ein Trödler in Tokio

eine angebliche Admiralsuniform des jetzigen
Miniſterpräſidenten Okada zum Verkauf
bot, hat großes Aufſehen erregt. De
Miniſterpräſident ſelbſt hat nun erklärt, er
habe ſich niemals in einer ſo bedrängten
Lage befunden, daß er eine ſeiner alten
Uniformen habe verkaufen müſſen.

Südtiroler in die Verbannung geſchickt
Vom Konfinierungsausſchuß in Bozen ſind

wieder mehrere Verbannungsurteile
ausgeſprochen worden. Diesmal handelt es
ſich um ſieben Hochſchüler aus verſchiedenen
Orten des Puſtertales und aus Brixen; ſie
wurden zu ein- bis dreijähriger Verbannung
verurteilt. Zwei Hochſchüler aus dem Puſter
tal wurden verwarnt.

Der Führer uns Reichskanzler hat den
wegen Ermordung einer Hausangeſtellten
zum Tode verurteilten Paul Stiller
15 Jahren Zuchthaus begnadigt.

Jahr hundert Tonnen Silber verloren, die
von den Münzen abgegriffen werden. Und
ſo muß man zu ſeinem großen Erſtaunen
feſtſtellen, daß alle armen Leute Silber an
den Fingern haben, zuſammengenommen ein
Vermögen, deſſen ſich ein reicher Mann nicht
zu ſchämen brauchte.

Wenn man ſein Leben lang ſich die Finger
nicht mehr wüſche, ſo könnte man ſich an
ſeinem ſechzigſten Geburtstag ein ganz hüb-
ſches Sümmchen von den Pfoten ſchaben. Aber
ſelbſt ein ſehr ſparſamer Mann wird es wohl
vorziehen, lieber arm aber reinlich ſeinem
Greiſenalter entgegenzugehen.

Welcher Troſt iſt es doch, zu denken, was
man ſich ſeine ſauberen Hände koſten läßt.
Aber es wird ſich künftig doch empfehlen,
jede Mark, die man ausgeben will, zweimal
herumzudrehen.

Währenòd man ſie das zweitemal herum
dreht, kann man noch einmal darüber nach-
denken, für was man ſie ausgeben will. Man
hat nämlich drei Möglichkeiten. Man kann
ſie ausgeben für den Leib, für den Geiſt oder
für die Seele.

Will man ſie für den Leib ausgeben, ſo
kommt ein Rundſtück warm oder ein Hack
mit Ei in Frage. Oder man fährt davon ins
Freibad Wannſee, allwo man ſich jetzt ſchon
in den Fluten tummeln kann.

Will man ſie für den Geiſt ausgeben, ſo
kann man ſich den Triſtram Shandy dafür
kaufen oder man geht in die Sternwarte, be-
ſieht ſich den Mond und wartet, ab einem
dabei etwas einfällt.

Schwierig wird die Sache erſt, wenn man
das Silberſtück für die Seele ausgeben will.
Dann nämlich kann man es nur verſchenken.
Man ſieht ohne weiteres, warum die Seelen
alle ſo hungrig ſind. Die Menſchen nämlich
begehen den Jrrtum, zu glauben, die Seele
könnte ſatt werden durch die Silberſtücke, die
ſie bekommt, währenö ſie doch nur ſatt werden
kann durch die Silberſtücke, die ſie verſchenkt.

„Das kraurige Ende eines gänfers“

e e

Europäiſche Sicherheitskonferenz
in London unter Deutſchlands Beiſein?

Der außenpolitiſche Berichterſtatter des
„Petit Journal“ in Streſa glaubt zu wiſſen,
daß demnächſt eine allgemeine europäiſche
Sicherheitskonferenz nach London einbe-
rufen werden würde. An ihr würden
Denutſchland, Frankreich, England, Jta-
lien, Sowjetrußland, Polen und die Kleine
Entente teilnehmen

Wirbelſturm packt ein Flugzeug

Drei Beſatzungsmitglieder ſofort tot.
Jn der Gegend von Bordeaux hat

geſtern ein Wirbelſturm großen Schaden
angerichtet. Viele Schornſteine wurden um-
geriſſen, die Trümmer auf die Straßen ge-
worfen. Der Sturm, deſſen Ausläufer ſich auch
in anderen Gegenden Südweſtfrankreichs be-
merkbar machten, hat ein zweimotoriges
Waſſerflugzeug mit einem Deckoffizier als
Führer und ſechs Matroſen an Börd zuw
Abſturz gebracht. Die Maſchine wurde
pfeilſchnell abwärts gedrückt, und die Jnſaſſen
verſuchten vergeblich, ſich durch Abſprung mit
dem Fallſchirm zu retten. Das Flugzeug zer-
ſchellte auf dem Erdboden. Von der Beſatzung
waren drei ſofort tot, die anderen trugen
ſchwere Verletzungen davon.

Neues in aller Kürze
Wie mitgeteilt wird, erkannte das Be

rufsgericht der Preſſe in Karlsruhe gegen
den Schriftleiter Dr. Stratz vom „Hochrheini-
ſchen Volksblatt“ in Säckingen ſeinem frühe-
ren Zentrumsblatt) auf die Strafe der
Löſchung aus der Berufsliſte, da
ſich nachträglich herausgeſtellt habe, daß Stratz
unter falſchen Vorausſetzungen in die
Schriftleiterliſte eingetraggen worden ſei. Das
Blatt war wegen verſteckter Angriffe auf den
Nationalſozialismus wiederholt beſchlag-
nahmt worden.

Der Volksgerichtshof verurteilte
den 43 Jahre alten Roman Ligendz a
wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu zwei
Jahren acht Monaten Zuchthaus. Der Ver-
urteilte war bis 1933 preußiſcher Landtags-
abgeordneter der KPD. für den Wahlkreis
Oppeln.

Nach einer Meldung des „Daily Herald“
werden gegenwärtig in der Ebene von
Salisbury (England) zahlreiche bom-
benſichere Unterſtände gebaut, die
als Munitionslager verwandt werden ſollen.

Die franzöſiſchen Soldaten, die drei
Monate länger unter den Fahnen bleiben
müſſen, erhalten einen Sonderurlaub
von fünf Tagen mit freier Reiſe.

Die öffentliche Fernſehſtelle.
Die Deutſche Reichspoſt hat im Reichs-

poſtminiſterium in Berlin Leipziger Straße
Nr. 15, Ecke Mauerſtraße) die erſte öffent-
liche Fernſehſtelle eingerichtet. Fernſehver-
ſuchsſendungen werden im Reichspoſtmuſeum
Montags, Dienstags, Donnerstags und
Freitags von 10.30 Uhr bis 12 Uhr vorge-
führt. Eintritt frei.

Etigen: um Druck and Verlag z Merſeburger
Druick- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hanptſchriftleiter Wilhelin Steinbrecher. Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton, Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steiabrecher; für Provinz,
Handel und Sport Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſebur h. D.-A. III 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5055, Ausgabe
Zagle- Zeitung Halle (S.) 28 194, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 21 870, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 3258, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 5007,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5028: insgeſamt 65 154.

Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig.

Die weiſen Senatoren der Hamburger
Univerſität haben begriffen, daß der Menſch
nicht nur aus Geiſt beſteht. So haben ſie die
Leibesübungen zu einem vollen akademiſchen
Fach erhoben, in dem man nunmehr auch
promovieren kann. Der Dr leib. iſt die neueſte
Blüte am Baum der Wiſſenſchaft. Er wird ſich
neben dem bis dato allein herrſchenden Dr.
geist. wohl zu behaupten wiſſen. Wo aber
ſteht die Alma mater, deren Senatoren weiſe
genug ſind, der hungernden Menſchheit end-
lich auch den Dr. seel. zu ſchenken?

Nachdenklich dreht man ſein Silberſtück
zwiſchen den Fingern und erwägt, ob man es
ſtiften ſoll als Fond für einen Lehrſtuhl für
Scele. Aber endlich entſchließt man ſich doch,
etwas für die eigene Seele zu tun und lädt
den unbekannten Nachbarn ein.

An jeder Theke gern geſehen wird der
Mann, der für die andern einen ausgibt. Die
Nobleſſe iſt der Egoismus der Seele. Wie
trefflich, daß uns mit dem unbekannten Nach-
barn nicht mehr das beſtrafte Laſter, ſon-
dern das ſteuerfreie Vergnügen verbindet.
Für zwei Pfennig, die man an ſeinem Lefb
geſpart hat, kann man immer gerne zwei
Mark für ſeine Seele ausgeben. Der Geiſt
hat ſein Vergnügen dran.

Jn eine Molle läßt ſich mehr hineindenken
als heraustrinken. Der kategoriſche Jmpera-
tiv des unbekannten Nachbarn heißt: „Menſch,
nu' gib du mal einen aus!“

Profeſſor Straumer Preisträger im Wett
bewerb für das Friedrich- Theater. Jn dem
Wettbewerb für das Friedrich-Theater in
Deſſau hat das Preisgericht unter Vorſitz des
Reichsſtatthalters Loeper in Deſſau getagt.
Der erſte Preis wurde dem Berliner Archi
tekten Prof. Dr.-Jng. e. h. Heinrich Stran-
mer zuerkannt. Das Theater ſoll 1280 S
plätze enthalten und iſt in Verbindung m
einer neuen ſtädtebaulichen Platzanlage

Sounabend, 13. April
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Du Oslern en neuen Mantel, den neuen Hut
aus unserer gqroben, gepflegten Auswahl schöner, gparior Frühjahrsnmeut
02 5 5 5 „X„ö-“5äör55-7JJrüöRw— z. br— uJSÜe rdIJe —rè.’” 97Ö D. Dn n*7DNDnDDn D.r, nHn'NHNH NÖs HDnnnHgn,egs,nß,e mm—, n yjhaſo2r) 7, d

in jugendl. Sportformen,Damen mäntel ganz auf Kunsts. gefüttert

24.- 18.- 15.- 11.-
Damenmänte in feschen Formen, ganz

auf Kunstseide gefüttert

40.7 35. 32.7 28.
Gabardine- Mäntel n.

48. 40. 35. 29.-
in weitfallenden Formen, die neueSlip Ons modische Linie aus schön ge-Prce Stoffen, ganz auf Kunstseide

45.- 29* 25. 16.-
Damenmänte in schwarz und kouleurt

aus neuartigen Stoffen,
in eleganter Ausführung

55.- 45. 35. 30.-
Flotte Sportkostüme re ganz

auf Kunstseidenfutter

25.- 20. 18.- 14,-
aus gutem trag-Elegante Kostüme nen Herten-

stoff, Jacke ganz gefüttert

55,- 48,- 42, 35,-

mDamen- Kleider
Damenkleider n r rn
in flotten jugendlichen Formen

20,- 15,- 13,- 10,-v

aus solide gemusterterDamenkleider e n ren
Arm, bis zu den größten Weiten

30,- 25,- 22,- 17“
Damenkleider och Won-georgette in sehr eleg.
Ausführungen mit und langem Arm

5,- 42,- 35,- 27,
Damenkleider e ehe on

Frühjahrsfarben

23,- 19,- 14 12
Rock-Complets Se Manne van

auf Kunstseide

42,- 34,- 22, 14,-
Kleid mit JackeEl egante Complets od. Mantel

aus modernen Fantasiestoffen

59,- 45,7 37, 35,-
2 2 2 2a. bedruckt Baumwoll-Dirndl- Kleider stoff als Haus-, Garten-

und Strabenkleid, in den beliebt. Dirndl-Macharten
470

Damen- Hüte
e iFrauen- Strohhut 90 Gabardinemäntel u a ma

i di Ausfüh it Ripsband- tadelloseFarce Weis ab W 2 Verarbeitung 45, 39,- 32,-

Plotter Sporthut Gabardinemäntel e neaus weißem Panama Ersatzstoff mit z moulliné in erst- 4schwarzer Bandgarnitur klass. Verarbtg. 78, 2 68, 5

Prakt. Uebergangshut 2 Herrenanzüge a eaus Frottébast, in verschiedenen Farben 5 tragfähige 4 35mit Band und Schnalle garniert Qualitäten 54, v 8, n

e 75 k gute Ver-Hexzrenangüge Aen i ferer-Jugendl. Glocke
aus Sisolstoff, sehr apart garniert

große 50Form 7 ragend schön.
Paßform

Eleganter Atelierhut
aus feinem Exotengeflecht, große Schwinger- g

form mit Blumen oder Glasschnalle

Herren- Kleidung

86, w. 75,-
Sportanzüge

45, 32,-

22eiten

64,-
zweiteilig. prakt. Stoffe
in solider Verarbeitung

2z1,-

Sonntag Aen 12 S I göſe

Wir bitten um Besichfigung

Für die vielen Glückwünſche Vernickeln,
zur Konfirmation unſerer brünieren, pati-

Tochter Gertrud nieren u. ſonſtige
Metallveredlungen

Friedrich Becker
Halle (S.)

nur Kleine Brau-
hausſtraß 11.

herzlichſten Dank.

Kurt Bergmann u. Frau
Meuſchau im April 1935

Bei SchmerzFamiliennachrichten nd We
aus anderen Blättern entnommen ins L Deel

Geſtorben:
alleSerzahlmeiſter i. R. Rechnungsrat Brauner

G el z 87 Spieß geb. Hermann, Kaſtenkinder-

77 Jahre wagenCarl Maßwig, 80 Jahre
Reime geb. Bunge, 59 J. uFrau Emilie s ge, 99 J. Gr. Sixtiſtr. 2 1I1.

Leipzig
Reichsgericht srat i. R. Ludwig Hep- Frl., 35 J., wünſcht

pich, 77 Jahre Herrn kennen zuFrau Eliſe Mirbt geb. Schwechten lernen, zw. ſpäter.
Telegr. Aſſ. i. R. Ernſt Bäßler, 78 J. Heirat. Witwer m,

Kind n. ansgeſchl.

zu verkaufen.

Markranſtädt Off. mit Bild unt.Fräulein Martha Prager C b Geſch.
W

Statt Karten
Für die Beweiſe liebevoller Teil-

nahme beim Heimgange meiner lieben

Schweſter Klara Wegener ſage
ich meinen herzlichſten Dank.

Eliſabeth Wegener

Merſeburg, den 13. April 1935.

5Gardinen
Zarte Tüll-Volant-Garnitur

et 100/275 S Behang 50 c 13. 00

Deufsche Crefonne Ubergardine
it Volants, Schalgröhe 80/300heheds 20500 cm 18. 50

Aparte Halbstfores in Gitfterfüll und
Markisetfe m Klöppel und
neuartigqem Bortenabschluh sowiesfickt, Gröhe 150/240 cm x 14. 00

Kleingemustferte deufsche Edeltfülle
und Markiseftes zur Anferni-

2.40gung von wer und Stores
ca. 150 cm broit Meter von RM.

e „Rolandck“
Täglich

KonzertSonntag nachmittag ab 4 Uhr
Damen-, Konzert- und
Stimmungskapelie „Selysla“

Schützenhaus
morgen nachmittag
Unterhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr Tanz

ſind Qualität und laufen flott!

Mk. 39.- 45.- 55,- 60. 75.
Reparaturwerkſtatt Ruf 2474

Karl 5Schokt
Markt Ecke Roßmarkt
Ofientliche Steuermahnung.

An alle bis 10. April 1935 fällig ge
weſenen und nicht gezahlten Ver
mögen-, Einkommen-, Körperſchaft-,Umſatzſteuern und Steuerabzug vom

Ubergardinen für Stilzimmer
aus feinfarbiqem Rips sowie gemusfer- 4.50
fem Madras Meter von RM.

Für ihren Fusboden:
Straqula u. Balcataam

irr g. per DMeter 1.20 RM.

Arbeitslohn wird erinnert.
Gegen Pflichtige, die binnen einer

Woche nicht zahlen, wird die Zwangs

Arnold Troitzsch
Die fFachleute am Kleinschmieden

Halle (saare9
Fumiliennachrichten ins M. T.

Nachruf.
Durch einen ſchweren Unglücksfall wurden unſerer Betriebs gemeinſchaft am
Donnerstag, dem 11. April, vier liebe Arbeitskameraden entriſſen. Jn treuer
Erfüllung ihrer Pflicht fanden einen ſchnellen Tod unſere Gefolgſchaftsmitglieder

Dr. Helmut Wetzig
Karl Buchmann
Joſef Kükawka
Fritz Stöck

Tief erſchüttert trauern wir mit den Hinterbliebenen um die Kameraden,
die das Schickſal ſo jäh aus unſerer Mitte geriſſen hat. Jhre treue Pflicht
erfüllung bis zum letzten Atemzuge wird uns ſtets ein leuchtendes Vorbild
ſein. Sie fielen als Helden der Arbeit.

Fübrer und Gefolgſchaft
der

Ammoniakwerk Merſeburg
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

Auswärtige

Theater
Stadttheater Halle
Sonntag, 14. April

Undine
1517,45
Die Vielgeliebte
19,30-—22,30

Montag, 15. April
Jn Luv und Lee
die Liebe
20—-22,30

Reues Theater
Leipzig

Sonntag, 14 April
Triſtan und
Jſolde
18,30—-23, 15

Altes Theater
Leipzig

Sonntag, 14. April
Lady Winder-
meres Fächer
20--22,30

GroßChrom
anlage

neueſter modernſter
Art, ſauberſte
billigſte Arbeiten
Friedrich Becker

Halle (S.)
nur Kleine Brau
hausſtraße 11.

vollſtreckung eingeleitet werden.
Finanzamt Merſeburg.

u. b roobigo prahtgefſeohie

fertige rahtzäune
Hrahtgitterstacheldrähte

m rege npreislitie rdem,
c Mürers Wwe. Sohn
alle Hindenburgstr. 59. Ruf 21307.

Kurhaus Bad l auchstäd

neu eröffnet

Am 2. Osterfeiertag Frühlingsball

Fahrräder von öchott

unserer Schaufensfer.

9vſterſachen
aus Schokolade, Marzipan ufw.
eig. Herſtellung empfiehlt ſtets friſch

Hermann Budig
Hälterſtr. 29, Ecke Karlſtr., Tel. 3129

e n Seht
m orZzellaSenat SKefamiſed

p. S
77 g

penstigen hat

in überraschen
der Auswahl

O W 3
Merseburg, Goſſhardsir. 35

e

Paächter: R. Wagner,früher in ersten Leipziger Häusern tätig.

Aus Küche und Keller wird nur das Beste geboten
zu Preisen, die Jedem gestatten, einen schönenAusflug nach Bad Lauchstadt mit seinem altehr-
würdigen Kurpark, seinen berühmten historischen
Stätten zu unternehmen und Stunden froh
und angenehm zu verbringen,
Wir bieten alles auf, unseren Gästen den Aufent-
halt behaglich zu gestaiten.

Voranzeige:

Kauft bei den Inſerenten!

Masserneners

Entenplan 2

J.

S e. W z
7

a o

Merseburg Wessenfels- Str. 38

en
schuhe

e e re

Sohn für RM. 32.-
Spezial Rad mit
Freilauf-Rücktritt-
Bremse. Ford. Sie

S d. Kat. 34, er bringt
billige und gute

Räder in Chrom. Liet. direkt an Priv.,

E. P. Stricker, Brackwede,
Fahrradfabrik. Bielefeld Nr. 280.

welches Mittel Sie wahlen gegen

Ihre Hühneraugen.
Mit „Lebewohl“ werden Sie diese
bestimmt los.
Lebewohl gegen 77 und Hornhaut
Blechdose (S Pflaster) 68 Pf. in Apotheken
und Drogerien.
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